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EINLEITUNG. 



„Rossetti ist eine der interessantesten und kompliziertesten 
Erscheinungen der gesamten Kulturgeschichte". Mit diesen 
Worten Horns wird die Bedeutung der Persönlichkeit, welcher 
diese Studie gewidmet ist, ins rechte Licht gerückt. Nun ist 
Rossetti nicht nur einer der hauptsächlichsten Urheber der neueren 
aesthetischen Kultur, er ist auch, wie wir glauben nachweisen zu 
können, der Dichter und Maler der Seele par excellence. Es er- 
giebt sich hieraus die Wichtigkeit seines Lebenswerks für die 
Entwicklung von Literatur und Kunst in einer Zeitperiode, da in 
der Kunst die Romantik, in der Literatur die Psychologie Triumphe 
feierten. 

Bei der ungewöhnlichen Kompliziertheit der Rossettischen 
Psyche überrascht es nicht allzusehr, dass dieser Malerpoet Inter- 
preten gefunden hat, deren Urteile sich diametral gegenüber stehen. 
Eine ganze Legende hat sich um ihn gebildet und ein Reihe von 
Streitfragen taucht aus ihrem Halbdunkel hervor. 

Ist Rossetti für Waldschmidt ein mystischer Visionär der sich 
zum krankhaften Sensualisten entwickelt, so findet Leon Kellner 
nichts Mystisches an dem Meister, der ihm als geschäftsmässiger 
Bourgeois erscheint. Nach Fred und anderen ist Rossettis künstler- 
ische Entwicklung von seltener Konsequenz. Waldschmidt zufolge 
bricht er, nach dem äusserlichen Misserfolg der Ancilla ein für 
allemal mit einer durch Marienkult gekennzeichneten ursprüng- 
lichen Richtung, um sich im Lauf der Jahre dem Venus- und 
Astartekult zu ergeben. Die herrlichen Sonette Rossettis scheinen 
Benson zu sinnlich schwül und verführerisch, Waldschmidt da- 
gegen findet sie marmorkalt, während Sharp sie als grösser denn 
diejenigen Shakespeares und Miltons erklärt. Nach J. C. E. Bassalik 
ist Rossetti ganz von Blake abhängig und nur painter of Imagi- 
nation; gegen eine solche Auffassung wenden sich William Michael 
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Rossetti, Horn und Rüttetiauer auf das energischste. Hält Wald- 
schmidt die Musik für die Seele der Rossettischen Kunst, so be- 
haupten andere, es sei die Literatur. Zieht Benson die frühen 
Aquarelle des Meisters seinen grossen Kniestücken in Oel bei 
■»«*— ■"*- so erklärt Waldschmidt die letzteren für das Höchste, 
er geleistet. Das hindert Waldschmidt nicht, ähnlich 
von Degeneration und Sumpfblumen zu reden, während 
Jenson Rossettis Meisterschaft bis zum Lebensende 
sen. Halten wir mit manchen andern Rossetti für den 
Präraphaelismus, so wird dieses Prädikat von ein- 
x Brown, Hunt, Ruskin, Blake, Keats, Browning etc. 
; ür einige ist Rossetti vor allem Maler, der gelegent- 
itet, für andere hauptsächlich Dichter, der sich nebenbei 
ei betätigt. 

sowie zahlreiche kleinere Einzelfragen einer möglichst 
n Lösung entgegenzufuhren, gehört wohl zur richtigen 
des Rossettischen Genies. Eine solche Beurteilung 
ur durch sorgfältige Darstellung des Menschen und 
■wie des vorliegenden Lebenswerks ermöglicht. Die 
{apitel dieser Studie zeigen uns den Menschen in 
icklungsgang bis zur Reife, der Anfang des VI. und 
tel gewähren Einblicke in den weitern Verlauf seines 
seiner Kunst, wobei das eigentlich biographische 
r Rossetti vorausgesetzt wird, um den Umfang dieser 
durch Wiederholung bekannter Tatsachen zu ver- 
l VI. Kapitel wird das Wesen seiner Dichtung und 
rsucht und in Kapitel VII bis XIV sollen seine Werke 
verden. 

wir in den ersten Kapiteln auf die Einflussfrage näher 
liegt es uns fern, die schöpferische Erfindungskraft 
schätzen zu wollen. Wo von assoziativen Einflüssen 
, verstehen wir darunter alle nicht hereditären; also 
en Milieus, ferner diejenigen, welche bei bloss rezep- 
;en zu fremden Geistesschöpfungen (Lektüre, Studium) 
en und auch solche, die bei produktiver Beschäftigung 
isteserzeugnissen andrer (Ueb,ersetzungstätigkeit) auf 
ler Assimilierung Eingang finden. 
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Kapitel I. 

ERBLICHE VERANLAGUNG. 

An einer zusammenhängenden und eingehenden Besprechung 
der verschiedenen Einwirkungen auf Ros:ettis Entwicklungsgang 
hat es bisher gefehlt, wenn auch nicht an Einzeldarstellungen, 
die bemüht sind, die entscheidendsten Merkmale seines künstler- 
ischen und literarischen Lebenswerks auf seine Bekanntschaft mit 
den Werken anderer zurückzuführen. Eine solch einseitige Be- 
handlung der Einflussfrage basiert aber, genau besehen, auf der 
Voraussetzung, der besprochene Meister sei ohne alle Vorgeschichte, 

— von seinem Genie ganz zu schweigen. 

Glücklicherweise besitzen wir aus dem pedigree, wie aus 
dem Lebensgang Rossettis eine beträchtliche Reihe von Anhalts- 
punkten, die, bei kritischer Verwertung, die geistigen Anlagen 
und das Werk dieses Mannes in eine scharfe Beleuchtung rücken. 
Durch sorgfältige Berücksichtigung des ererbten Temperaments 
wird die Schwierigkeit einigermassen gehoben, die sich einstellt, 
wenn man den Einfluss einzelner fremder Schöpfungen auf Rossetti 
zu erklären und darzutun sucht, weshalb eine Menge andrer Werke, 
mit denen er sich ebenfalls beschäftigte, nicht auf ihn gewirkt 
haben. Damit soll nicht gesagt sein, dass den im Folgenden her- 
angezogenen Punkten durchwegs eine gleiche Bewertung zukomme, 
ebensowenig soll die Gesamtwirkung der hereditären Disposition 
über Gebühr eingeschätzt werden. Doch scheint uns, das Genie 
stehe, als Naturgabe angesehen, der erblichen Veranlagung näher 
als den assoziativen Einflüssen. 

Gabriele Rossetti, der Vater unseres Künstlers, war ein guter 
Zeichner und hatte in jungen Jahren das Amt eines Kurators der 
Bronzen und Marmorschätze ' fm Museum von Neapel bekleidet. 

— Vom vierjährigen Dante' Gabriel sagte ein Londoner Milchmann 
eines Tages zur Magd des Hauses: „1 saw a baby making a pic- 
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"ieben Jahren skizzierte der Knabe die Hauptfiguren 
■es Henry VI, um bald darauf primitive Illustrationen 
Julius Caesar und Sheridans Pizarro herzustellen, 
ing des Knaben zum Zeichnen und Maien weist auf 
r überkommene künstlerische Anlage. Auch mag 
erer Anteil an der dekorativen Kunst mit des Vaters 
Museumsleiter in Zusammenhang gebracht werden. 
cen literarischen Interessen des Vaters scheinen 
nfuss auf den Sohn gewesen zu sein. Schon eine 
Iren vor dessen Geburt arbeitete der Vater an seinem 
itico sulla Divina Commedia, der bereits 1826 erschien, 
t Taufnamen des Sohnes (Gabriel Charles Dante) 
i auf des Vaters Dantekult hin. Die Mutter, die — 
r erzählt hat — sich stets geistig angeregte Kinder 
; viel und besass ein sicheres literarisches Urteil. 
2tano Polidori, hatte sich als Milton-Uebersetzer und 
caccios einen Namen gemacht. Auch bei den drei 
Rossettis ist eine Art literarische Vererbung wahr- 
daria Francescas Essay A Shadow of Dante (1871) 
onary o/Nat Biography als „a manual highly valued 
ilars" genannt. William Michael ist durch biograph- 
tische Arbeiten bekannt, und von Christina wird noch 
n. In Italien wird Gabriele Rossetti als Verfasser 
Oden und andrer Dichtungen geschätzt, von denen 
1 eine Auswahl herausgab, die er sehr rühmte. In 
len Walhalla, dem Kloster Santa Croce in Florenz, 
Lann auf einer Inschrift als Dichter und Danteforscher 
Grossvater Polidori seinerseits Gedichte, Tragödien 
Dramen verfasst hat, ist eine hereditäre dicht er- 
bung wohl kaum zu verkennen. Schon im Alter 
schreibt Dante Rossetti ein kleines Drama, mit 13 
omantische Erzählung und mit 15 die legendarische 
r Hugh Le Heran. Seine Schwester Christina hat 
re Dichtungen in der Literaturgeschichte einen Platz 
auch von William Michael findet man in Anthologien 
. Ein Bruder der Mutter,- der hochbegabte Dr. med. 
idori, Leibarzt Lord Byrons, hat u. a. zwei Gedicht- 
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bände hinterlassen. Trotz gegenteiliger Ansicht einiger Biographen 
die ihn nur in seinen letzten Lebensjahren kannten, lassen eine 
Anzahl von Oel- und Glasgemälden (siehe Seite 73), ebenso 
■wie einzelne Gedichte (Ave, etc.) auf zeitweilige religiöse 
Stimmungen Dante Rossettis schliessen. — Grossvater Polidori 
erzog seine Töchter in strengreligiösem Sinn und verbot ihnen 
z. B. Gesang und Tanz als weltliches Vergnügen; er war auch 
der Verfasser von Novelle Morali. Selbst der freimaurerische Vater 
Gabriele Rossetti veröffentlichte - kurz vor seinem Tode religöse 
Gedichte unter dem Titel L'Arpa Evangetica, Die Mutter besass 
grossen religiösen Eifer, der auch auf die Schwestern des Dichters 
überging. Maria Francesca starb 1876 im anglikanischen Kloster 
All Saints' Home, London, und Christina gab nebst ihren Dicht- 
ungen Gebets- und Andachtsbücher heraus (1874: Annus Demini, 
1881: Calted to be Saints; 1882: Notes on the Commandments). 

Platonische Empfindungen und Schwärmereien, die 
wir bei Rossetti wahrnehmen, können wie. sein Frauenkult teils 
als Erbstück, teils als Folge seiner Beschäftigung mit Dante be- 
trachtet werden. Es mag in diesem Zusammenhang erwähnens- 
wert sein, dass Gabriele Rossetti sich gedrungen fühlte, seinen 
entsprechenden Gefühlen in einem fünfbändigen Werk // Mistero 
dett' Amor Platonico det Medio Evo (1840) und dem Buche La 
Beatrice di Dante Ausdruck zu geben. Da wir auch in Christinas 
Versen einer platonischen Vergeistigung der Liebe zum andern 
Geschlecht begegnen, liegt es wiederum nahe, eine gemeinsame 
erbliche Anlage anzunehmen. 

Wollte Gabriele Rossetti ein Buch loben, so nannte er es 
„libro sotnmamente mistico*, denn der Mystizismus spielte bei 
ihm eine wichtige Rolle. In den einfachsten, natürlichsten Wend- 
ungen Dantes erblickte er geheimnisvolle Anspielungen auf politische 
und kirchliche Begebenheiten der Vergangenheit und Zukunft, 
und den harmlosesten Worten gab er eine allegorische Deutung. 
Auch Christina stand noch kurz vor ihrem Tode unter dem Bann 
dieser väterlichen Geistesrichtung. Wir erinnern an ihren 1892 
veröffentlichten, mystischen Kommentar über die Offenbarung 
Johannis- — Ueber Dante Rossetti finden wir bei Benson das 
bezeichnende Urteil: „All these outward lovelinesses seemed to 
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him to hide a secret, to.be the very voice of some remote ipirit 

speaking instantly to the soul." Auch bei ihm ist ein gewisser 

Mystizismus, wenn gleich in andrer Form und Anwendung, fest 

"en. Er suchte gerne nach einer verborgenen Bedeutung 

den Dingen und war oft geneigt, Freund oder Feind bei 

)sen Aeusserungen tieferliegende Motive zu unterschieben. 

ein Vater las er Swedenborg und pflegte den Okkultismus 

weniger als jener. Vertiefte sich der Vater in die Kabbala, 

imaurerei und Brahminismus, so liess sich der Sohn mit 

smus und Hypnotismus ein. 

'■lach allem was wir über Rossettis eigenartige Psyche wissen, 
t er ein sogenanntes nervöses Temperament gehabt zu haben. 
;;land und Amerika versteht man darunter eine ganz impul- 
!atur, mehr oder weniger unberechenbar und exzentrisch, 
isser Freude am Ungewöhnlichen, Grotesken, meist zugleich 
und faszinierend. Dass eine derartige Charakterisierung 
■ssetli durchaus passen würde, werden wir in einem späteren 
1 zeigen (s. SS. 37,42 f.). Theodore Watts-Dunton schildert 
i Malerpoeten einmal als faszinierend, originell und voll 
r Widersprüche. — Von Interesse mag hier sein, dass 
Margaret, eine Schwester der Mutter Rossettis, lange Zeit 
iweren nervösen Störungen mit heftigen hysterischen Anfällen 
)er oben erwähnte Bruder von Rossettis Mutter, Dr. John 
ilidori, beging wegen einer kontrahierten Spielschuld Selbst- 
Von Rossettis Vater ist bekannt, dass er es liebte, wie 
imödiant rollende, tönende Verse leidenschaftlich zu dekla- 
i, dass er in engstem Kreise oft etwas verstiegene Allüren 
und dass er sich nebenbei mit Büchern über Alchemie und 
hen Zauber beschäftigte. 

)ass unser Rossetti in Bezug auf Instinkt, Denken und 
i grösstenteils Italiener war, geht schon aus manchem 
Werke hervor. Von den Grosseltern väterlicher- und 
licherseits waren drei Personen rein italienischen Blutes, 
lütter, Lavinia geb. Polidori, war mehr oder weniger von 
tschem Geist durchdrungen und unterrichtete Jahre lange in 
Sprache. Ruskin schreibt in Praeterita: „Rossetti was really 
i Englishman, but a great Italian tormented in the Inferno 
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of London." William Monis sagt seinerseits: „Of course he was 
quite Italian in bis general turn of thought." Und A. C. Benson 
bestätigt: „Rossetti was by instinct an Italian ... he never learnt 
to look at things from an English point of view." So erklärt es 
sich, dass Rossetti gar nicht imstande war, den englisch-puri- 
tanischen Standpunkt halbwegs zu begreifen, den Buchanan mit 
mehr oder weniger Aufrichtigkeit in seinem gehässigen Artikel 
The Fleshly School of Poetry vertrat. 

Vom Vater hatte Rossetti ohne Zweifel nicht nur das italie- 
nische Blut, sondern einen gewissen revolutionären Unabhängig- 
keitsdrang. Gabriele Rossetti gehörte zu den Fortschrittlern, 
die 1820 von Ferdinand I für Neapel eine Verfassung verlangten. 
Zwei Jahre später muss er als Vorkämpfer politischer Freiheit 
aus dem Heimatland fliehen und lebt dann von 1824 an als 
„refugee* in London. In seiner schriftstellerischen Tätigkeit spielen 
auch antipäpstliche Tendenzen eine grosse Rolle; von Pius IX. 
sprach er gewohnheitsmässig als „Impius." — Der Sohn ist schon 
als Jüngling ausgesprochener Gegner des ' konventionellen Unter- 
richts und Kunstbetriebs an der Royal Academy. Seine ersten 
Bilder stellt er, im Gegensatz zu den Freunden, nicht in der Aka- 
demie, sondern in der neueröffneten „Free Exhibition" aus. Zu 
Madox Brown, der sich mit der Akademie überworfen hatte, fühlt 
er sich früh hingezogen. Schon als Achtzehnjähriger fällt er den 
Studienkameraden durch seine Unbekümmertheit um geltende 
Autorität und Regel auf, und noch in späteren Jahren zeigt er 
eine gewisse Intoleranz in Diskussionen. Zu seinem Bruder sagte 
er im Jahre 1857. „As soon as a thing is imposed on me as an 
Obligation, my aptitude for doing it is gone; what I ought to do 
is what I can't do." William Michael sagt von diesem Ausspruch: 
„This went close to the essence o c his character and was true of 
him through life." 

Wie wir noch sehen werden, zeigte Rossetti stets grosse 
Hülfsbereitschaft gegenüber Freunden, obwohl er selbst, auch bei 
hohem Einkommen, eigentlich nie ohne Sorge für die Zukunft 
war, denn er wusste nicht mit Geld umzugehen. Vom Vater 
wissen wir, dass er für bedrängte Landsleute offenes Haus hielt. 
Auch er war schon unpraktisch in finanziellen Dingen. Als 
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°24 in London angekommen, gründete er zwei Jahre 
-lausstand, obwohl von gesichertem Einkommen keine 
e Professur am King's College erhielt er erst 1831. 
sgesprochene Eigenart der Persönlichkeit 
i von allen Biographen betont und allgemein aner- 
am schon durch die führende Rolle zum Ausdruck, 
nstlerischen Unternehmungen und Bewegungen inne 
muss annehmen, dass das elterliche Haus nicht zum 
von Männern wie Mazzini, Paganini, Pierre und 
■on (nachmaliger Napoleon 111), Graf Ricciardi etc. 
re, wäre Gabriele Rossetti nicht seinerseits eine starke 
gewesen. Fred. G. Stephens schildert ihn folgender- 
; Professor was a man of striking character and aspect 
3t but be Struck witli the noble energy of Ins face and 
:ulture his expression attested, while a sort of eager 
nate resolution seemed to glow in all he said and 
vigour of his sharply moulded features ... He 
n old somewhat imperative prophet." 
ler der Mutter Rossettis verraten einen energischen 
>senen Charakter. Die Frau genoss die Liebe und 
; der Söhne und Töchter bis an ihr Ende. 
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Kapitel II. 

KINDHE1TS- MILIEU. 

A. Elternhaus und dessen Verkehr. 

An Hall Caine schrieb Rossetti einmal u. a. : „Our household 
was all of ftalian, not English environment", wozu der' Bruder 
William Michael bestätigend bemerkt: „This is wholly correct."' 
(W. M. Rosselti: D. CR., His Family Letters, with a Memoir, vol. 
I, 44). So redete der Vater die Fartiilienglieder auch nur itali- 
enisch an und die Kinder erwiderten, wie die Mutter, stets in 
dieser Sprache. 

Dennoch verdankt Rossetti seine erste Berührung mit der 
englischen Literatur der Mutter .und deren Verwandten. Er- 
hielt er von seinen Tanten gelegentlich englische Bücher geschenkt, 
so machte ihn die Mutter schon vom 6. Jahr an mit der englischen 
Bibel, mit Shakespeare und Scotts Marmion bekannt. Erlas früher 
Englisch, als Italienisch, obschon er von Anfang an beides ge- 
sprochen. 

Sieht man hingegen von der Lektüre Rossettis ab, so stammt 
der gesamte Einfluss des Elternhauses aus der italienischen Kultur, 
womit andere kontinentale Einwirkungen durch verschiedene Haus- 
freunde sich verbanden. 

Es ist einleuchtend, dass Rossetti das Verständnis für 
Dante und die Frühitaliener durch die genaue Kenntnis des 
Neuitalienischen wesentlich erleichtert, und durch den im Haus 
herrschenden Geist vielfach vermittelt wurde. Immerhin war er 
beinahe 16jährig, als sein persönliches Interesse für den grossen 
Florentiner zuerst erwachte. 

So ist es nur natürlich, dass er auch die Anregung zur 
Uebersetzung der Vita Nuova und andrer frühitalienischer 
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Dichtungen zunächst dem Elternhaus verdankt. Von der Voll- 
kommenheit dieser Leistung sagt Benson: „It was no more than 
was to have been expected, considering that his father's mystical 
bent had steeped his childhood in the Dantesque atmosphere and 
that Italian was almost a mother-tongue to him." 

Rossettis Beschäftigung mit deutscher Sprache und 
Literatur geht auf den Verkehr mit Prof. Dr. Ad. Heimann, vom 
University College, und dessen Familie (1842—48) zurück. Prof. 
Heimann wünschte 1842 bei Gabriele Rossetti italienischen Unter- 
richt zu nehmen und bot als Gegenleistung an, dessen vier Kindern 
die deutsche Sprache beizubringen. Die Uebersetzungen, die der 
Knabe im Anschluss an diesen Unterricht aus dem Nibelungen- 
lied und Hartmanns Armem Heinrich machte, können nur als 
sprachliche Uebungen angesehen werden, während die Ueber- 
tragung von Bürgers Lenore (1844), die als die beste in englischer 
Sprache gelten muss, schon seine hervorragende Sprachmeister- 
schaft bekundete. Diese erste metrische Uebersetzung aus Rossettis 
Feder, die sich, ohne von Bürgers Text abzuweichen, wie eine 
Originaldichtung liest, galt bis 1899 als verschollen und erschien 
zum erstenmal in einer Separatausgabe 1900. 

Die italienischen und deutschen Stoffe, welche Rossetti über- 
trug, weisen durch ihre Wahl schon deutlich auf die Geistes- 
richtung Rossettis hin, die uns später in den Sonetten und lyrischen 
Gedichten einerseits, den Balladen und Epen anderseits entgegentritt. 

Eine vielleicht romantische Neigung Rossettis zukamerad- 
schaftlichem Zusammen schlu ss Gleichgesinnter 
darf wohl mit einigem Recht auf die Kamaraderie der italienischen 
Patrioten zurückgeführt werden, deren Treffpunkt das Vaterhaus 
war. War der Vater schon in Italien Mitglied eines geheimen 
politischen Verbandes geworden, so vereinigte er in seiner Wohnung 
in Charlotte Street Landsleute jeden Standes, die meist politische 
Gesinnungsgenossen waren und für die Erneuerung Italiens 
schwärmten. — Der junge Dante Rossetti hatte freilich ganz andere 
ideale. Unterm 7. Juli 1843 schreibt der Fünfzehnjährige seiner 
abwesenden Mutter über einen Sketching Club, dem er angehört 
{Famiiy Letters, p. 15). Kaum 19jährig, gab er Veranlassung zur 
Bildung einer Cyclographic Society und mit 20 Jahren den Haupt- 
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anstoss zur Gründung der Pre-Raphaetite Brotherhood. Später 
gruppierte er die Oxforder Studenten W. Morris, Burne-Jones 
und Swinburne um sich, 1857 sollte er an einer Art College für 
Künstler teilnehmen, 1858 gründete er mit ein paar Freunden den 
Hogarth Club, der bis 1861 existierte, und nach dessen Auflösung 
er mit Marshall lebhaft für die Bildung der Morris Company ein- 
trat; 1862 will er mit Meredith, Swinburne, Morris und Ruskln 
im Tudor House, Cheyne Walk, eine Art KUnstlerkolonie eröffnen 
und Ruskin sowie Morris bedauern lebhaft, von der geplanten 
Beteiligung absehen zu müssen. In den letzten 10 Jahren seines 
Lebens war Rossetti meist der Mittelpunkt eines Anhängerkreises, 
der sich oft wie das Gefolge einer fürstlichen Person vorkam und 
welchem Männer wie Hall Caine, Theodore Watts-Dunton, Edm. 
Gosse, Fairfax Murray, Phil. Bourke Marston, Rieh. W. Dixon, 
Arthur O'Shaughnessy, W. Sharp, Fred. G. Stephens und Joseph 
Knight angehörten. 

Die in Rossettis Elternhaus verkehrende Gesellschaft bestand 
aus bunt zusammengewürfelten Existenzen, unter denen sich nebst 
Eklektikern jeder Art, Künstlern, Literaten und Musikern auch 
Verkäufer von Gypsabgüssen, Tanzlehrer etc. befanden. Dieser 
Verkehr erklärt vielleicht die Tatsache, dass wir bei Dante Rossetti 
wenig oder keine Unter Scheidung der sozialen Stellung 
seiner Bekannten finden. Das niedere gesellschaftliche Niveau 
und die geringe Bildung der Elizabeth Siddal hindern den Ideal- 
isten nicht, sie zu vergöttern. Es machte ihm Vergnügen, Kutscher 
anzureden und er war bei einfachen Leuten stets sehr beliebt. 

Ob mit diesem häuslichen Verkehr auch eine gewisse Ver- 
nachlässigung seines Aeussern in Zusammenhang zu 
bringen ist, wird nicht leicht zu entscheiden sein. Doch liegt es 
offenbar im Bereich der Möglichkeit. 

B. Schule und weitere Umgebung. 

Die Schule und der Verkehr ausser dem Hause vermittelten 
Rossetti natürlich englisches Geistesleben und englische Umgangs- 
formen, wenngleich sich nicht behaupten lässt, dass ihm die Schule 
als solche viel fürs Leben mitgegeben hätte. Schon mit 14 Jahren 
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ging der Knabe von der King's College School zu Cary's Zeichen- 
Fachschule über, die er mit 18 Jahren verliess, um in die Anti- 
quity School der Akademie einzutreten. Sehr lange scheint er 
hier nicht ausgehalten zu haben, denn kaum zwei Jahre darauf 
treffen wir ihn in Madox Browns Atelier als dessen Schüler an. 

Die geringe pädagogische Wirkung welche die 
Schule auf Rossetti hatte, erklärt sich freilich durch seine besondere 
Eigenart. Er gewöhnte sich nie an eine disziplinierte Lebens- 
führung, er lernte eigentlich nie methodisch, systematisch arbeiten. 
Bei Gary fehlte er oft tagelang, um dann als einzige Entschuldigung 
dem Lehrer zu erklären: „1 had a fit of idleness", worauf er den 
Mitschülern Zettel mit übersetzten italienischen Sonetten überreichte. 

Als eifriger Bücherleser und infolge früher Beschäftigung 
mit eigenen Gedanken und Träumen, fühlte sich der sensitive 
Knabe von den lärmenden Frei luftspielen der Kameraden eher 
abgestossen und entwickelte schon in den Schuljahren einen wenig 
zuträglichen Hang zur Zurückgezogenheit. In späteren 
Jahren schilderte er sich selbst als Schulknaben einmal Hall Caine 
gegenüber, als „shrinking from the amusements of schoolfellows 
and fearful of their quarreis, selfish, though not wjthout some 
generous itnpulses and reclusive frabits." Schloss er auch in der 
Schulzeit keine besonderen Freundschaften, so fehlte es ihm in 
späteren Jahren nicht an solchen, obgleich er die breitere Öffent- 
lichkeit stets mehr oder weniger mied. Die Ablehnung aller ath- 
letischen Spiele, welchen die Jugendgenossen im nahen Regent's 
Park oblagen, war vielleicht mitverantwortlich für pathologische 
Erscheinungen im späteren Leben des Meisters. 

In Haus und Schule wurde Rossetti mit französischer 
Sprache und Literatur bekannt. Durch die frühe Kenntnis des 
Italienischen wurde ihm das Studium der französischen, wie auch 
der lateinischen Sprache erleichtert. Seine griechischen Anfänger- 
studien regten ihn zur Illustrierung der Hiade an. 
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Kapitel III. 
WERDEGANG. 

Bewusst oder unbewusst bildete Rossetti sich für seine dichte- 
rische Laufbahn hauptsächlich durch Beschäftigung mit dem neueren 
und älteren englischen Schrifttum, der altitalienischen und der 
neuesten französischen Literatur seiner Zeit heran. Daneben las 
er auch, besonders als Knabe, Humoristisches und Schauermären. 
Das Wort seines Bruders wird Recht behalten: „Bis intellectual 
life was nurtured upon fancy and sympathy, not upon knowledge 
and Information." Aus der 1000- bändigen Bibliothek Rossettis - 
kann hier nur einiges hervorgehoben werden, das den literarischen 
Geschmack des Dichters in verschiedenen Zeitabschnitten cha- 
rakterisiert. 

Auf den Malerberuf bereitete er sich u. a. durch eifrigen 
Besuch der verschiedenen Gemäldegalerien in London, Paris und 
Brüssel und das Studium von Reproduktionswerken vor, die er 
in Bibliotheken, oder im Britischen Museum fand. Daneben lief 
er in die Ausstellungen, wo er überall nach Anregung und nach 
Erfüllung seiner eigenen Ideale ausspähte. 

A. Literarischer Geschmack. 

1. Lieblingslektüre. 
Schon vor dem 10. Lebensjahr wurde Rossetti mit einigen 
Werken von Bedeutung bekannt. Die Bibel, Shakespeares grössere 
Dramen, Goethes Faust in Uebersefzung, Scotts Dichtungen und 
die Ballade Chevy Chase bildeten den ernsteren Hintergrund zu 
Gulliver's Travels, Robinson Crusoe, Arabtan Nights und Ataddin. 
Man fragt sich allerdings, mit welchem Grad von Verständnis das 
nachdenkliche Kind zu den ernsteren Werken gegriffen habe. Mit 
9 Jahren rezitierte der frühreife Knabe ganze Teile von Marmion, 
The Lady of the Lake und Julius Caesar und erklärte den Ivanhoe 
als sein Lieblingsbuch. „The child is the father of the man." 
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In der Periode des eigentlichen Werdegangs und Bildungs- 
prozesses, der Zeit bis zum 20. Altersjahr, liest Rossetti, nebst 
den ständigen Lieblingsdichtern Shakespeare und Scott, eifrig 
Coleridge, Bürger, Poe (letzteren „with marked predilection"), Dumas, 
Victor Hugo, Alfred de Musset, Dante, Sterne, Bulwer, Byron, 
Shelley, Keats, Hood, Tennyson und die ersten Sachen von Brow- 
ning. Da er aber schon um diese Zeit eine ausgesprochene Vor- 
liebe „forthelegendary, the stränge, the supernatural", entwickelte, 
las er die heute unbekannten Tales of Chivalry, Legends of Terror 
(voll Geisterspuck und Zauberei), The Marder of the otd Smith, 
Brigand Tales .(über Geächtete, Banditen, Hinrichtungen), ferner 
Maturin, Eugene Sue, Hoffmann (Contea fantastiques), Chamisso 
(Peter Schlemiht), Meinhold (Sidonie), W. Blake und Swedenborg. 

Nach dem 20. Jahr vertieft sich Rossetti in Milton, schwärmt 
zugleich eine Zeitlang für Browning und liest sich je länger je 
mehr in Coleridge, Keats und Shelley hinein, während er für Blake 
und Chatterton grosse Hochachtung zeigt. Von Alex. Dumas 
schafft er sich über 100 Bände an und sein Interesse für okkul- 
tistische Schriften erwacht, um ihn nie mehr ganz zu verlassen. 

Von der Lieblingslektüre war hier deshalb so ausführlich 
die Rede, weil wir glauben, dass sie in gewissem Grade die 
natürlichen, instinktmässigen Tendenzen, die geistige Grundrichtung 
und psychologische Synthese eines Individuums enthüllt. 

2. Wirkung der Lektüre auf Rossetti. 

Hier ist Rossettis eigene Einschätzung der von ihm bevor- 
zugten Autoren in erster Linie von Interesse. Er nannte, wie 
Caine berichtet, oft Shakespeare, Coleridge und Shelley „the three 
greatest English imaginations." Keats bezeichnete er einmal als 
den wahren Erben Shakespeares. Er blieb ein ständiger Verehrer 
Dantes und liebte Miltons Sonette. 

Ueber literarische Einflüsse ist, besonders von Hörn, schon 
ausführlich geschrieben worden und man läuft unsres Erachtens 
stets Gefahr, dem Dichter hinsichtlich der Originalität Unrecht 
zu tun. Wenn wir uns im Folgenden trotzdem dazu verleiten 
lassen, Parallelstellen vorzulegen, so geschieht es mehr um zu 
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zeigen, was Spezialisten auf diesem Gebiet offenbar übersehen 
haben. 

Bei Keats fand Rossetti die ihm so kongeniale Intensität 
der Stimmung und des Ausdrucks, die mittelalterliche Ritterlichkeit, 
die ihm selbst angeboren zu sein schien und das sorgfältig be- 
handelte Detail, das er selbst so reich zu gestalten wusste. Dem 
Augenblick und der Situation ihre ganze Schönheit abzuringen 
verstand er vielleicht noch besser, als Keats. Wenn er Ende 1847 
die Gedichte, die er W. Beil Scott übersandte, unter dem Titel 
Songs of the Art Catholtc zusammenfasste, so berührte er sich 
auch hierin mit dem genannten Dichter und dessen catholtc ele- 
gancies. Konnte Keats über alte Fresken in einer Mailänder Kirche 
in Begeisterung geraten und den Genuss des Anblicks mit der 
Lektüre Shakespearescher Verse vergleichen, so war dies Rossetti 
ganz aus dem Herzen gesprochen. Beide liebten Boccaccio, und 
die etwas perverse Novelle Boccaccios, die Rossetti in Keats's 
Lorenzo and Isabella wiederfand, übte einen ähnlichen Reiz auf 
ihn aus, wie so vieles, das er bei Poe bewunderte. 

Für Edgar Allan Poe, den Dichter des Unheimlichen, des 
Dunklen, der verlorenen Seele, der düsteren Gespensterlandschaft, 
des Todes in allen seinen grausigen Formen, schwärmt nicht nur 
der romantische Knabe und Jüngling Rossetti. Noch in reiferen 
Jahren steht er als Mensch und Künstler unter dem Einfluss des 
ihm geistesverwandten Amerikaners. 

Schon in früher Jugend las Rossetti eifrig alles, was er von 
Poe erreichen konnte. Im Hause eines amerikanischen Malers 
Doughty, wo er während einiger Jahre verkehrte, sah er jederzeit 
amerikanische Zeitschriften, die Poes Gedichte und Erzählungen 
veröffentlichten, und seine Sympathien für dieser Dichter bildeten 
das Freund schaftsband zu andern Jünglingen, die er dort traf. 
Dort lernte er auch Poes Gedicht The Raven kennen, das ihm 
nach seinen eigenen Worten die Anregung gab, die berühmte 
Blessed Damozel zu schreiben. 

Vergleichen wir zunächst einige gemeinsame literar- 
ische Merkmale beider Dichter. 

Edgar A. Poe spielt in seinen Novellen gerne mit mystischen 
Theorien, wie die in Ligeia (1838 erschienen) durchgeführte: „Man 
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if to the angels nor unto death utterly, save 

akness of his feeble will" (Tales, p. 225). In 

wedenborgs „Heaven and Hell" angeführt und 

inem Essay über das materielle und spiri- 

:lärt uns Poe die Seelenwanderung, sowie die 

ition and divine self-diffusion." 

he Vorstellung der „sentience of all vegetable 

her (Tales, p. 185) diskutiert und kehrt in 

wieder. 

: Element, das bei Poe stark hervortritt, ist 

j weit entwickelt. 

lon als Knabe im Familienkreis die Möglich- 

n Geistererscheinungen energisch verteidigt. 

I, das Doppel-Ich, waren ihm geläufige Be- 

us war er wohl etwas belastet, er las Sweden- 

m in einem seiner Sonette auf ihn als „den 

en Parallelen beginnen wir zunächst mit den 

ellungen. 

•e Rossetti, Works, vol. I. 

. 230: and p. 291,1: Lilies share 

ked within Secret waters there and breathe 

p. 242: each sun-thrilled blossom 
there 
listened to Beats like a heart among the 
the water- leaves 

p. 235 : While every leaf . . . Saith 
His name audibly. 
vers were 

in melody p. 291,1: black firwood sets its 
owers that teeth 

id tree to p. 333: Whispering trees 

p. 242,3 : Yearned loud the iron- 
that smiles, bosomed sea. 

murmur of p. 290,4: Valleys füll of plain- 
ight tive air. 
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p. 99 



in hearkening to imagi- 

nary sounds And phan- 

totn voices 
103 : a spectral figure 
87: a route . . . haunted by 

ill angeis only 



240,3: . . . a covert place, 

Where you migtit tliink 

to find a din Of doubt- 

ful talk 

289,3: Miserable phantoms 

sigh. 
288: Where the shapes of 
sleep convene. 
Tales, p. 240: I feit that some p. 291: Ah! poor shade! 
palpablealthoughinvisibleobject Shall itstrive, orfadeunseen? ... 
had passed lightly by my person; Silent let mine image go . . . 
and 1 saw that there lay lipon the Like a vapour wan and mute, 
golden carpet . . . a faint, inde- Like a flame so let it pass; 
finite shadow of angelic aspect. . One low sigh across her lute, 
It was then thatlbecamedistinct- One dull breath againstherglass; 
289,3: Changing footpaths 
shift and fall 



ly aware of a gentle foot-fall 

upon the carpet . . , ä sigh . . . 

p. 174: a pestilent and mystic 

vapour, dull, sluggish, 

fatntly discernible and 

leaden-hued 



p. 291 : So do mounting vapours 
wreathe Subtle-scented 
transports 



p. 188: suspiciously lingering p. 291,3: Ah! if my spirit's 



smile upon the lip (of dead 
lady) 



p. 245/6: Seelenwanderung: — 

Ligeia-Rowena 
p. 253/4: Morella, Mutter und 

Tochter 
p. 224: Doppel-Ich: William 

Wilson 

Das Lieblingsstudium Morellas und ihres Gatten in Poes 
Tales (p. 247) sind „mystical writings". Rossetti zitiert — wie uns 
sein Bruder erklärt — im 58. Sonett Swedenborg mit den Worten: 



queen Smile those alien prayers 

between 
p. 240 : (of a portrait) That now, 

even now, the sweet Ups part 

To breathe the words of the 

sweet heart — 
p. 295 : 1 have been here before, 
But when or how I cannot teil: . . 
You have been mine before, — 
How long ago Imaynotknow: 
p. 240 : And your own footsteps 
meeting you. 
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„As the Seer saw and said." Im Gedicht Love's Nocturn handelt 
Rossetti ausführlich von „the vaporous, unaccountabledreamworld" 
und spricht p. 289, wie auch an andren Stellen von „visions" und 

:i beiden Dichtern finden wir seltene Personifikationen. 



ig. A. Poe, Poems. 
iread hirn not! . . his 
s No-More . . . to meet 
ladow 

There the travellers meet 
t, sheeted Memories of 
ast — shrouded forms 
itart and sigh 

. . true daughter of old 

thou art! 

ie is the corporate Silence ; 



Rossetti, Works, vol. I. 
p. 225: 1 am also called No- 
more, Too-late, Farewell 

p. 243 : Here with her face doth 
memory sit meanwhile and 
wait the day's decline .... 
... the thirst of memory . . . 

p. 176: and let Time see 

p. 233: She saw . . . Time 
shake . . . 

p. 186: 'Tis visible silence 



:ide Dichter verwenden mit ungewöhnlichem Geschick die 
ion, so Poe im Raven {Poems, p. 36 besonders), Rossetti 
i in Adieu (p. 333), Chimes (pp. 330—332), etc. etc. 

i Folgenden mögen noch einige andere charakteristische 
igen, sowie ähnliche Sujets der beiden Dichter verglichen 



■4g. a. Poe, Poems 
Their still waters . . near 
iver murmering Iowly, 
ering ever 

Fountains were gushing 
as they feil 
the music of the rain 
the music of the spheres 



the golden air 



Rossetti, Works, vol. I. 
p. 232: waters Stilled at even 
p. 102,5: water whispering 
Still through the dark into mine 

ears 
p. 290,2: Water's voice 
p. 162,6: . . the rain That cla- 
moured ever against the gfass 
p. 242: Throughout the music 

of the suns 
p.233: stars sang in their spheres 
p. 227: that golden air 
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p. 120: A dorne . . front Heaven p. 21 : As if a Window had been 

. . . a window of one circular opened in heaven 

diamond there looked out 
pp. 91 — 111 : Tätliche Rache der pp. 66—74: Tötliche Rache der 

verlassenen Geliebten Lalage Helen 
pp. 35— 41: Sehnsucht des Lie- pp. 232—236: Aehnliche Sehn- 

benden nach der toten Lenore sucht des Liebenden, besonders 

aber der abgeschiedenen Da- 

mozel. 

Die Beziehungen, die zwischen den Aeusserungen der Muse 

Poes und dem Schaffen Rossettis bestehen, »sind mit den obigen 

Belegstellen nur angetönt. 

Poes Lehre von den engen Beziehungen zwischen den 
Künsten fand bei Rossetti grosses Verständnis. Wie Poe zwischen 
Musik und Dichtkunst, so empfand Rossetti eine innige Verwandt- 
schaft zwischen Malerei und Dichtkunst. Die von ihm ins Leben 
gerufene P. R. B. (Pre-Raphaelite Brotherhood), zu welcher Bild- 
hauer, Maler, Dichter und Prosaiker gehörten, gab ihrer von 
Rossetti redigierten Zeitschrift den Untertitel Thoughts towards 
Nature, Art and Poetry und die von Rossetti angeregte Morris 
Company trat für ein gleichzeitiges Zusammenwirken sämtlicher 
Künste ein. 

Interessant ist ferner, dass sich Poe gelegentlich mit der 
Frage der Ideen-Malerei beschäftigte. So lesen wir in „The 
Fall of the House of Usher, Tales pp. 181/82: „If ever mortal 
painted an idea that mortal was Roderick Usher. For me at 
least... there arose out of the pure abstractions which the hypo- 
chondriac contrived to throw upon his canvas — an intensity of 
intolerable awe, no shadow of which feit I ever yet in the con- 
templation of the certainly glowing yet too concrete reveries -of 
Fuseli. One of the phantasmagoric conceptions of my friend, 
partaking not so rigidly of the spirit of abstraction . . . Certain 
accessory points of the design served weil to convey the 
idea . . .-" 

Der einstige Sekretär der P. R. B. behauptet bekanntlich, 
die erste Forderung, welche die jungen Künstler an sich selbst 
stellten, sei die gewesen, „to have genuine ideas to express." Wir 
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werden in folgenden Kapiteln sehen, welche Bedeutung die 
„accessory points" auch in Rossettis Kunst erhielten. 

Ein Blick auf die innere geistige Verwandtschaft, 
die in Kunst und Leben Poes und Rossettis zum Ausdruck 
gelangte, bekräftigt noch das oben Gesagte. Beide glichen sich 
schon in der Kindheit in ihrem Charakter. W. M. Rossetti schreibt 
(Memoir, 76): „I was interested lately at finding in a little Me- 
morial Volume on Edgar Allan Poe, a poet of my brother's marked 
predilection, an account of that Singular genius as a schoolboy 
which might almost have been penned for Dante Rossetti." Unter 
anderem bekunden beide ihr Leben lang eine ideale, schwärmer- 
ische Frauenverehrung. Nachdem Rossetti schon 1848 nach den 
bekannten Dichtungen Poes Ulalame und The Raven gezeichnet, 
giebt er noch in seinem 45. Lebensjahr einem seiner Gemälde den 
Namen der Poe'schen Ligeia. 

Wenn Rossetti unmittelbar nach dem frühen Tod seiner Gattin 
das Tudor House bezieht, um sich dort mit Kunst- und Raritäten- 
Sammlungen zu umgeben, so erinnert dies lebhaft an einen ähn- 
lichen Einfall des Witwers der Ligeia, der sein Handeln „with a 
faint hope of alleviating my sorrows" begründet (Tales 235). Die 
Schilderungen, die Hall Caine uns von den Gemächern im Tudor 
House giebt, passen merkwürdig zu manchen Stellen in den No- 
vellen Poes, so besonders zu den folgenden: (Tales, p. 236) 
„The ceiling, of gloomy-Iooking oak, was excessively lofty . . and 
elaborate, fretted with . . device. (p. 176) Dark draperies hung 
upon the walls. The general furniture was profuse . . . antique 
. . . Many books and musical instruments lay scattered about." 
Schildert Caine die grosse ebenhölzerne Stehuhr bei Rossetti, so 
wird man an das gleiche Möbel erinnert, das in The Masque of 
the Red Death eine so wichtige Rolle, spielt, während Rossettis 
Kandelaber einem die grossen Leuchter ins Gedächtnis ruft, die 
Poe in The Philosophy of Furniture beschreibt. 

Ja selbst die Charakterisierung Ushers: „In the manner of 
my friend 1 was at once Struck with an incoherence -r- an in- 
consistency (p. 177) klingt, ebenso wie dessen morbid condition 
ot the auditory nerve" (p. 182) an manches an, das uns von Ros^ 
setti bekannt ist. So vielleicht auch, p. 238: „for 1 was habitually 
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fettered in the tbackles of the drug" ; bei Poe wa res Opium, bei 
Rossetti Chloral. 

Dass William Blake von Rossetti hoch eingeschätzt wurde, 
beweist sein Sonett auf diesen Mystiker, ebenso wie andre ge- 
legentliche Aeusserungen. Nach allem was wir über unsern 
Malerpoeten wissen, kann uns der Standpunkt J. C. E. Bassaliks 
nicht überzeugen, der in den Worten zum Ausdruck kommt: „Für 
as Blake was a man of genius both as a poet and as a painter, 
it could not be but that his works won the life-long admiration 
of D. G. Rossetti and influenced nearly everything he produced." 
Als unser Dichter im April 1847 ein Blakesches Manuskripten- 
buch erwarb, waren schon mehrere seiner vorzuglichen und cha- 
rakteristischen ersten Dichtungen geschrieben, darunter wahr- 
scheinlich auch schon die Blessed Damozel, Aus J. C. E. Bassa- 
liks Schrift greifen wir einige wesentliche Punkte heraus, die für 
Blake sprechen sollen. 

Die Alliteration. Sie ist in Blakes Dichtungen nicht an- 
nähernd so entwickelt, wie z. B. in The Raven. Die religiösen 
Bilder Rossettis enthalten keinen Blakeschen, sondern höchstens 
den rein katholisch-kirchlichen Mystizismus, ebenso auch die 
Damozel. Das Allegorisieren, das bei Rossetti eher Symbolisieren 
genannt werden müsste, hatte er schon vom Vater und den Früh- 
italienern. Die Betonung des Gefühls, sowie das Unheimliche, 
Schauerliche und Okkulte fand er bei den Romantikern, und be- 
sonders bei Poe, Jahre vor Erwerbung des Manuskriptes von 
Blake. Die Tatsache, dass Blake im Alter von 67 Jahren noch 
anfing. Italienisch zu lernen, um Dante im Original lesen zu können, 
mag Rossetti am ehesten für ihn erwärmt haben. Von Dante's 
Amore hat Rossetti die Personifikation des Love, welche mit 
Blakes composite indivtdual, the Grand Man nichts zu tun hatte. 
In der prächtigen Unmittelbarkeit seines sprachlichen Ausdrucks 
muss man, um gerecht zu sein, Rossettis Genialität anerkennen. 
Jedenfalls kämen aber die Vita Nuova und Poe für stilistische 
Parallelen eher in Betracht, als Blake. 

Wenn allgemein angenommen wird, dass Fitzgeralds Ueber- 
tragung des Rabaiyat of Omar Khayyam auf die gesamte neuere 
englische Lyrik von grossem Einfluss war, so kann auch vom 
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eigentlichen Entdecker dieses übersetzten Omar, nämlich Rossetti, 
gelten, dass er von dem knappen, einfach edlen Stil und vielleicht 
auch von den Personifikationen Omars lernte. 

Vom Einfluss Dantes wird im nächsten Kapitel die Rede sein. 

B. Künstlerische Anregungen. 

Als junger Knabe erhielt Rossetti Hlustrationswerke von 
Martin und Westall, darunter auch eine Bilderbibel, die von den 
beiden Malern gemeinsam herausgegeben wurde. Den ersteren, 
Martin, rühmte Rossetti bis an sein Lebensende als ein phanta- 
siereiches Malergenie. Als Dante Rossetti auch eine Bilderbibel 
nach alten Meistern erhielt, äusserte er eine lebhafte Abneigung 
gegen diese Kunst und sein Bruder vertritt die Ansicht (Memoir, 
p. 62), dass diese Ablehnung für die Entwicklung zum späteren 
Präraphaeliten nicht ohne Bedeutung war. 

Schon in den Kinderjahren kam Rossetti öfters in die Lon- 
doner Nationalgalerie, die 1838 im jetzigen Gebäude installiert 
wurde und. nur 10 Minuten von der elterlichen Wohnung entfernt 
lag. Nach seinem Eintritt in Carys Zeichenschule besuchte Rossetti 
häufig auch die Dulwich Galiery, sowie Privatsammlungen, wie 
diejenigen in Stafford House und Bridgewater House. In sämt- 
lichen Galerien verfolgte er mit besonderem Interesse die ita- 
lienische Malerei. Ferner besichtigte er die Westminster Hall 
Ausstellungen von Entwürfen zur Ausschmückung des Parlaments- 
gebäudes, wo er 1843 den Caractacus des jungen G. F. Watts, 
1844 und 1845 Arbeiten Ford Madox Browns bewunderte. 

Als er im Frühling 1848 in einer andern Ausstellung wieder 
Bildern Browns begegnete, begeisterte er sich derart für diesen 
Maler, dass er ihm brieflich eine feurige Huldigung darbrachte 
und ihn zugleich bat, sein Schüler werden zu dürfen. Browns 
Freilichtbilder zeichneten sich schon damals durch Natürlichkeit 
und innere Lebendigkeit aus. Der Meister, der in Rom, Paris 
und Brügge studiert hatte, gab seinem künstlerischen Glaubens- 
bekenntnis in späteren Jahren die Formel „emotional truth." Bei 
ihm durfte der phantasiereiche Jüngling Wochen lang nur Topfe 
malen, die er genau nach der Natur wiedergeben sollte. Als 
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er dann in einer andern Ausstellung Holman Hunts Bild The Eve of 
St Agnes sah, gefiel ihm der Einfalt, die romantischen Sujets von 
Keats zu malen so sehr, dass er für kurze Zeit in Hunts Atelier 
umzog, um mit dem Studiengenossen zusammenzuarbeiten. 

Von Poes literarischer Anregung in Fragen der Malerei war 
S. 23 schon die Rede. „To paint ideas" entsprach auch der Richtung 
Blakes, mit dessen Werk Rossetti seit Frühjahr 1847 bekannt 
war. Wenn Blake gegen „spiritless painting" wütete und dabei 
grosse Meister verschiedener Zeiten angriff, so verfehlte dies seine 
suggestive Wirkung auf den jungen Rossetti nicht. Dennoch steht 
Rossettis spatere Malerei gerade der venezianischen Schule nahe, 
die Blake verwarf und wir wissen aus Briefen Rossettis, dass er 
Tizian sehr hoch stellte. Wenn Rossetti in seinen grossen Knie- 
stücken, analog den Theorien Swedenborgs, den Typus über das 
Individuum stellte, so berührte er sich darin vielleicht mit Blake. 
Die leuchtende Farbe der Aquarelle Blakes bewunderte Rossetti 
ebenso wie die glühenden Töne Füsslis (Fuselis) und das Heraus- 
arbeiten nebensächlicher Details. Hiezu ist übrigens Poes Usher 
nicht zu vergessen. Einmal im Leben versuchte es Rossetti mit 
Blakes Technik der Wandmalerei; das Ergebnis war bekanntlich 
ein Fiasko. 

Es spricht entschieden für Rossetti, dass er im Literary Paper 
über Blake (Works, I. p. 446) das Urteil fällte: „Certainly an 
unaccountable perversity of colour may now and then be apparent, 
as where . . the tiger is painted in fantastic streaks of red, green, 
blue and yellow, while a tree stein at his side tantalizingly sup- 
plies the tint which one might venture to think his due, and is 
perfect tiger-colour!" In den verzerrten Gesichtern und verzeichneten 
Gestalten Blakes fand Rossetti „a finge of insanity". Man be- 
achte den Vergleich, den unser Malerpoet zwischen Poe und Blake 
mit den Worten gibt (p. 452) : „Blake may be best described, 
perhaps, . . . as being, in some sort, the Edgar Poe ofpainting; 
but lacking, probably, even the continuity of closely studied work 
in the midst of irregularities, which distinguished the weird 
American poet, and has enabled him to leave behind some things 
which cannot be soon forgotten." Andrerseits vergleicht Rossetti 
Blakes Illustrationen zu Hiob mit derartigen Sujets von „Giotto, 
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author of a now almost destroyed series of frescoes 
the Campo Santo at Pisa", und mit der Eigenart 
Orcagnas. (p. 473). Wenn es nun richtig wäre, dass 
!.J. C. E. Bassalik (S. 31) meint, „does not under- 
■ und dass „Rossetti did not fhink it worth while to 
e's works to a closer investigation", wie Hesse sich 
rmeintliche, übermächtige Einfluss Blakes auf unsern 
aufrechterhalten ? Wie soll man dann noch glauben. 
Blake who inctined the band of Rossetti's genius in 
direction which through his long artistic career it was 
ve"? Q. C. E. Bassalik, S. 55). 
n künstlerischen Werdegang Rossettis hatte die früh- 
leMalerei eine grosse Bedeutung. Wie uns Benson 
tudierte er schon in den oben erwähnten Galerien 
italienische Kunst, was um so erklärlicher ist, als 
:nische Dichtergruppe ihn in jener Zeit stark beschäf- 
ilangte er zu einer hohen Wertschätzung der viel- 
ätler von Giorto bis Leonardo da Vinci, deren inniger 
dem Volksleben, deren Verbindung von Kunst und 
s ihm angetan hatte. Schon ein Jahr vor Gründung 
zeichnete er (laut Memoir, p. 95) mit Eifer nach einem 
Florentiner Bronzetüren Ghibertis, für die sich dann 
n Hunt interessierte. (Vgl. H. Hunt, The P. R. B. 
emporary Review, 1886). 

'ar es, das den Gründern der P. R. B. in der Folge 
weittragende Begeisterung für frühitalienische Kunst 
Diese Kunst setzte bedeutende Ideen und starke 
:n in unmittelbare Beziehung zum Alltagsleben der 
Sie tat dies ohne theatralische Mittel mit mann- 
htigkeit und naiver Einfalt, welche ihren Darstellungen 
gekünstelter Natürlichkeit verlieh, 
■red (p. 42) hatte Rossetti der präraphael irischen Rich- 
iglich sogar den Namen „Early Christian Art" als Schild 
Beide Namen bezeugen die gewaltige Wirkung der 
aliener auf Rossetti. Im März 1867 erwarb er noch 
;lli und bekundete auch auf andere Art, dass ihm 
innerlich ebenso nahe stand, wie die im folgenden 
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Kapitel zur Behandlung stehende attitalienische Dichtung. Das 
nachmalige Interesse der Fachkreise und des kunstliebenden 
Publikums für Botticelli wird mit Recht auf die Anregungen Ros- 
settis - zurückgeführt. Benson zögert nicht zu erklären, Rossetti 
sei in seiner Malerei nur von den Italienern in nennenswertem. 
Grade beeinflusst worden, insbesondere durch die Venezianer. 



^-Google 



Kapitel IV. 
ÜBERSETZUNGS-TÄTIGKEIT. 

Rossetti, der als Sechzehnjähriger die Lektüre Dantes auf- 
genommen, führte die Uebersetzung der Vita Nuova und der 
übrigen mittelalterlichen Dichter hauptsächlich im Alter von 18 
bis 22 Jahren aus. 

Seine Uebertragung von Bürgers Lenore, von Stellen des 
Nibelungenlieds und des Armen Heinrich, die im vorigen Kapitel 
erwähnt wurde, soll hier nicht in Betracht gezogen werden, da 
Rossetti selbst nichts davon veröffentlicht, sondern das Ganze 
mehr als sprachliche Uebung aufgefasst hat. 

Von höherer Bedeutung ist die geradezu dichterische Leis- 
tung der englischen Ausgabe von Early Italian Poets, die einen 
ganzen Band füllten und 10 Jahre vor dem Erscheinen eines 
eigenen Gedichtbands die Presse verliessen. Die Beschäftigung 
mit dieser Arbeit hatte einen rückwirkenden Einfluss auf Rossetti, 
der sowohl vom Inhalt als von der sprachlichen Form dieser 
Dichtungen ausging. Im Anschluss an die letzten Seiten des 
vorigen Kapitels beachten wir zunächst denjenigen des Inhalts, 
d. h. den Einfluss frühitalienischer Gefühls- und Ge- 
dankenwelt. 

Es ist kaum zuviel gesagt, wenn man behauptet, dass diese 
einfühlende und nachdichtende Uebersetzungstätigkeit Rossetti 
tiefer in die altitalienische Geisteswelt mit ihrer eigenartigen Kunst- 
und Lebensauffassung hineingeführt hat, als es der Fall gewesen 
wäre, wenn er im neuen Italien aufgewachsen wäre und nur ita- 
lienische Luft geatmet hätte. 

Betrachtet man die introspektive Analyse der eigenen 
Empfindungen in der Vita Nuova, diese Gefühlsschwelgerei und 
die Bezugnahme aller Sensationen auf die schwärmerische pla- 
tonische Liebe zu Beatrice, so wird einem klar, dass all die Ro- 
mantik Rossettis, sein Idealismus der Jugend- und Altersjahre 



^-Google 



— 31 — 

diese besondere Ausdrucksform annahm. Dass Dante Alighieri die 
Liebe zum Kultus erhoben, dies stellt ihn über seine frivole Zeit. 
Seine Uebertreibungen jedoch, seine Visionen des Liebesgottes, 
als dessen ritterlichen Vasali er sich fühlte, lassen die Liebe als 
das Hauptgeschäft des Lebens, als Licht und Zweck unsres Da- 
seins erscheinen. Indem sich Rossetti diese Dantesken Auffassungen 
zu eigen machte, durchdrang er sie mit Vorstellungen Sweden- 
borgscher Provenienz und gelangte zu dem Pantheismus, der in 
folgenden und ähnlichen Worten Ausdruck fand: 
Thy soul I know not from thy body, nor 
Thee from myself, neither our love from God. 

Die Vita Naova enthält ein Sonett, das ein Zwiegespräch 
zwischen Herz und Seele darstellt und es wird in Rossettis Ueber- 
setzung mit den Worten eingeleitet: „In this sonnet I make myself 
into two, according as my thoughts were divided one from the 
other" (Works, vol. 11,90). Auch bei den andern Frühitalienern 
ist viel von der anitna die Rede; so schon im ersten Gedicht 
von Ciullo d'Alcamo. 

Dem ruhigeren englischen Empfinden lag diese Schwärmerei 
ziemlich fern, obgleich man durch die Gefühlsromantik eines 
Byron sowie durch verschiedene Bemühungen, die Kenntnis Dantes 
zu verbreiten, nicht ganz unvorbereitet war. Denn schon 1804 
war Carys Uebersetzung der Divina Commedia erschienen, aus 
welcher Coleridge 1818 in seinen Dante-Vorträgen vorlas. Auch 
Illustrationswerke zu Dante, wie diejenigen von Blake und Flax- 
man, ferner Leigh Hunts Reiseschilderungen über Oberitalien, sowie 
seine Beschreibung der Trecento-Kunst, mochten unter den Ge- 
bildeten Englands eine gewisse Aufnahmefähigkeit für Rossettis 
Danteske Manier erzeugen. 

Die stilistische Schulung, die Rossetti durch diese 
Uebertragungen erhielt, war für seine eigene dichterische Produktion 
von hohem Wert. Bei dem sorgfältigen Bestreben nach kon- 
genialster Wiedergabe des Originals fand er den reichen Wort- 
schatz, die altertümlich feierliche, oft ein wenig steife Ausdrucks- 
weise, die zugleich präzise und würdige Fassung, die oft an 
Spenser, oft an die „Authorized Version" erinnert. Doch fand er 
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auch feine Klangwirkungen und zarte malerische Nuancen, die 
impressionistisch wirken. 

Walter Pater sagt in seinen glänzenden Appreciations : „Sucht 
definition of outline is indeed one among many points in which 
Rossetti resembles the great Italiaii poet of whom ... he was 
ever a lover . . . with some close inward conformities of genius 
also, independent of any mere circumstances of education". 

Der Dichter Coventry Patmore war von den Uebersetiungen 
ganz hingerissen und konnte sich in einem Brief an Rossetti im 
Lob nicht genug tun, wobei er besonders „the iron muscle" und 
„the electric nerve of poetic diction" hervorhob. 

Die Arbeit war eine Leistung allerersten Ranges, wie sie 
in der Weltliteratur nicht allzu oft gelang. 
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Kapitel V. 

CHARAKTER UND PERSÖNLICHKEIT. 

Die Darstellungen, welche die verschiedenen biographischen 
Werke vom Menschen Rossetti geben, gehen sehr weit auseinander, 
ja sie stehen sich in manchen wesentlichen Punkten in geradezu 
schroffem Gegensatz gegenüber. Man sucht unwillkürlich nach 
einer Erklärung hiefür sowie für die merkwürdige Tatsache, dass 
sich schon vor Rossettis Tod um seine Person eine Art Mythus 
bilden konnte. Die Erklärung finden wir in der an inneren Wider- 
sprüchen so retchen, eigenartigen Zusammensetzung dieser Persön- 
lichkeit, deren heterogene Elemente in mannigfacher Weise zum 
Ausdruck gelangten. Den Spuren solcher Aeusserungen nachzu- 
gehen und das Wesen dieser psychologisch interessanten Gestalt 
aJs Ganzes menschlich begreiflich zu machen, wird zur gerechten 
Beurteilung unsres Malerpoeten unerlässlich sein. 

Ueber die Schwierigkeiten einer solchen Untersuchung sagt 
H. C. Marillier am Schlüsse seines Buches (p. 150): „The subject 
of Rossetti's art is one that presents genuine and exceptional 
difficulty. .. The subject of Rossetti himself is more supremely 
difficult still." Der Verfasser warnt sodann (p. 151) vor einer 
„one-sided estimate of a man whose qualities were so varied and 
so complex." 

Schon als Knabe und Jüngling fiel Rossetti durch ein im- 
pulsives und oft launenhaftes Wesen auf, das bis an sein Lebens- 
ende aus Schilderungen und Erzählungen erkennbar ist. Sein Bruder 
lässt ihn in der Schulzeit als kapriziös erscheinen, während andre 
ihn als „eager, ardent, impatient, fiery" beschreiben. In stürmischer 
Begeisterung wird der Zwanzigjährige der Schüler Browns, um 
schon nach kurzer Zeit aus dessen Atelier zu verschwinden und 
in dasjenige Holman Hunts überzugehen. Es liegen Schilderungen 
des jugendlichen Stimmungsmenschen vor, wonach er sich einmal 
heulend im Atelier am Boden wälzt, weil es ihm nicht gelingen 
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will, der technischen Schwierigkeiten seines Bildes Herr zu wer- 
den; während ihm Hunt ein andresmal Über seine unerträgliche 
und störende Launenhaftigkeit bittere Vorwurfe macht, worauf er 
Besserung verspricht. Im späteren Leben . zeigt sich dieser Zug 
in einer merkwürdigen Unentsdilossenheit und Veränderlichkeit. 
Auffällig ist u. a. sein oftmaliges Uebermalen guter, auch längst 
verkaufter Bilder, denen die nachträglichen Abänderungen keines- 
wegs immer zum Vorteil gereichten. 

Seine spontane Herzlichkeit und warme Anhäng- 
lichkeit bekunden alle, die ihn kannten. Die temperamentvolle 
Wärme, mit der er die Bekannten und Freunde in seinem Hause 
begrusste, die Verehrung und Liebe, die er für Eltern und Ge- 
schwister an den Tag legte, werden immer wieder hervorgehoben. 
Auch Freunden gegenüber bewies er grosse Anhänglichkeit. Von 
seiner herzgewinnenden BegrUssung spricht Hall Caine mit den 
Worten: „that cheery, hearty greeting, whtch I came to recognise 
as his alone, perhaps, in warmth and unfailing geniality among 
all the men pf our circle. It was Italian in spontaneity and yet 
it was English in its manly reserve." Allgemein wird von ihm 
gesagt : „He had an intense need of ioving and being loved." Hunt 
charakterisiert den Achtzehnjährigen als „courteous, gentle and 
winsome". Der 29jährige Rossetti wird als „tender, genial and 
sympathetic" beschrieben und um den 44jährigen Kranken scharen 
sich die Freunde zum Beweis der „wonderful loyalty which he 
inspired". 

Seine HUlfsbereitschaft gegenüber Freunden konnte 
Rossetti zu Uebertreibungen verleiten. Es sei nur an den von 
Arthur Hughes erzählten Fall erinnert. Rossetti kehrt von der 
Hochzeitsreise aus Paris zurück und erfährt unterwegs den Tod 
des ihm befreundeten Schriftstellers Brough, der eine Witwe und 
zwei Kinder ohne Mittel hinterliess. Rossetti hatte das eigene 
Bargeld grösstenteils verausgabt, indem er einen Teil davon in 
Schmucksachen für seine Frau anlegte. Da auch sie mit der Witwe 
sympathisierte, versetzte man bei der Ankunft in London kurzer- 
hand den Schmuck, fuhr zu Mrs. Brough und von dort mit leeren 
Taschen nach der in Hampstead befindlichen Wohnung, 
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Rossetti war eine durchaus hochsinnige Natur. Dafür 
sprechen nicht nur Zeugnisse seiner Bekannten, sondern seine 
Taten, sowie manches, das uns aus seiner Kunst entgegentritt. 
Aus dem Selbstbildnis von 1847 (Crayon, National Gallery) so- 
wie besonders aus den beiden Photographien Downeys vom Jahre 
1 862, die als die getreusten Aufnahmen gelten, spricht eine robuste, 
ideale Veranlagung, der alles Niedrige in Gesinnung und Tat fern- 
liegt. Eine Schilderung des Mannes, wie er 1879 auf Hall Caine 
wirkte, der ihn vorher nicht gekannt, enthält den Passus: „The 
entire configuration of his head and face was singularly noble." 
Die von Pissarro und Waldschmidt angenommene Degeneration 
des alternden Rossetti muss auf Grund dieses Zeugnisses und des- 
jenigen seiner Werke stark bezweifelt werden, zumal ihn die bei- 
den Kritiker nie personlich kennen lernten. 

Zu allen Zeiten war er frei von Kleinlichkeit und Neid. Für 
seinen Edelmut spricht folgende Stelle aus einem Brief Madox 
Browns: „Really Gabrielio seems bent upon making my fortune 
at one blow. Never did fellow so bestir himself for a rival be- 
fore ; it is very good and very great to act so. . . I could narrate 
a hundred instances of the most noble and disinterested conduct 
towards his art-rivals, which place him far abcve in his greatness 
of soul." 

Die stark ausgeprägte Individualität Rossettis 
spricht aus seiner Kunst wie aus der ganzen Entwicklung seines 
Lebenslaufs. 

Schon das hereditäre Unabhängigkeitsbedürfnis gab seiner 
geistigen Entwicklung dieses Gepräge und an dem 18jährigen 
Akademieschüler fiel Homan Hunt bereits auf „the insouciant air 
which savoured of thorough self-reliance." Eine gewisse Frühreife 
in körperlicher wie geistiger Hinsicht, die er wohl seiner Ab- 
stammung verdankte, verlieh ihm eine für sein Alter aussergewöhn- 
Hche Selbständigkeit des Urteils, sowie des literarischen und 
künstlerischen Strebens. Was die etwaigen Einflüsse von Keats 
oder Poe, Brown oder Frühitalienern betrifft, so mochte der fort- 
schrittlich gesinnte Jüngling denselben um so eher zugänglich sein, 
als die beiden erstgenannten in seiner Jugendzeit noch wenig ge- 
lesen und anerkannt waren, während Brown und die Vorläufer 
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Raphaels offiziell mit Geringschätzung behandelt wurden, was 
natürlich auch von Blake gilt. 

Von Benson erfahren wir, dass alle, die Rossetti kannten, 
ihn als „infinitely greater than his work" betrachteten. Sein Werk 
galt ihnen als eine unbeabsichtigte, unvermeidliche Ausstrahlung 
seines Wesens, das durch die ihm zu Gebote stehenden Worte 
und Farben nur unvollkommen zum Ausdruck gelange. Allgemein 
wurde anerkannt, sein Werk sei nur „a faint expression of an 
inner force-" Mackai] spricht im Life of William Morris über 
das Gewicht von Rossettis immense personality, und der sehr 
eigenwillige, unabhängige Morris schreibt einmal: „Rossetti 
says I ought. to paint, he says I shall be able; now as he is a 
very great man and speaks with authority and not as the scribes, 
I must try." Der jugendliche Burne-Jones, der einen Freund mit 
Rossetti bekannt machen will, sagt: „We shall see the greatest 
man in Europe." Nun lebten diese Schwärmer zwar in der roman- 
tischen Zeit Carlylescher Heldenverehrung; auch mag das, was an 
Rossetti unenglisch war, verbunden mit seiner idealistischen An- 
lage, ihn, nebst seiner persönlichen und künstlerischen Bedeutung, 
in ihren Augen gehoben haben. Die angeführte Aeusserung 
Mackails hingegen fällt nicht unter die romantischen Gesichts- 
punkte, denn sein Held war Morris. 

Der Eindruck von Rossettis geistiger Bedeutung wurde noch 
gesteigert durch die unprätentiöse Natürlichkeit seines 
ganzen Wesens, die vornehme Schlichtheit und Ungezwungenheit 
seiner Haltung und Geberde, die gleichgültige Nachlässigkeit in 
seinen Gewohnheiten. 

Der Humor war bei Rossetti stark entwickelt und verband 
sich hie und da mit einem Hang zum Bizarren, wofür manche 
Beispiele angeführt werden könnten. So belustigte er sich ge- 
legentlich damit, einem Kutscher beleidigende Worte zuzurufen 
und ihn nachher durch ein Trinkgeld wieder friedlich zu stimmen. 
Oder er brüllte in Upton in ein Schulzimmer hinein, während 
seine Begleiter, Mr. und Mrs. Morris, unangenehm berührt, sich 
eiligst aus dem Staube machen, um dem seltsamen Kauz die Aus- 
einandersetzung mit der empörten Lehrerin allein zu überlassen. 
Rossettis Briefe sprudeln von Humor, auch auf eigene Kosten. 
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Er liebte komische Vergleiche. Beim Anblick zweier Kamele auf 
der Strasse bemerkt er: „Look there's Ruskin and Wordsworth 
virtuously taking a walk." Seinen Bekannten, den Architekten 
Woodward schildert er einmal als „the stillest creature that ever 
breathed out of an oyster-shell." 

Rossetti war ein anregender Plauderer, der was er 
sagte, zugleich sehr präzis zu formulieren wusste. 

Die faszinierende Anziehungskraft, die er auf seine 
Umgebung ausübte, war ein markanter Zug in seinem Wesen. 
„His manner in those days (ca. 1855, Alter 27 Jahre) had an irre- 
sistible charm ... he was apparently unaware of the influence he 
exerted and used no arts to gain or maintain it." — Sein domi- 
nierender Blick, die edle Stirn, der reiche Timbre seiner Stimme 
übten einen magnetischen Zauber auf Freunde und Bekannte. Von 
seiner nuancenreichen Stimme, in der die ganze Seele mitklang, 
wird berichtet: „it aroused an almost physical Vibration in his 
hearers." Ruskin erklärte einmal, er habe seinen Umgang meiden 
müssen, denn „Rossetti dominated me intellectually to such an 
extent, that 1 could not think my own thoughts when I was with 
him." Gibt es eine bessere Antwort auf die Behauptung, Rossetti 
sei ein Schüler Ruskins gewesen? Tatsächlich nahm Ruskin lange 
Zeit bei Rossetti Malunterricht und Hess sich in verschiedener 
Weise von ihm beeinflussen. Burne-Jones schrieb in den ersten 
Jahren der Bekanntschaft mit dem Meister: „Rossetti came. This 
was always a terrifying moment to the very last. He laughed, 
but approved." Und Benson behauptet: „This magnetism of 
Rossetti profoundly affected Swinburne's poetry." Meredith ver- 
liess Tudor House in dem Gefühl, dass die immense Persönlich- 
keit des Hausherrn seine eigene schriftstellerische Unabhängigkeit 
zu sehr gefährde. „Even ilt and enslaved by sad habit of drugs 
this personality still dazzied and almost hypnotized all who were 
brought into contact with him up to the very end." 

In einem Kapitel, wie das vorliegende es ist, lässt es sich 
nicht vermeiden, zu den meisten aufgeführten Charakteristiken die 
Zeugnisse der Zeitgenossen als historische Belege beizubringen, 
zumal wo es sich um Haus- und Tischgenossen handelt; freilich 
ergibt sich daraus eine ziemliche Häufung von Zitaten. 
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Rossetti eignete eine hohe, natürliche Würde. Hall Caine 
sagt, er habe im Unterhaltungsgespräch die Fähigkeit und Gewohn- 
heit gehabt „of dignifying ordinary topics" und man hört erstaunt 
von der Ehrfurcht, die ihm Morris und Bume-Jones entgegen- 
brachten. Benson spricht von der „natural kingliness" Rossettis 
und nennt ihn den unbestrittenen Souverän jeder Gruppe in der 
er sich bewegte, während Edmund Gosse schreibt: „Rossetti 
seemed to carry with him a certain pontifical greatness, as though 
he were the very high-priest of beauty and had the key to the 
innermost mysteries of Art." 

Mit diesen Eigenschaften ausgestattet, erscheint Rossetti als 
ein geborener Führer. Die hervorragende Persönlichkeit, der 
Zauber seiner spontanen Wärme, sein Humor, die edle Unbe- 
fangenheit und Würde machten ihn zu einem „natural leader of 
men", der seinen Anhängern eine fast grenzenlose Ergebenheit 
und Zuneigung einflösste. Als Rossetti 30 Jahre alt war, klagte 
Bume-Jones einmal seinem Freunde Morris, die Bilder in Rossettis 
Stil würden ihm besser gelingen als die eigenen Originale, wo- 
rauf Morris erwiderte, darüber sei er längst hinaus, er wolle nur 
noch Dante Gabriel imitieren. Vom 45jährigen Rossetti schrieb 
Philipp Bourke Marston: „What a supreme man is Rossetti ! Why 
is he not some great exiled king, that we might give our lives 
in trying to restore him to his kingdom." Und selbst ein Madox 
Brown schreibt nach Rossettis Tod: „I find now what 1 was 
scarcely conscious of before, that I used to paint always with a 
vague idea of his approbation in the distance." Von Rossettis 
Initiative zur Gründung von Kunstbewegungen und Künstlerklubs 
war bereits SS. 14/15 die Rede. 

Andrerseits war der also Gepriesene zugleich auch ein 
liebenswürdiger Despot, eigenwillig und dominierend, unnach- 
giebig zäh im Festhalten an dem einmal eingenommenen Stand- 
punkt. Burne-Jones sah, bald nach der Bekanntschaft mit seinem 
Helden, dass dieser auch ein Tyrann sein könne, fand aber, dass 
ihm das gut stehe. Immerhin stellten gewisse Rücksichtslosig- 
keiten Rossettis manche Freundschaft hart auf die Probe. 

Die reiche Phantasie Rossettis hatte sich früh an in* und 
ausländischer Literatur genährt. Sie äusserte sich, in dreierlei 
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Weise: in einem Ueberreichtum an künstlerischen Entwürfen, die 
alle Schubladen und Tische füllten und im Atelier massenhaft am 
Boden herumlagen. Dann in einer romantischen Vorliebe für das 
Wunderbare, Uebernatüi liehe, die ihn zu bedeutenden Dichtungen 
anregte (Rose Mary, Sister Helen). Schliesslich führte ihn die 
starke Phantasie gelegentlich auch zu tatenlosem Sichversenken in 
die eigene Gedankenwelt, die für ihn stets dichterisch bevölkert 
war. Das allzuviele Planen und Entwerfen hatte eine Art Willens- 
lähmung zur Folge, welche „Trägheit" hie und da mit Zeiten 
der Ueberanstrengung wechselte. Meint aber Rossetti selbst, 
dass unter anderem „Sloth" ihn dazu getrieben habe, mehr auf 
Qualität als auf Quantität zu halten, so kann man ihn zu diesem 
Ruhen der Hände und Arbeiten des Geistes nur beglück- 
wünschen. 

Eine von Rossettis Sentenzen lautet: „1 shut myself in with 
my soul and the shapes come eddying form" (p. 379). Dies Wort 
scheint nicht nur auf sein dichterisches und künstlerisches Schaffen 
Anwendung zu finden. Rossetti war von Natur introspektiv 
und zugleich mehr oder weniger clairvoyant, indem er den 
verborgenen Kern, das verhüllte Wesen einer Sache rasch er- 
kannte und sich stets darüber klar war, worauf es ankomme. 
So begriff er mit beinahe hellseherischem Blick die Not und die 
Bedürfnisse der Kunst und des Kunstgewerbes seiner Zeit, und 
— was mehr war — die Mittel zur vollkommenen Erneuerung 
derselben. Instinktiv empfand er, dass seine Frühitaliener für die 
zeitgenössische Kunst fruchtbringendere Anknüpfungspunkte bieten 
würden, als die abgeschlossene Entwicklung der Renaissance. Mit 
nachtwandlerischer Sicherheit fand Rossetti durch mancherlei Hinder- 
nisse hindurch den Weg, den ihm seine Begabung vorzeichnete. 
Er war einer der ersten, welche die dichterischen Qualitäten eines 
Keats und eines Poe erkannten und die literarische Bedeutung der 
Brownings begriffen. Robert Browning war eines Tages sehr er- 
staunt, dass der junge Rossetti ein anonymes Gedicht von ihm 
auf den ersten Blick als sein Werk bezeichnete. 

■Die durch Anlage und Gewohnheit erzeugte Introspektion 
(vgl. das frühe Zurückweichen vor lärmendem Spiel) erklärt viel 
Seltsames im Wesen des Mannes, so zum Teil seine Unent- 
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schlossenheit, seine Zurückgezogenheit, aber auch seine frühe 
Orientierung Über die eigenen Ziele und Fähigkeiten. 

Rossettis Zurückgezogenheit oder „Weltflucht", wie man 
sie schon nannte, bildete sich im Lauf der Jahre so stark aus, 
dass er eine Zeitlang nur noch bei Nacht ausging. Die Ursache 
dieser Isolierung erblicken manche darin, dass seine Frau ihm 
gesellschaftlich nicht ebenbürtig gewesen sei und er in den Ehe- 
jahren den Anschluss an das Öffentliche, gesellschaftliche Leben 
verpasst habe. Wir erblicken die Hauptursachen in seiner träume- 
rischen, introspektiven Anlage, seinem Streben nach dichterischer 
Konzentration, in einer hochgradigen Sensibilität, einer Unter- 
schätzung der öffentlichen Meinung (weshalb er auch nicht aus- 
stellte) und in einem Gefühl des Unterschieds, der zwischen seinem 
mehr italienischen Empfinden und dem des durchschnittlichen 
Londoners bestand. 

Mehr oder weniger war Rossetti auch ein Bohe"mien. Er 
las viel bei Nacht und schlief, wenn er Neigung oder Bedürfnis 
dazu empfand zu beliebigen Tagesstunden. Die Mahlzeiten nahm 
er auch nach seiner Verheiratung nicht im eigenen Heim. Eine 
gewisse Nachlässigkeit in der Kleidung und eine gewohnheits- 
mässige Unordnung in seinen Gemächern sind hier nicht zu ver- 
schweigen. 

Es ist häufig genug erklärt worden, dass Rossetti nur für 
Kunst und Literatur Interesse gehabt habe. Darauf weisen 
auch manche setner Aussprüche, wie z. B.: „Every man should 
be a painter" oder die Mahnung: „paint Poetry!" Seine Freunde 
waren alle Künstler, Schriftsteller oder Kunstliebhaber. Seine Art, 
soziale Pläne zu unterstützen, bestand darin, eine Reihe von Jahren 
hindurch in einem Working Men's College unentgeltlichen Mal- 
unterricht zu geben. Dabei Hess er seine Schüler sofort mit Pinsel 
und Farbe beginnen und nach der Natur malen und demonstrierte 
damit eine Unterrichtsmethode, die vierzig Jahre später in weiten 
Kreisen als richtigbefunden und allgemein eingeführt wurde. Ruskin 
hat diesen Unterricht als moralisch und künstlerisch einzigartig 
bezeichnet. 

Rossetti war übrigens auch grosser Tierfreund und Raritäten- 
sammler. . . 
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In Kunst und Literatur war Rossetti, ebenso wie in der 
Naturbetrachtimg und im persönlichen Leben gänzlich Roman- 
tiker. -Ist er bei der Arbeit oder im Freundeskreis von seinen 
Stimmungen völlig beherrscht, so beseelt er, als gefühlsmässigcr 
Pantheist und Mystiker, die Natur um ihn her, handle es sich 
nun um eine Landschaft, oder nur um Geräusche und alltägliche 
Erscheinungen in einer einsamen Stadtwohnung. Die Kunst sollte 
nach seiner Meinung nur noch Gefühl, Poesie, Seele zum Aus- 
druck bringen. Die Dichtung war für ihn eine Leier, deren zarte 
Laute den differenziertesten Empfindungen der menschlichen Brust 
Worte leihen sollten. 

In Bezug auf Rossettis Stellung zur Frau betonen die 
Biographen ziemlich einstimmig, dass er eine hohe Auffassung 
vom Weibe hatte. Wenn Waldschmidt in Rossettis Verhältnis 
zum andern Geschlecht von einer bedeutsamen Wandlung spricht, 
so liegt ohne Zweifel ein Irrtum vor. Rossetti soll sich, laut 
Waldschmidt, vom Marienkult zur Troubadour-Verehrung und 
weiter zum Astartekult entwickelt haben. Dies wird aus seinen 
Werken gefolgert, die uns jedoch, wenn wir etwas genauer zu- 
sehen und nicht nur an der Oberfläche haften, eines ganz andern 
belehren. Denn ungefähr gleichzeitig, wenn nicht früher als das 
im Beatrice-Stil gehaltene Gedicht The Blessed Damozel entstand 
die erste, ziemlich brutale Fassung der Jenny. Noch vor dem 
ersten Ausstellungsbild The Girlhood of Mary Virgin wurden, 
1848, Gntchen and Mephistopheles sowie Retro me Sathana ge- 
zeichnet* beide von der Verführung des Weibes handelnd. Zwischen 
der Girlhood und Ecce Ancitla Domini wurde Laboratory — die 
Szene mit dem Giftmischer und der Mörderin — und kurz nach 
der Ancilla die Borgia gemalt. Während Rossetti an der Anciila 
bis zur Ablieferung des Bildes noch ununterbrochen nachbesserte, 
entstanden schon vier Studien zu Found, einem Bild, das an 
Jenny erinnert. Und im Jahre 1877 stellt der Maler gleichzeitig 
die Bilder. The Blessed Damozel, Beata Beatrix, Magdalene und 
Astarte Syriaca fertigt Wir fragen: wo bleibt da die Wandlung 
zur Sinnlichkeit? 

Inhaltlich sind Jenny und Found nahe Verwandte der Magda- 
lene, einem überaus edlen Bild (s. S. 56 f.). Die Venus Verti- 
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coräia hat übrigens nichts Vulgäres, ebensowenig wie Astarte 
Syriaca, ein Bild, das den Namen Mnemosyne erhalten hätte, 
wenn der Auftraggeber nicht hartnäckig darauf bestanden hätte, 
eine Astarte zu bekommen. Ohne also eine moralische Entwick- 
lung anzunehmen, können wir sagen: Rossettis Kunst führte ihn 
zur Darstellung der Madonna, des im Himmel seligen Fräuleins, 
der auf Erden entrückten Beatrice, der unschuldsvollen, irdischen 
Schönheit Fiametta, der Magdalene und der Astarte. 

Von künstlerischer Selbstzucht zeugt Rossettis Vor- 
liebe für Qualitätsleistungen, die er in einem oben bereits zitierten 
Brief an Hall Caine mit den Worten berührt: . . „why 1 have 
always fallen back on quality instead of quantity". Die Neigung, 
auch an fertigen Bildern ständig zu verbessern, die er mit Burne- 
Jomes teilte, entspricht dem beständigen Feilen an seinen Ge- 
dichten und zeugt dafür, dass er sich selbst kaum genug tun 
konnte. Die weise Selbstbeschränkung, die er z. B. in der Typen- 
malerei der Einzelbilder übte, wird ihm von Benson stark ver- 
übelt, und das Buch dieses Kritikers enthält wohl über ein Dutzend 
„might-have-beens". Wir glauben aber, zu Unrecht. Denn, wenn 
auch Rossetti selbst, in pessimistischen Augenblicken gelegent- 
lich von „might-have-been" spricht, so handelt es sich um allzu 
scharfe Selbstkritik, um introspektive Selbstzerfleischung, wozu 
seelische Verstimmungen ihn in späteren Jahren hie und da ver- 
leiteten. Diejenige Selbstzucht, an der seine ungeregelte Arbeits- 
und Lebensweise es fehlen Hess, trat in Bezug auf Sujet, Kunst- 
gattung, formale Strenge und technische Mittel um so deutlicher 
und genialer in die Erscheinung. 

Im Wesen Rossettis fanden sich, wie eingangs dieses Kapitels 
bereits erwähnt wurde, widersprechende Anlagen und Neigungen 
zusammen. Die in seinem Innern vorhandenen Gegensätze durch 
harmonischen Ausgleich zu versöhnen, gelang ihm nur teilweise. 
Wo es ihm nicht gelang, traten in der Folge solche inneren Wider- 
sprüche zutage, dass man schon von „incoherence and inconsis- 
tency" (Ushers Charakter, Poes Totes, ,177), kurz von einer pro- 
blematischen Natur reden muss. 

Man wird an Merediths rätselhaften Richard Feverel erinnert, 
der seine junge Gattin Lucy bis ans Ende leidenschaftlich liebt, 
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was ihn nicht hindert, sie in den ersten Monaten der Ehe un- 
glaublich zu vernachlässigen, sie bei einer Begegnung im Hyde 
Park Öffentlich zu ignorieren und sie wegen eines sinnlosen Duells 
im entscheidenden Moment zu Verlassen, um Sie nie wieder zu 
sehen. Dabei vergöttert er ihren Charakter, wozu er auch alle 
Ursache hat. — Oder man denkt an Bourgets Robert Greslou 
mit seinem inneren Zwiespalt, wenn er von „dödoublement" spricht 
und Wendungen, wie die folgenden gebraucht: ... .,1a multi- 
plicite" du moi .. . des epoques dans lesquelles j'ai e"«S reellement 
plusieurs Stres ... Des lors, ä cote" des deux autres personnes 
qui vivaient dejä en moi . . . un troisieme individu naquit et 
grandit." — So wurde auch der Person Jean Pauls ein Doppel- 
wesen zugeschrieben, da er halb Aufklärer, halb Romantiker, zu- 
gleich Träumer und Spötter war. 

Nicht unwichtig ist es, zwischen scheinbaren und wirklichen 
Gegensätzen im Wesen Rossettis zu unterscheiden und unter den 
letzteren diejenigen festzustellen, die zwar eine Zeitlang bestanden, 
die aber im Lauf seiner Entwicklung in harmonischem Zusammen- 
klang aufgelöst wurden. 

Als dauernde innere Widerspruche können wohl folgende 
Erscheinungen angesehen werden. 

Rossetti ist ein geborner Führer und Proselytenmacher, und 
doch scheut er die breitere Oeffentlichkeit und geht die letzten 
10 Jahre seines Lebens nur bei Nacht aus, um in Begleitung 
eines Freundes in Regent's Park einsame Spaziergänge zu machen. 
Er ist ein Mann von starkem Eigenwillen, eine beinahe despo- 
tische Natur, und doch ist er oft unentschlossen und veränderlich. 
Seine Verse sind reich an musikalischem Rhythmus, während der 
übersensible Dichter fast keine Musik verträgt und nur einige 
Saiteninstrumente als Ausnahme gelten lässt. Man erinnert sich 
an Poes Usher (Tales, 182) und dessen „morbid condition of the 
auditory nerve, which rendered all music intolerable to the sufferer 
with the exception of certain effects of stringed music". Rossetti 
ergiebt sich dem höchsten Schönheitskult und hegt zugleich eine 
Vorliebe für absonderlich hässliche Tiere, deren er stets mehrere 
in Tudor House hält. Rossetti ist von Natur anhänglich, liebe- 
bedürftig und grossmütig, „yet he will, on the most trivial occasion". 
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schreibt Madox Brown, „hate and backbite anyone who gives 
him offence." Er neigt zu Mystik und zu Melancholie, unter der er 
jahrelang leidet, schreibt aber fröhliche, humorvolle und ganz 
nüchtern klingende Briefe. Scharfsinnig und geistreich argu- 
mentierend, kann er plötzlich, ohne jeden Uebergang, sich spon- 
tanen Gefühl sausbrüchen überlassen. Bald ist er ernst und gesetzt, 
bald zerfahren und launisch. Wie Jean Paul Richter ist er zugleich 
Traumer und Spötter. — Insofern als von diesen Gegensätzen 
einiges mit gesundheitlichen Umständen zusammenhängt, kann die 
Einschränkung gelten, dass dessen Dauer sich auf einen Teil 
seiner Lebenszeit und nicht auf das ganze Leben erstreckte. 

Dass Rossetti gewisse innere Widersprüche auszugleichen 
wusste, geht aus Folgendem hervor. 

Zu den Inkongruitäten seines Wesens gehört jene eigen- 
artige Kombination von Sinnlichkeit und Intellektualismus, 
die ihn schon 1847 gleichzeitig die durchgeistigte Blessed 
Damozel und die erste Fassung der Jenny schaffen Hess, wobei 
Jenny den denkbar schroffsten Gegensatz zur ersteren Dichtung 
bildete. Dieser Gegensatz wird jedoch in einer höheren Synthese 
überwunden 1 Rossetti vergeistigt je länger je mehr die Sinnlich- 
keit, was gerade aus der heutigen Fassung der Jenny ersichtlich 
ist. In diesem formvollendeten Gedicht, das tiefste Probleme der 
Menschheit behandelt und welches Benson geneigt ist, als das 
bedeutendste des Jahrhunderts anzusehen, ist das sinnliche Ge- 
fühl, die Bewunderung materieller Schönheit, mit philosophischer 
und religiös-moralischer Meditation zu einer künstlerischen nnd 
lebendigen Einheit verknüpft, und dies durch eine so ernste, direkte 
Sprache, dass wir von der Glaubwürdigkeit der ausgesprochenen 
Empfindungen unmittelbar überzeugt werden. 

Um diese Glaubwürdigkeit zu stutzen, fuhren wir nochmals 
Robert Greslou als Parallele an. Da lesen wir im Disciple 
(Ed it. Nelson, pp. 285/6): „Charlotte avait pose" sa tftte sur ma 
poitrine . . . Je la regardais et je me sentais, sans savoir com- 
ment, retomber de mon äme exaltee . . . ä cette äme r£flechie, 
philosphique et lucide qui avait ete" la mierine autrefois et que 
le sortilege du dösir avait m^tamorphos^." Ferner pag. 288 : 
„Je ne crois pas que ce deplacement de sensibilite alt demande' 
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plus d'une demi-heure. Je continuais-de. regarder Charlotte en 
m'abandonnant ä ces passages d'idees, avec le de"lice d'une 
liberte* reconquise." . 

Als scheinbarer Widerspruch wäre ein Punkt anzuführen, 
der manche auf den Gedanken brachte, dass der Gründung der 
P. R. B. keine ernsten Absichten und Ideale zugrunde lagen. Es 
ist die etwas geringschätzige Art, in der Rossetti in Briefen von 
seinem herrlichen präraphaelitischen Gemälde Ecce Ancitla Domini 
sprach; während er das von der Kritik verlästerte Bild, in dem 
er all sein Können, Denken und Fühlen konzentriert hatte, auch 
mündlich oft „the blessed eyesore" und „the blessed white daub* - 
nannte. Diese freilich zynisch klingenden Aeusserungen werden 
durch sein eigenes, ernstes Urteil vom Jahre 1874 in ein ganz 
anderes Licht gertickt: „1 couldn't do quite so well now." 



Man hat sich bisher meist damit begnügt, auf das unge- 
wöhnliche, etwas mysteriöse Wesen Rossettis hinzuweisen, ohne 
demselben tiefer auf den Grund zu gehen. Ja, man schloss sich 
vielfach dem populären Urteil im weitesten Sinne des Wortes an, 
wie selbst Benson, wenn er sagt: „It is no wonder that ... he 
had become one of the most romantic figures of the time and 
that his whole life still retains a mysterious attraction, the force 
of which it is impossible to gainsay or resist." 

Wir dürfen vielleicht hoffen, mit dieser einlässlichen Unter- 
suchung das geheimnisvolle Dunkel etwas gelüftet zu haben. 
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Kapitel VI. 
DER MALERPOET. 

A Dichter oder Maler. 

Der innere Zwiespalt und die Kämpfe, welche Rossetti die 
doppelte Begabung Jahre hindurch verursachte, können hier kaum 
Übergangen werden. Sie sind mit Sicherheit aus verschiedenen 
Aeussenmgen und gelegentlichem Wechsel in seinem Schaffen zu 
erkennen und sollen hier an Hand davon kurz skizziert werden. 

Rossetti wurde von früher Knabenzeit an von seiner Familie 
als künftiger Maler betrachtet, obschon er sich kaum durch be- 
sondre manuelle Geschicklichkeit auszeichnete; er zeichnete gerne 
und versah Schreibhefte und Briefe mit Randskizzen und Kari- 
katuren, wobei ihm die reiche Phantasie originelle Einfälle gab. 
So kam er in Carys Zeichenschule, und eine gute Probearbeit 
öffnete dem Achtzehnjährigen den Zugang zur Schule der Royal 
Academy. 

Zwischenhinein hatte der Knabe nach der Lektüre Shakes- 
pearescher Stoffe und mancher Balladen die kindlichen Versuche 
The Slave und Sir Hugh Le Heron verbrochen und er hat später 
einmal erklärt, nach der frühen Lektüre von Batladen habe er 
sich gesagt: „there lies your line!" Den vielseitigen jugendlichen 
Leser reizten dann die Sonette der Frühitaiiener zu Uebersetz- 
ungen, die er unter die Kameraden in Carys Schule verteilte. 
Bald versuchte er es auch mit eigenen Gelegenheits-Sonetten, die 
mit dem Bruder und Christina als eine Art Unterhaltungsspiel in 
Massen um die Wette geschrieben wurden, wobei auf Schnellig- 
keit der Produktion das Hauptgewicht gelegt wurde. Einige Ueber- 
setzungen aus der Vita Nuova Dantes wurden Tennyson zur 
Begutachtung vorgelegt. 

Nach solchen Uebungen, sowie unter dem Eindruck neuester 
Dichtungen (z. B. Poes) entstanden, meist bei Nacht in einsamer 



^-Google 



— 47 - 

S&Hfc wenn das ganze Haus schlief, die ersten grösseren Gedichte 
Rossettis : My Sister's Sleep, The Portrait, The Blessed Damozel, 
und die erste Fassung von Jenny. Diese Verse wurden mit einigen 
andern wie Ave etc., als Songs of the Art Catholic an William 
Bell Scott gesandt, der ein sehr günstiges Urteil darüber abgab. 

Als Rossetti im April 1848 schon in Browns Atelier arbeitete, 
trieb ihn die Unzufriedenheit mit den eigenen Leistungen als 
Maler dazu, Leigh Hunt um Rat zu fragen, ob er sich endgültig 
der Kunst, oder der Literatur zuwenden sollte. Hunt schätzte die 
eingesandten Gedichte hoch ein, scMoss aber mit der Mahnung: 
„Poetry is not a thing for a man to live upon, while he is in the 
flesh, however immortal it may render him in spjrrt." In der 
Tat lehnten auch Zeitschriften, denen Rossetti einige seiner Insten 
Gedichte einsandte, eine bezahlte Veröffentlichung ab. 

Mit dem Aufgebot aller Energie, deren der Jüngling fähig 
war, warf er sich nun aufs Malen. Die günstige Beurteilung der 
Girlhood of Mary Virgin durch die offizielle Kritik ermutigte ihn 
dabei, so dass er über den technischen Schwierigkeiten; welche 
ihm Ecce Ancitla Domini bereitete, nicht ganz verzweifelte. Als 
dieses herrliche Bild, aus nebensächlichen Beweggründen, anfangs 
1850 eine ganz vernichtende Kritik erfuhr und es den andern 
P. R. B's nicht besser erging, beschloss Holman Hunt als Farmer 
nach Canada zu gehen, während sich Rossetti nun fast ausschliess- 
lich der Dichtkunst zuwandte. 

So entstanden von Mai 1850 ab in raserrer Folge Sister Heien, 
The Bridt's Prelude, Dante at Verona, A Last Confession etc. 
Diese Gedichte erhielten später durch viel Feilen und formale 
Abrund ung die konzentrierte Form und den vollendeten Schliff, 
der sie in so hohem Masse auszeichnet. 

Ruskins öffentliche Verteidigung der P. R. B., die Erkrankung 
des Vaters Rossettis und der Umstand, dass der Unterhalt der 
Familie ausschliesslich durch die Lehrtätigkeit der Mutter sowie 
der beiden Schwestern bestritten wurde, bewirkten in Dante 
Gabriel einen Umschwung. Dazu stellte ihn der Vater über die 
Vernachlässigung seines Malerberufs scharf zur Rede, indem er 
ihn zugleich versicherte, dass er ihn für einen echten Maler halte, 
der eine grosse Zukunft habe. Dante Rossetti ging in sich und 
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schrieb 1852 dem Vater vom Atelier aus, er habe jetzt das Dichten 
aufgegeben. So bezeichnete er auch 1854 in einem Brief an W. 
Allingham (Letters to W. A. f edited by B. Hill, vol. I, 54) die 
eigenen Verse als „my orginal scrawls" und am 8. Jan. 1856 schreibt 
er diesem Dichter (I, 159) unter anderem: . . . „since I have given 
up poetry as a pursuit of my own". Im Jahre darauf wiederholt 
er in vollendeter Resignation gegenüber Burne-Jones des öfteren 
die Worte: „If any man has any poetry in him he should paint, 
for it has all been said and written and they have scarcely begun 
to paint it." Er begnügt sich jetzt meist damit, zur Erklärung 
seiner Bilder Verse zu schreiben, die deren Wirkung intensiver 
gestalten sollen. 

Als verheirateter Mann veröffentlicht Rossetti 1861 unter 
Ruskins Zuspruch und finanziellem Beistand seine Uebersetzungen, 
in der Hoffnung Geld zu machen ; der Nettoertrag ist jedoch ver- 
schwindend gering. Es entstehen noch einige grössere Gedichte, 
so dass er beim Tode der Gattin bereits ein ansehnliches Manu- 
skriptenbuch voll wertvoller Gedichte besass, das er ihr bekannt- 
lich mit ins Grab gab. Sein impulsives Temperament und der 
überwältigende, Danteske Schmerz über den Verlust seiner „Beatrice" 
riss ihn dazu hin. 

Inzwischen hatte er sich von 1852 an besonders eifrig der 
Aquarellmalerei zugewandt und köstliche Werke dieser Art zu 
Spottpreisen verkauft, bis Ruskin sein Mäzen wurde und ihm 
über die schweren Jahre eines unbekannten jungen Malergenies 
hinweghalf. Und schon 1857 war er zu der festen Ueberzeugung 
gelangt, „that every man should be a patnter". 

In den zwei Jahren seines Ehestandes (1860—62) schuf er 
mehr Bilder, als wohl jemals in einem ähnlichen Zeitraum wieder. 
Doch kehrte er im Sommer 1869 infolge eines bedenklich scheinen- 
den Augenleidens, bei einem Erholungsaufenthalt in Penkill Castle. 
zu grösserer dichterischer Produktion zurück, nachdem er im 
Frühling 1868 in einer Revue einige Bildersonette veröffentlicht 
hatte. 

Der grosse Beifall, mit dem sein erster Gedichtband 187D 
aufgenommen wurde, liess ihn am 12. Aug. 1871 an Madox Brown 
schreiben: „I wish one could live by writing poetry! I think l'd 
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see paintiag d — d rf one could." Das grosse Gemälde Daate's 
Dream, das sieb seiner Vollendung näherte, hatte Um ph ysi sch 
erschöpft. Doch katnn 8 Wochen nach dem zitierten Brief an 
Brown folgte der anonyme, gehässige Angriff des rivalisierenden 
Dichters Bnchanan im Contanporary Review (Oktober-Nnrnmeri, 
der ihm die Versknnst auf jähre hinaus gründlich verleidete. 

Erst 1879 Usst er sich durch Freunde überreden, das Dichten 
nochmals aufzunehmen, wozu der äussere Anlass mitwirkte, dass 
der Verleger auf eine Neuauflage der Poems von 1870 drang, 
die Rossefti mm mit grosseren Zusätzen zu versehen beschloss. 
So entstand die 1881 erschienene Ausgabe von Baüads and Soa- 
nets, welche die Poems mit viel Neuem und Bedeutendem ver- 
einigte. 

Es lässt skh also feststellen, dass Rossefti von 1852 ab die 
Malerei als seinen eigentlichen Lebensbernf betrachtete, dass ihn 
seine geniale Doppelbegab im g jedoch immer wieder zur Dicht- 
kunst zurückführte, so dass er bis an sein Lebensende nicht da- 
von loskam. Beschäftigte ihn doch wenige Tage vor seinem Tod 
noch eine in den Knabenjabren begonnene Ballade, mit deren 
Ueberarbeihrng und Vollendung er sich trug. Andrerseils mähe 
und zeichnete er ebenfalls bis kurz vor seinem 1882 erfolgten Tod. 

B. Dichterische Eigenart 
Untersuchen wir die charakteristische Eigenart der Dicfcn^g 
Rossefüs, so kann dies nach drei Gesichtspaskien geschehen, cacfi 
deren Inhalt, Form und Technik, 

1. Inhalt 
In Bezug a^f den lr.hak der Ro&secischen Dichrk^^st Üegea 
uns eigene Aeossennzen des Meisters vor, die bisher a^sezei^ezd 
völlig unbeachtet hieben zrA wjcZ. r.:rger.is zitiert w.riea sirscL 
In seines: Verte;^:gsr.gsart;icel The Stetü:hj Scnoc'. of Crir^n 
schrieb er Ende 1*71 'Worts I, 4&>, r S'ja r tx ±e=es I xe=e 
to emDodT* irrer andereni F-.iger/Jtj : 

„What =r.ce vrnpr.r.% &x yjtzr.z t?,jr. tz- ±t Ärr/zit Ixt* 
tumed to Hatte, — pK*^P* --jt dtädlitti rjt tZ Fa«:-z-w-T*= 
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complexities, — which is the theme of Sister Helen ? 

What, again, more so than the savage penalty, exacted for a lost 
ideal, as expressed in the Last Coa/ession; — than the outra- 
ged love for man and burning compensations in art and memory 
of Dante at Verona; — than the baffling problems which the 
face of Jenny conjures up; — or than the analysis of passion 
and feeling attempted in The House oj Life and others among 
the .more purely lyrical poems?" 

An solche Worte klingt auch die programmatische Einleitung 
zum Sonettenzyklus an, wo das Sonett an sich (p. 176) als ein 
Memorial from the Soul's eternity 
To one dead deathless hour 
definiert wird. Das Wort „Soul" kehrt übrigens in seinen Versen 
immer wieder, wofür auf S. 140 zahlreiche Beispiele herange- 
zogen sind. 

Rossettis eigenen Erklärungen ist also zu entnehmen, dass er 
uns in seiner Dichtung eine Darstellung leidenschaft-durchwobener 
Seelenzustände, wahre Gefühlsanalysen zu geben beab- 
sichtigte. Fast jedes Gedicht sollte eine besondere Empfindungs- 
skala für sich behandeln. 

So ist es psychologisch interessant zu beobachten, wie 
Rossetti im Gedicht Jenny den Liebhaber eine halbe Nacht hin- 
durch zwischen drei grundverschiedenen Sensationen qualvoll 
schwanken lässt. Im Inneren des jungen Mannes spielt sich ein 
Kampf ab zwischen sinnlichem Verlangen und ethischen Hem- 
mungen, die sozusagen nur in seiner Brust existieren. Wieder 
und wieder gelangt er von zynischem Widerwillen zu leidenschaft- 
licher Bewunderung der körperlichen Schönheit, an der sich sein 
Auge berauscht; worauf reine Erinnerungsbilder ernüchternde 
Meditationen wachrufen, die ihn bis zu den tiefsten Problemen 
menschlicher Schicksalsbestimmung führen. Ein kurzer Vergleich 
zwischen Bourgets Greslou und dem Liebhaber der Jenny mag 
hier von Interesse sein. Das höhere Bewusstsein seines Menchen- 
tums kommt Greslou erst, nachdem er ein ebenbürtiges Geschöpf 
verführt hat, dessen Haupt voll Todesgedanken auf seiner Brust 
Hegt. Der Liebhaber der keineswegs unschuldigen Jenny, an 
dessen Knie ihr Blondkopf gelehnt ist, wird dagegen durch das- 
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selbe Bewusstsein seines Menschentums der Leidenschaft Herr. 
Und die endgültige Ernüchterung tritt bei ihm nicht als Reaktion 
sinnlichen Genusses, sondern als die Wirkung ästhetischer Ver- 
gleiche, idealer Vorstellungen und eines assoziativ damit ver- 
knöpften Verantwortlichkeitsgefühls ein. Dieses Verantwortlich- 
keitsgefühl wäre aber bei Greslou ungleich stärker motiviert ge- 
wesen als bei ihm. Folgende Verse mögen das Gesagte etwas 
veranschaulichen (p. 89/90): 

Fair shines the gilded aureole 
In which our highest painters place 
Some living woman's simple face. 
And the stilled features thus descried 
As Jenny's long throat droops aside, — 
The shadows where the cheeks are thin, 
And pure wide curve from ear to chin, — 
Wim Raffael's, Leonardo 's hand 
To show them to men's souls, might stand, 
Whole ages long, the whole world through, 
For preachings of what God can do. 
What has man done here? How atone, 
Great God, for this which man has done? 
Aehnliche Gefühlsanalysen wie in „Jenny" lassen sich auch 
in andern Dichtungen unsres Meisters, so in „Dante at Verona" 
etc. konstatieren. 

Den Ausdruck komplexer, fein differenzierter und nuan- 
cierter Empfindungen pflegt der sensible Dichter in Stellen 
wie die folgenden. Er beschreibt Erinnerungen: 
(Works, I, p. 241, stanza 4) 

Next day the memories of these things, 
Like leaves through which a bird has flown, 
Still vibrated with Love's warm wings; 
Unterdrückte Gemütserregung: 
(p. 48,4) Her fingers fett her temples beat; 
Then came that brain-sickness 
Which thinks to scream, and murmureth 
And pent between her hands, the breath 
Was damp against her face like death. 
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(p. 55,6} That name, as it was wotit, made sight 

And hearing whirl. 
Stolz: (49,4) At length the bride 

Presset! her hand hard against her side. 

And trembling between shame and pride 

Said by fierce effort. . . 
(p. 52,2) Yet would not her pride have it Said 

How much the blessing comforted. 
Erwachende Liebe: 
(p. 77,3) They gazed together, he and she, 

The minute while he spoke; 

And when he ceased, she suddenly 

Looked round lipon her folk 

As though she woke. 
Gequältes Gewissen (Psychologie eines Mörders): 
(p. 31) I heard the blood between her fingers hiss 

(p. 32) . . and I looked on heaven made pale 

With scom, and heard heaven mock me in that 
laugh. 
(p. 33) ... and made all sights and sounds 

Sharp to my Startled senses. .. 

And then came a fire 

That bumt my hand ; and then the fire was blood, 

And sea and sky were blood and fire, and all 

The day was one red blindness; tili it seemed, 

Within the whirling brain's eclipse, that she 

Or I or all things bled or burned to death. 

And then 1 found her iaid against my feet 

And knew that I had stabbed her, and saw stilf 

Her look in falling. 
Hieher gehört auch das ganze 26. Sonett „Mid-Rapture*. 
Die angeführten Beispiele mögen genügen, um die ausserordent- 
liche Verfeinerung des sinnlichen Fühlens, von den subtilsten 
Regungen bis zu leidenschaftlichen Gefühlsschauern, darzutun, wie 
wir sie bei Rossetti finden. 
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Der Stitnmungsgehalt, die impressionistischen Quali- 
täten der Rossettischen Dichtung sind bedeutend. Nehmen wir 
als Beispiel Schilderungen von Klangwirkung, wie p. 50,5, 
wo das langsame Verhallen vereinzelter 1 larfenklänge mit den 
Worten beschrieben wird: 

Through the bride's lattice there crept in 
At whiles.. Stray lute notes, sweet and musical. 
They clung in the green growths and moss 
Against the outside stone; 
Low like dirge-wail or requiem 
They murmured, lost twixt leaf and stem: 
There was no wind to carry thcm. 
Und p. 111 lesen wir: the music . . sobbed ..and died. 
(p. 189): Whose voice attuned above 

All modulation of the deep bowered dove, 
Is like a hand laid softly on the soul. 
In andern Stellen werden Lichteffekte in malerischer 
Weise wiedergegeben. Man sieht förmlich die in Edelsteinen und 
Goldschmuck vibrierenden, gebrochenen Lichter: 
(p. 36) The belt was silver, and the clasp. . . 

A worid of mirrored tints minute 
The rippling sunshine wrought into 't. 
(p. 35) Within the window's heaped recess 

The light was counterchanged 
In blent reflexes manifold 
From perfume-caskets of wrought gold 
And gems the bride's hair could not hold. 
Eine Nebeneinanderstellung von gelbem Kerzenlicht, rotem 
Feuerschein und blassem Mondglanz gibt der Dichter p. 229: 
. . . For the glare 
Made by her candle . . . 
Without, there was a cold moon up, 
Of winter radiance sheer and thin; 
The hollow halo it was in 
Was like an icy crystal cup. 
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Through the small room, witti subtle sound 
Of flame, by vente Ihe fireshine drove 
And reddened. In ils diin alcove 
The mirror shed a clearness round. 
Das Gedicht Adieu (p. 333) ist als Ganzes ein prächtiges 
Beispiel stimmungsvoller Naturlyrik, ebenso wie das feinsinnige 
19. Sonett Silent Noon. Und in The Portrait heisst es (p. 242): 
Only in solcmn whispers now 
At night-time these things reach mine ear; 
When the leaf-shadows at a breath 
Shrink in the road, and all the heath, 
Forest and water, far and wide, 
In limpid starlight glorified. . . 
Die detaillierende Klein mal er ei in Rossettis Dichtung ver- 
folgt stets einen bestimmten Zweck. 

Einmal soll sie zur Verinnerlichung und Intensität beitragen 
wie p. 230, wo niedergelegte Stricknadeln, leichtes Rauschen eines 
Seidenkleids, und das Rücken eines Stuhls in einem über dem 
Zimmer gelegenen Raum, das tiefe Schweigen sozusagen hörbar 
machen, wie es im 19. Sonett sichtbar wird. 

Ein andresmal hat das Detail symbolische Bedeutung; es 
ist, um ein Wort Rossettis zu gebrauchen, „of the hinted order": 
(p. 67,1) See, see, the sunken pile of wood. . . 

Shines through the thinned wax red as blood! 
Auf p. 232 (Strophe 1) weisen die heiligen Zahlen 3 (Lilien) 
und 7 (Sterne im Haar) auf himmlische Reinheit und Heiligkeit. 
Schliesslich werden reiche Einzelheiten oft verwendet, um 
geistigen Vorgängen ein körperhaftes Gegengewicht zu geben. 
Die Schilderung einer tragischen Stunde wird durch Stellen wie 
die folgenden entlastet: 
(p. 37) So Amelotte put by the folds 
That covered up her feet, . . , 
(p. 40) She paused then, weary, with dry Ups 

Apart. From the outside there boomed a dull report 
From where i' the hanging tennis-court 
The bridegroom's retinue made Sport. 
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Das Naturgefühl des empfindsamen Stadtkindes Rossetti 
ist keineswegs robust zu nennen. Die leichte Erregbarkeit seiner 
Psyche liess ihn dagegen Wahrnehmungen - machen, die dem 
Sinnenleben weniger feinnerviger Menschen völlig entgehen. So 
gebraucht er oft drastische, oft zarte Wendungen, in denen er die 
Natur meist dichterisch beseelt: 

... the sun shone clear, 

With mocking light and pitiless atmosphere. 

The moon's labouring gaze . . . 

The moon jeered . . kissed me. 

The wheat bends as to hear 

The talking of the trees . . 

Waving whispering trees, 

What do you say to the breeze 

And what says the breeze to you? 

The wail of the sea. 

The sea's moaning . . 

... the whirlpool's shrieking face. 

The pole's throb . . . 
Ein typisches Beispiel Rossettischen Naturgefühls bietet das 
Gedicht Dawn on the Night- Journey (p. 303), aus dem wir Fol- 
gendes zitieren: 

Till dawn the wind drove round me. lt is past 

And still, and leaves the air to lisp of bird, 

And to the quiet that is almost heard 

Of the new-risen day, as yet bound fast 

In the first warmth of sunrise . . 

. . On the newborn air 

The moth quivers in silence. lt is vast, 

Yea, even beyond the hüls upon the sea, 

The day . . 
Manchmal wird der Natur die sympathetische Rolle zuge- 
feilt, die sie schon bei Shakespeare (besonders King Lear) so 
glänzend vertritt. Die beängstigende Herzensbeklemmung der 
Braut und ihrer Schwester in The Bride's Prelude erhält ihren 
entsprechenden Hintergrund : 
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(p. 50) The day's mid-hour was altnost füll; 

Upon the dial-plate 

The angel's sword stood near at One 

An hour 's remainjng yet; the sun 

Will not decrease tili all be done. 
(p. 62) Surely, she Said, this sun 

Sheds judgment-fire from the fierce south: 

lt does not let me breathe : the drouth 

1s like sand spread within my mouth. 
(p. 37) Ye many sunlights, barbed with darts 

Of dread detecting flarne — .-. . 

Gaunt moonlights that like sentinels 

Went past with iron dank of bells. 
(p. 74) Oh, the wind is sad in the iron chill, . . . 

But he and I are sadder still. 
Nicht selten haben wir jedoch den Eindruck, Rossetti sehe 
einen Naturausschnitt wie ein Bild an: 

Sun-steeped in fire, the homeward pinions sway . . . 

And clouds of starlings . . . 

Sunk clamorous ... in every copse, 

Save for the whirl within 

You could not teil the starlings from the leaves. 
(p. 297) But the sea Stands spread 

As one wall with the flat skies, 

Where the lean black craft like flies 

Seem well-nigh stagnated, 

Soon to drop off dead. 
Den dichterischen Anthropomorphismus hat Rossetti 
sehr weit geführt. Nicht nur beseelt er die Natur als solche, 
sondern er personifiziert die Stunde, die Erinnerung, die Ver- 
wunderung, den Atemzug, den Augenblick, die Möglichkeit: 

Stands it not by the door — 

Love's Hour ... 

With bodiless form and unapparent feet 

That cast no shadow yet before 
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Th'ough round its head the dawn begins to pour . . . 

Name the dead hours? I mind them well; 

Their ghosts in many darken'd doorways dwell 

With desolate eyes to know thetn by. 
(p. 98) By her summoning art shall metnory conjure back . . 
(p. 241) . . memory saddens those hours 
(p. 288) Dreams . . that will not wait for sleep . . ttiat hum . . 
(p. 190,1) Breathless wonder . . 
(p. 289) Waking ecstasy . . 
(p. 176) ... a moment's monument 

Each separate breath shall clasp me round in turn 

And loose my spirit's bonds. 

Wie wir aus vorhergehenden Kapiteln wissen, fand Rossetti 
grossen Geschmack am Wunderbaren, das er in der Dichtung 
auch gerne verwendet. Unter den zahllosen Beispielen von Ok- 
kultismus- nennen wir kurz die Geschichte vom „Beryl-Stone" in 
Rose Mary, dann die Haupthandlung in Sister Helen und etwa 
folgenden Passus (p. 240): 

. . . a covert place 

Where you might think to find a din 

Of doubtful talk, and a live flame 

Wandering, and many a shape whose name 

Not itself knoweth, and old dew, 

And your own footsteps meeting you. 

And all thtngs going as they came. 

Im 98. Sonett (He and I) stellt der Dichter sich selbst als 
ein Doppelwesen dar. Die fein empfundenen Verse Sadden Light 
(p. 295) gründen sich auf die Vorstellung der Seelenwanderung. 

Mit grossem Erfolg schafft Rossetti in der Dichtkunst (wie 
übrigens auch in der Malerei) Kontrastwirkungen. Sie tragen 
ihrerseits zur Steigerung der Tragik einer Handlung bei, wie in 
Sister Helen, wo Helens mörderische Rachsucht der ahnungs- 
losen, kindlichen Unschuld ihres kleinen Bruders gegenübergestellt 
wird. Die gleichen Effekte haben die in Jenny verwendeten 
Kontraste, die wir hier als Beispiele zusammenstellen : 
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(p, 83) Handful of bright spring-water . . . the Whirlpool, 
(p. 83) Zwei verschiedene Zimmer, das der Arbeit und 

Pfichterfüllung, und das der Genußsucht. 
(p. 85) ... your gown is rieh ; 

And from the pale girl's dumh rebuke, 

Whose ill-clad grace and toil-worn look 
, Proclaim the strength that keeps her weak. 
(p. 86) Ah! lazy lily hand, more bless'd 

If ne'er in rings it had been dress'd 

Nor ever by a glove conceal'd! 

Behold the lilies of the field. 
(p. 87) Einst und jetzt: einst wunderte sich Jenny, was und 

wo die City sei; jetzt klingt es vielsagend: „Jenny 

you know the city now." 
(p. 88) Cousin Neil : Jenny 
(p. 89) „Of the same lump (as it is Said) 

For honour and dishonour made 

Two sister vessels." 
(p. 89/90) Jenny : Raffaels Madonnen, 
(p. 91) „When your beauty goads 

A man to -night to think of toads." 
In manchen seiner Dichtungen fahrt Rossetti, wie einzelne 
Komponisten in der Musik, ein in verschiedenen Variationen 
wiederkehrendes Leitmotiv durch. Auf geistvolle und zugleich 
natürliche Weise wird in A Last Confession (1849) das musika- 
lische Lachen eines geliebten Mädchens, aus welchem seine ganze 
Psyche spricht, als solches Leitmotiv verwendet. Kindliche Un- 
schuld und Zuversicht lacht, bei dem Gedanken an die vermeint- 
liche Rückkehr der verschollenen Eitern, mit den Worten: „I shall 
be here to kiss them." Von den Glückseligen im Himmel heisst 
es: „all laughed up at once . . . and her laugh ended theirs." 
Die kindliche Liebe des lachenden Sonnenscheins wird zu einer 
schwesterliche», dann zu einer freundschaftlichen, um sich schliess- 
lich zu einer Leidenschaft zu entwickeln. Bei dem zum Weib 
gewordenen Kind zeigt sich nun eine gefühlsmässige Abkehr vom 
bisherigen Freund und Beschützer, zunächst bemerkbar durch 
leichtherziges Lachen über ein von ihm geäussertes Bedenken, — 
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ein Lachen, wodurch sie die übrige Welt für sich zu gewinnen 
scheint. Schliesslich kommt gar ein spottisches Lachen über ihre 
Lippen („and heard heaven mock me in that laugh"). Der Be- 
schützer, ein Garibaldischer Kriegsmann, wird nun durch eine 
seltsame Klangassoziation an das, gleichen Tags auf einem Jahr- 
markt gehörte Auflachen eines losen Weibes erinnert und diese 
Erinnerung betäubt ihn derart, dass er in sinnloser Wut seinem 
Opfer den als Geschenk zurückgewiesenen Dolch ins Herz stösst. 
Seitdem verfolgt ihn ihr melodiöses vieldeutiges Lachen, und er 
hofft, es im Jenseits wieder zu hören. 

In der historischen Ballade The White Ship finden wir zu 
Anfang und Schluss einen Refrain, der ganz als Leitmotiv ver- 
wendet wird. 

Vor den krassen Uebertreibungen, die manchem Romantiker 
besonders in der* Ballade mit unterlaufen, bewahrt .Rossetti, auch 
an Stellen tiefster Tragik, sein angeborenes und geschultes ita- 
lienisches Formgefühl. Er findet überall den ästhetischen 
Ausgleich, den wir von hoher Kunst verlangen müssen. Man 
beachte das künstlerische Masshalten in solch erschütternden 
Szenen, wie Aloyses Geständnis vor Vater und Brüdern (The 
Bride's Prelude, p. 59), oder in den schicksalschweren Momenten 
der Ermordung des Königs James in The Ktng's Tragedy, 

Die vergeistigte Sinnlichkeit, der wir in den Sonetten 
so häufig begegnen, entspringt, wie aus dem SS. 42/44 Gesagten 
hervorgeht, dem Wesen Rossettis selbst. In seinem feindseligen 
Artikel The Fleshly School of Poetry fiel Buchanan im Oktober 
1871 Über Rossetti und seine Freunde mit den Worten her: 

„They bound ttiemselves by solemn league and covenant 
to extol fleshliness as the distinct and supreme end of poetic and 
pictorial art; aver that poetic expression is greater than poetic 
thought; and, by inference, that the body is greater than ttie soiil, 
and sound superior to sense." 

Rossetti erwiderte im Athenaeum (Dezemberheft), dass in 
den angefochtenen Gedichten „all the passionate and just dcligtits 
of the body are declared — somewhat figuratively, it is true, 
but unmistakably — to be as naught if not ennobled by the 
concurcence of the soul at all times." 
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Man begreift, dass Rossettis Nebeneinanderstellung und Ver- 
bindung von heisser Leidenschaft und intellektueller Anschauung 
nicht allgemein verstanden wurde und darum auch wenig populär 
werden konnte, so dass seine Dichtungen vielfach Poems for Poets 
genannt wurden. Wir begegnen besonders in den Sonetten oft 
einer eigenartigen Uebertragung mittelalterlicher, meist Dantesker 
Begriffe und Vorstellungen auf modern englische Situationen. Mochte 
sich Rossetti auch durch den Mediaevalismus, die katholisierende 
Stimmung und das Dante-Interesse seiner Zeit dazu ermuntert 
fühlen, so lag den weiten Schichten der Gebildeten Englands doch 
die Art zu fern, in der Dante „in the vehement and impassioned 
heat of his conceptions fused and blended the material and the 
Spiritual" (Pater). Heute verhält sich dies, wie wir glauben, schon 
etwas anders, dank dem tiefgehenden Einfluss, den „präraphaeli- 
tisches" Denken und Fühlen auf das englische Geistesleben ge- 
wann. 

Einer der in England fremdartig anmutenden, Dantesken Be- 
standteile von Rossettis Dichtung ist sein Liebeskult. Sein 
personifizierter „Love" besass, wie Dantes „Amore"' Ansehen und 
Macht, und der Dichter war sein ergebener Vasall. 

Bemerkenswert ist Rossettis Vorliebe für keltische Stoffe, 
während z. B. bei Browning, der doch mehr Engländer ist, eine eben- 
so starke Bevorzugung italienischer Stoffe vorliegt. 

2. Form. 

Die Vorliebe für mittelalterliche Stoffe und das Bestreben, 
den früh italienischen Dichtern auch im englischen Gewand den 
eigenen Stil zu .wahren, führten Rossetti zum Gebrauch einer 
archaisierenden Sprache, womit er seinen englischen Balladen 
ein wundervolles, echtes Zeitkolorit verlieh. Es ist das unbe- 
strittene Verdienst Rossettis, schlichte, verblasste und abgenutzte 
Wörter des Alltags mit neuem Geist erfüllt, und mit neuem Reiz 
ausgestattet zu haben. Die Wiederbelebung altenglischer Ein- 
silbler war auch von Tennyson für kurze Zeit unternommen worden, 
doch war er wieder davon abgekommen. Rossetti sowie (im An- 
schluss an ihn) seine Schwester Christina und Swinburne haben 
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diese Spra ch Verjüngung in vollendeter Weise durchgeführt, 
die neuere Sprache zugleich bereichert und dem literarischen 
Präraphaelismus damit ihren Stempel aufgedruckt. 

Rossetti verfügte aber eine wunderbare Präzision Und 
Unmittelbarkeit des Ausdrucks in Dichtung und Prosa, wie in 
der Konversation. „The term was aiways, one could see, de- 
liberately chosen from many competitors, as the just transcript of 
that pecuiiar phase of soul, which he alone knew precisely as 
he knew if (Pater). 

Das Epitheton wird zu seltenen Verbindungen verwendet. 
So begegnen wir allein in Rose Mary folgenden Wortverbind- 
ungen: Whelming wave, sudden air, slackening frost, bitter rain, 
dim dumb waste, hidden curse, wailing blast, toiling breath, 
weary footsteps, darkling stair, shadowed stair, fated glass, fabled 
head, clanging swarm, heavy law, heavy doom, hollow gloom, 
gracious sleep, bitter gilt 

In The Stream's Secret ist die Rede von: bending grace, 
gathering folds, cherishing hands, compassionate hand, snatched 
hands, shadowy cheek, desolate eyes, summoning art, new-grown 
thought, warm silence, brimming midnight, Autumnal Springs, 
dying year. 

Von musikalischen Mitteln macht unser Dichter ge- 
legentlichen, aber ziemlich spärlichen Gebrauch. Das bekannteste 
Beispiel ist Chimes (pp. 330 — 332), wo schon der Inhalt dazu 
führte. 

Eine fernere Eigentümlichkeit der Sprache Rossettis ist eine 
knappe Ausdrucksweise, die den bedeutenden Sprachkünstler: 
verrät : 

(p. 80,2) „Uncover ye his face," she said. 
„0 changed in Utile Space!" 
She cried, „O pale that was so redl . . ." 
(p. 236,4) Her eyes prayed. 1 heard her tears. 

Metaphorische Mittel verwendet Rossetti gerne und 
mit besonderem Erfolg. Dabei giebt er dem einfachen Wortbild 
und dem kurzen, prägnanten Vergleich den Vorzug vor dem durch- 
geführten Gleichnis. Unter den zahllosen Beispielen des bild- 
lichen Ausdrucks seien erwähnt: Das Wortbild, als 
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, (p. 348-,4): the great eyes of her rings 
(p. 254): the sea's listless chime 
(p. 242,2): the music of the suns 
Verbum, fp. 110): the road shifts . . brings . . . looks 

(p. 254) : the murtnurs of thronged men surge and sink 
Adjektiv, (p. 242,3) : the iron-bosomed sea 

(p. 225): cold, commemorative eyes 
(p. 223): mocking pulses 
An kurzen Vergleichen ist das kleine Gedicht A match with 
the moon (p. 287) reich: 

like a wisp . . like a ktte . . like a silly silver fish 
like a bubble . . 
p. 248,1: Can you not drink her gaze like wine? 

Das eigentliche Gleichnis ist bei Rossetti entweder in ver- 
kürzter Form, wie mit zwei Pinselstrichen, hingestellt, oder es 
wird in allen Einzelheiten durchgeführt. Das verkürzte: 
p. 111,2: And the lights throbbcd . . Like a high heart 

when a race is run. 
p. 243 : While hopes and aims . . Stand round her image 

side by side, 
Like tombs of pilgrims that have died 
About the Holy Sepulchre. 
p. 230: The ruffled silence spread again 

Like water that a pebble stirs. 
Man beachte das Malerische, das im letztangeführten Bei- 
spiel liegt. 

Das vollständig durchgeführte Gleichnis finden wir in der 
wirhungsvollen Allegorie der Lust in Jenny, p. 91. Die beiden 
einleitenden Verse zum House of Life (p. 177) enthalten je ein 
ausgeführtes Gleichnis, ebenso der erste Vers des 93. Sonetts 
und das 91. Sonett. 

Rossettis Gedichte zeichnen sich vielfach durch eine kon- 
zentrierte Intensität des sprachlichen Ausdrucks aus. Mit 
fast unscheinbaren Mitteln versteht er es, den gewünschten Ein- 
druck zu verstärken, wenn er sagt (p. 35): „And the noonday 
Stands still for heat" und (p. 44): „'twas at the dead of noon 
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absolute silence". Oder, wenn von mitternächtlichem Schweigen 
die Rede ist (p. 230): „Twelve Struck. That sound . . . crept 
off: and then The ruffled silence spread again". Welche Ver- 
innerlichung liegt in den Worten aus der Blessed Damozet: 

„The wonder was not yet quite gone 

From that still look of hers" 
Man vergleiche ferner: 

(p. 71,4) Oh he prays you, as his heart would rive, Sister . . 
(p. 240,2) The drip of water night and day 

Giving a tongue to solitude. 
Nur ein hervorragender Meister kann, wie Rossetti es oft tut, 
ein Gedicht mit vollster Dynamik eröffnen, wodurch er 
uns sofort in den Mittelpunkt der Handlung stellt, ohne dadurch 
die Steigerung im geringsten abzuschwächen. Zahlreiche Sonette 
bieten uns Beispiele hiefür: The Morrow's Message (p. 195), Hope 
Overtaken (p. 197), Retro me (p. 222) etc. 

In eigenartiger Weise schaltet Rossetti in seinen Dichtungen 
Parenthesen ein. In diesen taucht der sonst im Hintergrund 
unsichtbare Erzähler plötzlich in unserm Gesichtskreis auf. Auf 
solche Weise wird einem in The Blessed Damozel das übersinn- 
liche Jenseits in greifbare Nähe gerückt und damit eine überaus 
realistische Wirkung erzielt. Auch in The King's Tragedy finden 
wir (p. 171) eine aus zwei Strophen bestehende Einschaltung, 
wodurch Kate Barlass, die Sängerin, den Pluss ihres Epos unter- 
bricht, um ganz beiläufig ihr persönliches Urteil über den Mörder 
des Königs abzugeben. 

But white the King o'er his foes still raged 

With a heart that nought coutd tarne, 

Another man sprang down to the crypt; 

And with his sword in his hand hard-gripp'd, 

There stood Sir Robert Gramme. 

(Now shame on the recreant traitor's heart 

Who durst not face his King 

Till the body unarmed was wearied out 

With two-fokl combatingt 

Ah! well might the people sing and fj&T*TtT "^> 

As oft ye have heard aright: — / ^pthh* 
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„O Robert Grame, Robert Grame, . 

Who slew our King, God give thee shame!" 

For he slew him not as a knight.) 

And the naked King turned round at bay. . . 
In Dante at Verona giebt uns der Dichter (p. 13) eine grössere 
Parenthese mit Betrachtungen Über die republikanische Staatsform 
in Florenz. 

In Rossettis Dichtung lassen sich zwei verschiedene 
Stilarten unterscheiden, die man als archaisierend primitiven 
Stil und als Kunst-Stil auseinanderhalten kann. Die erstere Stil- 
art hängt mit der S. 6t besprochenen SprachverjUngung zusammen 
und weist in My Sister's Sleep, The Portrait, The Blessed Da- 
mozel, die zu den frühesten Gedichten Rossettis gehören, ebenso 
herrliche Beispiele auf, wie in den zu seinen spätesten zählenden 
Balladen The White Ship und The King's Tragedy. Anderseits 
enthalten Gedichte, wie Dante at Verona und Ave (beide 1847/48} 
schon die Characteristica des komplizierteren, reichen Stils, den 
wir an vielen seiner Sonette gewöhnt sind. Da hören wir das 
Rollen und Klingen kunstvoller Perioden und treffen gelegentlich 
auch preziöse Wendungen an, wie „one dead deathless hour H , 
„the blue lapse of night" etc. Eine Eigenart dieses Stils bildet 
femer die reichliche Verwendung zusammengesetzter Wörter, wie 
church-sooth, saddle-seat, treasure-chest, ill-conditioned, guest-table, 
trellis-work (p. 8); bare-ridged, cypress-bough, altar-celt, low-lit, 
pole-points, ebb-tide, long-locked, service-fires, earth-wheels, 
life-likeness, altar-midst (pp. 128/9). Es besteht vielfach der Irrtum, 
der einfach-edle Stil sei ausschliesslich derjenige von Rossettis 
Jugend und der Kunststil derjenige seines Alters gewesen, wobei 
oft eine scharfe zeitliche Abgrenzung vorgenommen wirö\ 

Englischer Dichter ist Rossetti durch seine vollendete Gabe 
edelster Sprachkunst. Um nur etwas von dieser sprach- 
lich vollkommenen Form herauszugreifen, erwähnen wir die Ballade 
The Staff and Scrip, die sich durch den Adel und die Reinheit 
ihrer Diktion ebenso auszeichnet, wie die Endstrophen von Ave 
und The Portrait durch ihren erhabenen Stil. Es ist in der Tat 
kaum übertrieben, wenn der Dichter Dixon, von The Staff and 
Scrip redend, in das Lob ausbricht: „lt is one of the most glorious 
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writings in the language. It exhibits in flawless perfection the 
gift that he had above all other writers — absolute beauty and 
pure action". 

Als Beispiele mögen andeutungsweise folgende Stellen dienen: 
Aus The Staff and Scrip: 

The lists are set in Heaven to-day, 

The bright pavilions shine; 

Fair hangs thy shield, and none gainsay; 

The trumpets sound in sign 

That she is thine. 
Aus The Portrait: 

Even so, where Heaven holds breath and hears 

The beating heart of Love's own breast, — 

Where round the secret of all spheres 

All angels lay their wjngs to rest, — 

How shall my soul stand rapt and awed, 

When, by the new birth borne abroad 

Throughout the music of the suns, 

It enters in her soul at once 

And knows the silence there for God! 
Aus Ave: 

Soul, is it Faith, or Love, or Hope, 

That lets me see her Standing up 

Where the light of the Throne is bright? 

Unto the left, unto the right, 

The Cherubim, succinct, conjoint, 

Float inward to a golden point, 

And from between the Seraphim 

The glory issues for a hymn. 

3. Technik. 

Lieber Rossettis Technik und Art dichterischen Schaffens 
ist nur wenig Neues zu sagen. In jungen Jahren schreibt er 
rasch und gerne bei Nacht, wo er erst recht aus seinen „day 
dieams" zu erwachen scheint. In relativer Isoliertheit gelingt 
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ihm erst jene seltene Gefühlskonzentration, welche die Vorbe- 
dingung seiner dichterischen Produktion ist Spater kosten ihn 
Sonette viel Schlaflosigkeit („With me sonnets mean insomnia") 
und von der Abfassung der Kings Tragedy erzählt er, indem er 
die Abspannung schildert, welche darauf folgte : „it was as though 
my life ebbed out with it". 

Er feilte denn auch Jahre lang an der sprachlichen Form 
mancher seiner Dichtungen. An Rose Mary schrieb Rossetti zu- 
nächst drei Wochen, worauf er eine „physical prostration" erlitt. 
In einem an W. Sharp gerichteten Brief schreibt er: „The quality 
of finish in poetic execution is of two kinds. The firstand high- 
est is that when the work has been all „cartooned" as it.were, 
beforehand, by a process intensely conscious but patient and silent 
— an occult evolution of life". 

Zur Frage von Rossettis Verstechnik darf ich auf die 
Spezialuntersuchung Herrn. Ulmers verweisen. Des Dichters oft 
sehr freie Reime wurden schon von Buchanan ins Lächerliche 
gezogen, sie sind aber beabsichtigt und nicht etwa dadurch zu 
erklären, dass sein Sprachgefühl mehr italienisch als englisch ge- 
wesen wäre. Die „unvollkommene" Reimtechnik Rossettis hat 
ihren wahren Grund in der romantischen Auffassung und künstler- 
ischen Emanzipation Rossettis, einem Zug den er ebenfalls mit 
Edgar Poe gemein hat. 

Die Erfindungsgabe unsers Dichters zeigt sich im Strophen- 
bau nicht geringer als in den Sujets. Von Rossettis Original- 
strophen, die in der ganzen englischen Literatur einzig dastehen 
und an den Reim grosse Anforderungen stellen, erwähnen wir 
die folgenden Beispiele, bei denen es sich um Viertakter handelt. 

The Staff and Scrip : a b a b b 

The Bride's Prelade: abccc 

The Stredm's Secret: abbaab 

Love's Nocturn: ababbab 

The Barden of Niniveh .'aaaabccccb 
In den folgenden Gedichten verwendet Rossetti den Kehr- 
reim: Sister Helen, The White Ship, The Lady 's Lament, Troy 
Town, Eden Bower, A Death-Parting, Alas so Long, Insomnia. 
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Sogenannte Schwellstrophen kommen vor in The Ktng's 
Tragedy, The White Ship, Stratton Water etc. Die unstrophischen 
Gedichte sind entweder in Blankversen geschrieben, wie A Last 
Confession, oder in Viertaktern paarweise gereimt, wie Jenny. 

Am hervorragendsten ist Rossetti jedoch im Sonett und es 
ist nicht verwunderlich wenn Lewis zu dem Urteil gelangt: „I 
regard Rossetti as our greatest master of the sonnetform". Von 
den unzähligen Variationen ist bei unseren Dichter diejenige be- 
sonders interessant, wo ein Reim der Quatrinen in den Terzinen 
wiederkehrt und das Sonett mit einem „couplet" endigt: 
Sonett 26: abba acca, dee daa 
„ 82: abba acca, -ded eaa 

Man kann Ulmer beipflichten, wenn er resümiert: „Rossetti 
ist weder ein besonderer Silbenmesser noch ein exakter Reimer 
— und doch ein grosser Verskünstler, dem es dank seiner Herr- 
schaft über die Sprache und den Versrhythmus gelungen ist, die 
äussere Form stets dem Inhalt seiner Dichtungen anzupassen." 
Schliesslich wird man Benson Recht geben, wenn er von Jenny 
schreibt; „No rules could produce such lines, they are the flower 
of instinetive skill". 

C. Künstlerische Eigenart. 
1. Grundfragen. 

Ueber das Wesen der Kunst Rossettis sind schon verschiedene 
Formein aufgestellt worden. Während die einen mit Watts-Dunton 
das mystische' Element oder den Ausdruck von Leidenschaft be- 
tonen, finden andre, die Seefe dieser Kunst sei die Musik (Wald- 
schmidt). Wir werden gut tun, auch hier des Künstlers eigenen 
Bekenntnissen die grösste Beachtung zu schenken. 

Rossetti war vor allem Romantiker, und die präraphaelitische 
Dichterschule wird in der Literaturgeschichte mit Recht als 
„Spälromantik" klassifiziert. Boucher hatte die modische, unechte 
Schäferromantik auf die Leinwand projiziert („Pastorale"), Con- 
stable hatte die romantische Naturbeseelung der Dichter auf die 
Landschaftsmalerei („Corn/ietd" etc.) übertragen, während Landseer 
die Tierwelt mit den mannigfaltigen Empfindungen der Menschen- 
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seele ausstattete („Dignity and Impudence"). Nun machte sich 
Rossetti auf, das Menschenbildnis von theatralischer .Pose und 
konventioneller Schablone zu erlösen und ihm die eigene, roman- 
tisch-sensitive Seele einzuhauchen, um schliesslich zur Darstellung 
der grossen Gefühlssynthesen zu gelangen, denen wir in seinen 
Einzelbildern gegenüberstehen. 

So wurde Rossetti ein grosser Neuerer in der Porträtkunst, 
indem er die intellektuellen Werte des Portrats durch psychische 
ersetzte. Die träumerische Sehnsucht, die poetischen Stim- 
mungen der Seele sind sehr oft Gegenstand seiner Malerei. Da 
die Intensität der Farbe bei ihm gleichsfalls eine wichtige Rolle 
spielt, könnte Rossetti als lyrischer Kolorist charakterisiert werden. 

Am klarsten geht das Wesen der Rossetti'schen Kunst aus 
den beiden für sein ganzes Leben gültigen Maximen hervor: 
„Manus animam pinxit" und „Paint Poetry", zwei Wahl- 
sprüchen, welche durch die Formel „poetic feeling" verknüpft 
werden. 

Rossetti wusste schon früh, was er wollte. So schrieb er 
in einer Dezembernacht des Jahres 1849 für die erste Nummer 
seines Germ die von unglaublicher Frühreife zeugende Prosa- 
Erzählung Hand and Soul. Die Geschichte spielt im mittel- 
alterlichen Oberitalien. In Pisa sass der junge Maler Chiaro, der, 
von früher Berühmtheit unbefriedigt, versucht hatte, seiner Sehn- 
sucht durch moralisierende Malerei zu genügen, womit er Gott 
dienen und die Menschen bessern wollte. Aber nur die Kritiker 
beachteten diese Bilder, während das Volk an ihnen vorüberging 
und vor den Madonnen und heiligen Kindern betete, die er früher 
„for the sake of the life he saw in the faces that he loved", ge- 
malt hatte. {Works, [., p. 388). Als vollends seine Kirchenfresken, 
die eine Friedens-Allegorie darstellen, vor seinen Augen mit dem 
Blut zweier in Fehde liegender Patrizierfamilien bespritzt werden, 
begräbt er sein Gesicht hoffnungslos in den Händen. Ein schönes 
Weib tritt vor ihn mit den Worten: „I am an tmage, Chiaro, of 
thine own soul within thee". Sie erklärt dem in die Knie Sinkenden, 
dass Gott seiner Hülfe nicht bedürfe: „Deemest thou that the 
men, who enter God's temple in malice to the provoking of blood, 
and neither for His love nor for His wrath will abate their pur- 
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pose . . . give ear unto thy thin voice . . .?* Von der schönen 
Erscheinung heisst es: „though the gaze was austere, yet her 
mouth was supreme in gentleness", — ein Wort, das sehr viele 
Bilder Rossettis charakterisiert. Sie tröstet Chiaro: „Seck thine 
own conscience (not thy mind's conscience, but thine heart's) and 
all shall approve and suffice" und gebietet ihm schliesslich: 
„Paint me thus, as I am, to know me: weak as I am and in the 
weeds of this Time". Das Bild, das Chiaro nun malt, versieht 
er mit den Worten: manus animam pinxit Dieses Motto stellt 
das intimste Bekenntnis des Künstlers Rossetii dar und enthält 
zugleich ein Programm. 

In Bezug auf Rossetti ist es ein merkwürdiges Uebersehen, 
das de la Sizeranne in seinem vorzüglichen Buch passiert, wenn 
er (La Peintare Angl. Contemp., p. 63) schreibt : „Mais c'est une 
grande erreur que d'aller chercher dans la collection du Germ, 
oü ni Millais, ni Hunt, ni Rossetti n'ont expose" leurs id6es, le 
secret de leurs espeYances pour l'art." 

Interessant ist, dass auch Segantini einen Dichtertraum nieder- 
geschrieben hat, in dem ihm als Retterin aus innerer Quarwirmis 
die mädchenhafte Gestalt der „Seele" zur Ruhe verhilft. 

Rossettis 28. Sonett, Soul-Light, enthält die charakteristische 
Stelle: 

Through eyes and voice your soul doth.move 
My soul with changeful light . . . 
Und im 10. Sonett The Portrait lesen wir: 

Lord of all compassionate control, 
. . . let this my lady's picture ... show 
Even of her inner seif the perfect whole: 
The very sky and sea-line of her soul. 
Seinem Schüler Burne-Jones gegenüber wiederholte Rossetti 
im Sommer 1857 immer wieder die Mahnung: „Paint Poetry! 
If any man has any Poetry in him, he should paint, for it has 
all been said and written, and they have scarcely begun to paint 
it". In welchem Sinn hier „Poetry" zu verstehen ist, zeigt uns 
ein Wort von Ruskin, der seit ca. 1853 in intimem Verkehr mit 
Rossetti stand. Ruskin sagt (Modern Painters, vol. III unter dem 
Titel „On the Theory and History of Landscape-Art"): „What is 
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Poetry? The Suggestion, by the Imagination, of noble grounds 
for the noble emotions. 1 mean by the noble emotions those 
four princtpal sacred passions . . . and their opposites . . . These 
passions in their various combinations constitute, what is called 
poetical feeling, when they are feit on noble grounds, i. e. 
on great and true grounds". 

Tatsächlich können wir jeder dieser vier grossen Leidenschaften 
und ihren Gegenspielern Gemälde Rossettis zur Seite stellen. 
Wir halten uns, der Genauigkeit halber, an Ruskins eigene Sprache: 

I. „Love". — Das Gemälde The Blessed Damozel, unter 
welches man das Wort setzen könnte: „Liebe ist stärker als der 
Tod" ; denn alle Herrlichkeit des Himmels vermag die Seiige nicht 
in dem Masse zu befriedigen, dass sie den auf Erden weilenden 
Geliebten darüber vergessen könnte. Trotz Paradiesesglücks, 
Tränen des Liebeskummers. 

„Hatred". — In dem Aquarell The Laboratory tritt uns aus 
Situation und Gesichtszügen der tötliche Hass einer von Eifersucht 
vergifteten Gesellschaftsdame gegen ihre Rivalin entgegen. Die 
schöne Hasserin lässt sich, nach Brownings Gedicht, ein be- 
stimmtes Gift präparieren, um ihr Opfer nicht nur dem Tod, 
sondern auch einer hässlichen Entstellung zu überantworten. 

II. „Veneration". — Hier kann das Mittelstück des Tripty- 
chon der Llandaff Kathedrale genannt werden, wo Hirt und König 
das Jesuskind verehren und ein wunderbarer Lichtglanz vom hl. 
Kind und seiner Mutter, welche durchaus naturalistisch dargestellt 
sind, ausgeht. Aber auch die Beata Beatrix ist von reinster Ver- 
ehrung durchdrungen. Rossetti sagt selbst: „She gazes through 
her shut eyelids on His countenance, „qui est per omnia saecula 
benedictus". 

„Indignation". — Die abwehrende Geberde der Lady Guine- 
vere auf dem Aquarell King Arthar's Tomb scheint uns die 
äusserste Entrüstung der verwitweten Königin über die, aller pri- 
mitivsten Pietät spottende Haltung des Lancelot am frischen Grab 
zu bekunden. 

III. „Admiration". — Das Aquarell Dante Drawing an Angel 
zeigt eine Zuschauergruppe, wo jeder mit Bewunderung und Rührung 
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das Bild betrachtet, an dem Dante, ohne die Gäste bemerkt zu 
haben, ruhig weiter arbeitet. 

„Horror". — In dem Bilde How They met Themselves wird 
das unbeschreibliche Entsetzen gezeigt, das die beiden Liebenden 
beim unerwarteten Anblick ihres Doppel-Ichs befällt. Die Braut 
sinkt vor Schreck bewusstlos zur Erde. 

IV. „Joy". — Hier kommt die strahlende Fiammetta in Be- 
tracht, der Typus harmonischer Schönheit und vollkommenen 
Naturglücks. Aus Zweigen leuchtender Apfelblüten schaut sie 
froh und ahnungslos heraus, während Donner und Blitz über 
jhrem Haupte schweben. Der Maler nennt sie in einem Sonett 
„the rainbow of the soul". 

„Grief". — („when unselfish, becoming Compassion"). — 
Das tiefste Leid spricht so nachdrücklich aus Proserpina, dass 
den Beschauer dies Gesicht noch lange verfolgt. Für weitere 
Einzelheiten siehe Kap. XI. Ein unaussprechliches Mitleid be- 
seelt die Donna della Finestra, die aus der Vita Naova bekannt 
ist. Die am Fenster sitzende Dome versteht den Schmerz Dantes 
um den Verlust der Beatrice und leidet in dem Masse mit ihm, 
dass sie ihn bei Begegnungen in Gesellschaft vor innerer Be- 
wegung nicht anzublicken wagt. Das Gemälde geht auch unter 
dem Namen Compassion. 

Die künstlerische Entwicklung Rossettis iässt 
sich an Hand seiner Werke verfolgen, insbesondre ist sie in 
seinem bedeutsamen Uebergang vom Gruppenbild zum Einzelbild 
zu erkennen. Es ist sozusagen der Uebergang vom Drama zum 
einfachen Dialog und von diesem zum Monolog. 

Schon das frühe, recht primitive Bildchen Retro me. Sathana 
(1848) stellt einen seelischen Kampf zwischen Versuchung und 
Charakterfestigkeit dar. In den beiden Marienbildern von 1849 
und 1850 ist der psychische Vorgang in der jungfräulichen Brust 
dem Maler offenbar die Hauptsache. Im ersten finden wir noch 
Handlung: Joseph bindet Reben auf, der Engel begiesst die Lilie, 
Maria, die wie ihre Mutter Anna mit einer Handarbeit beschäftigt 
ist, blickt sinnend und staunend auf die nur ihr sichtbare Engels- 
erscheinung. Das feine Bild Ancilla bietet dagegen nur noch 
einen- Dialog. 
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Whose Speech Truth knows not front her thought, 
Nor Love her body from her soul. (p. 315.) 
Und das 18. Sonett beginnt geradezu mit den Worten: 
Beauty like hers is genius. 

Die Schönheit des menschlichen Antlitzes war für ihn „the 
sublimest form of loveliness that the dreaming spirit of nature 
could conceive". 

Wollte man Rossettis Kunstwerke nach der Wahl der Su- 
jets unterscheiden, so könnte man von seinen religiösen, literar- 
ischen und mythologischen Bildern sprechen, wozu einige Genre- 
bilder und eine Anzahl Porträts hinzuzufügen wären. Da in weiten 
Kreisen die Auffassung verbreitet ist, Rossetti habe nichts als 
Frauen und Blumen gemalt, sei darauf hingewiesen, dass er nicht 
weniger als 45 religiöse Bilder geschaffen hat. Auch Waldschmidts 
Ansicht, nach Ablehnung der Ancilla seitens der offiziellen 
Kritik habe Rossetti die religiöse Malerei aufgegeben, bedarf da- 
her einer Richtigstellung. 

Von den 390 Bildern unsres Malers sind wenigstens 110 
rein literarischen Inhalts, wovon 40 auf Dantes Vita Nuova, 13 
auf den Arthur-Zyklus und 57 auf Dichter verschiedener Zeiten 
und Literaturen fallen. 

Das Visionäre, Traumhafte und Uebernattlrliche kommt, 
als Bestandteil von Rossettis Romantizismus, wie in seiner Dich- 
tung, so auch in seiner bildenden Kunst zur Geltung. Ein kurzer 
Hinweis auf Bilder, die bereits in anderm Zusammenhang erwähnt 
wurden, mag hier genügen: z. B. die „trance" der Beata Beatrix, 
das grosse, eindrucksvolle Day-Dream, (auch Dante's Dream) und 
das Aquarell How They met Themselves. 

Das Beiwerk spielt auf Rossettis Bildern eine besondere 
Rolle, da es stets eine gewisse Bedeutung hat. Häufig ist es, wie 
in Lacretia Borgia zur Erklärung der Situation und Stimmung der 
zentralen Figur bestimmt. Auf diesem Gemälde sehen wir die 
Giftmischerin die Hände waschen ; auf dem Tische hinter ihr steht 
eine Weinkaraffe mit Gläsern. Ein kleiner Wandspiegel jedoch 
enthüllt uns erst die Tragödie, um die es sich hier handelt. In 
dem Spiegel erblicken wir den Kardinal, wie er LucreztaS Gatten 
im Zimmer auf und abfuhrt, damit das Gift sich rasch im Körper 
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verbreite, und im Hintergrund ist ein Bett sichtbar, auf dem bald 
eine Leiche gebahrt sein wird. 

Auch an Symbolik fehlt es bei Rossettis Kunstschöpfungen 
nicht Oft ist das ganze Beiwerk, ob erklärend oder „intensifying", 
symbolischer Art. So bei Bildern wie The Girlhood. Hie 
und da überrascht uns der Maler mit einer Farbensymbolik, 
welche, wie in Dante's Dream etc., die Wirkung des Bildes ver- 
stärken soll. 

2. Komposition und Linie. 

Nach Komposition und Linienführung kann man bei Rossettt, 
ähnlich wie in der Dichtung, zwei Stilarten unterscheiden, zwischen 
denen einzelne Bilder den Uebergang zu vermitteln scheinen. 

Die Rossettische Kunst weist zunächst einen primitiv mittel- 
alterlichen, sagen wir: asketischen oder gotischen Stil 
auf. Dieser kennzeichnet sich durch die fleischlose Hagerkeit und 
prunklose Gewandung der Gestalten, ihre entweder leidenschaft- 
lich bewegte oder traumstarre Haltung, die naive Gruppierung, 
den gelegentlichen Figurenreichtum, die nie ganz fehlende Hand- 
lung und die stets dramatisch bewegte Situation. 

Die Raum Verteilung und Komposition ist auf diesen Bildern 
hie und da etwas ungleich. So auf dem Oelbild der Magdalene, 
wo die rechte Hälfte der Leinwand vier Personen, die linke da- 
gegen eine grosse Volksmenge darstellt. Doch wird in solchem 
Falle das bedrohte Gleichgewicht meist durch starkes Beiwerk 
wieder hergestellt, wie durch die voluminösen Bücher in The 
Girlhood. Die Kontrastierung einer leidenschaftlich agierenden, 
mit einer von überwältigten! Gefühl gelähmten Figur ist auf 
King Arthur 's Totnb besonders wirkungsvoll. Auch in How They 
met Themselves zieht die männliche Gestalt erregt den Degen, 
während die weibliche vor Schreck erstarrt. 

Eine Anzahl harter, sauberer Feder- und Bleistiftzeichnungen, 
sowie die meisten früheren Aquarelle zeigen die steife Linien- 
führung des gotischen Stils. In seinen Modern Painters (Vol. I: 
„To young artists") schrieb Ruskin ein Wort, das sich die jungen 
Präraphaeliten gemerkt haben mochten: „Nothing is so bad a 
Symptom in the work of young artists, as toö much dexterity of 
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handling . . . "I'heir work should be füll of failures, for these arc 
the signs of effort." 

Diesem Stil gehören auch Rossettis Holzschnitte zur 
Moxon-Ausgabe von Tennysons Gedichten (1857) an, wo das 
Nebensächliche noch stark überwuchert; ebenso auch die Illu- 
strationen zu Christinas Gobiin Market (1862). Dagegen ist das 
zartempfundene, edle Titelbild zur Ausgabe der Early Italian Poets 
von 1861 schon dem Uebergangsstü zuzurechnen. Von Rossettis 
Holzschnitten ist im allgemeinen festzustellen, dass sie in ihrer 
absolut flächigen, echt graphischen Art eine Rückkehr zur Manier 
der alten Meister, spez. Dürers darstellen, und dass von ihnen 
eine Erneuerung der modernen graphischen Kunst ausgegangen 
ist, eine Erneuerung, die ihren Weg über Burne-Jones und Walter 
Crane genommen hat. 

Während die Bilder des Arthurzyklus, mit der alleinigen Aus- 
nahme der späteren Replik The Lady of the Satte Grail, im aske- 
tischen Stil gehalten sind, gehören die meisten Dantebilder bereits 
dem Uebergangsstil an. Dieser weist eine günstigere Balan- 
cierung in Raumverteilung und Gruppierung, sowie eine Mässigung 
in Geste und Haltung auf, während das Asketische in Figur und 
Gewand verschwindet, um einer linearen Abrundung und falten- 
reichen, kostbaren Stoffen Platz zu machen. Das beste Rossettische 
Kunstwerk dieser Stilart ist das grosse Dante's Dream (1871), 
welches von vielen als sein bedeutendstes angesehen wird. Schon 
ein Vergleich dieses Meisterwerks mit Dante Drawing an Angel 
(1853) zeigt den erwähnten Unterschied, insbesondere in der Ge- 
stalt Dantes, deutlich genug. Ein prächtiges Beispiel des Ueber- 
gangsstils ist auch das Llandaff Triptychon (1860). Das Aquarell 
The Laboratory (1849) ist ein erstaunlich frühes Bild dieser Stuart 
und beweist, ebenso wie Dante's Dream und die späteren Bea- 
tricen, dass eine zeitliche Abgrenzung .in zwei oder drei Perioden 
Rossettisch er Malerei sich nicht genügend rechtfertigen lässt. 

In markantem Gegensatz zum asketischen Stil steht Rossettis 
reicher oder Renaissance-Stil, den er von Bocca Baciaia 
(1859) an je länger je mehr ausbildete, ohne ihn jedoch auf 
Danteske oder religiöse Stoffe anzuwenden. Dieser ist zugleich 
der charakteristische Stil der grossen Einzelbilder mit einer ein- 
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zigen Ausnahme: Beata Beatrix. Statt harter Feder- und Blei- 
stiftskizzen entstehen jetzt solche in weichem, tonigem Material 
wie Rötel, Kreide und Kohle. An Stelle der asketisch gebrech- 
lichen Figuren treten üppig volle, hochgewachsene Gestalten, reiche 
Stoffe, kostbares Geschmeide und Edelgestein. Eine lineare Weich- 
heit, eine gesättigte, kontemplative Ruhe in der jederzeit edlen 
Haltung, eine der gewollten Gefühlskonzentration dienende Iso- 
lierung der Figur und bessere Anpassung des Beiwerks charakteri- 
sieren die sensualistischen, oft auch mystisch' angehauchten Frauen- 
bilder dieses reichen Stils. Sinnlichkeit ist freilich in allen Werken 
unsres Malerpoeten zu finden, mag auch der Ausdruck derselben 
verschieden seih; doch wäre es ungerecht, von einem Rossetti 
verlangen zu wollen, dass dem nicht so sei. 

Von Mitte der 1850er bis Mitte der 1870er Jahre währte die 
Periode setner reifsten Meisterschaft. Die grossen Hände und der 
lange Hals seiner Gattin, die ihm zu so vielen Bildern gesessen 
hatte, verleiteten den Künstler nach ihrem Tode, auch den übrigen 
Frauenbildnissen diese Eigenheiten zu leihen. In seinen späteren 
Jahren gab er dem Mund, als Hauptträger des Gefühlsausdrucks, 
etwas merkwürdig geschwungene Linien. 

3. Farbe und Technik. 

Rossetti hielt von der Farbe sehr viel und glaubte, laut 
einem seiner Briefe, „that many pictures by possessing colour 
— as the works of Titian — are raised certainly into the highest 
class, though not the very highest grade of that class.* Wenn er 
diesem beifügt: „colour is the physiognomy of a picture" und in 
Hand and Soul die Zeichnung des idealen Gemäldes der Seele 
als vernachlässigt erscheinen lässt, so handelt es sich bei ihm 
jedenfalls um ein Zurücktreten der Linie vor Farbe und Ausdruck. 

Interessant ist die Bemerkung des Dr. Gordon Hake: „1 thought 
that no one ever could paint a woman's eyes like Rossetti. There 
was a softness, a delicacy, a life, a soul in them, never seen 
elsewhere but in living beings". 

Rossetti bevorzugte Primärfarben, wegen ihrer Intensität und 
erreichte damit im Aquarell eine wunderbare Leuchtkraft, die nur 
seinen Bildern in diesem Masse eigen ist. Beim Oelbild skiz- 
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zierte er, nach hergestellter Zeichnung, zuerst auf der blossen 
Leinwand die Umrisse mit Rötel und 'deckte dann das Ganze mit 
einer starken Schicht von Weiss, so dass die Rotelzeichnung nur 
leise durchschimmerte. Den Fleischpartien gab er eine Grund- 
lage von Ultramarin, wodurch ein etwas grauer Ton hervorge- 
bracht wurde. 

Helle Farben liebte er besonders. Er hasste die berühmte 
dunkle Untermalung und auch Ruskin stimmte ihm darin bei, in- 
dem er in seinem bekannten Predigerton erklärte: „All innocent 
things (e. g. lizards etc.), all works of God have bright hues, but 
all evil things (e. g. alligators etc.) and man's works have dark 
hues." 

Da Rossetti den Firnis als grell und schreiend empfand, 
und gänzlich mied und auch sonst seine Aquarelltechnik auf das 
Oelbild übertrug, erhielt dieses jene matten, trockenen Töne, die 
nach dem Anblick seiner Aquarelle ein wenig enttäuschen. Die 
präraphaelitischen Maler wurden von Eug. Dclacroix nicht mit 
Unrecht als „ecole seche" gekennzeichnet. Dass in den Aqua- 
rellen die Naturähnlichkeit oft der „brilliancy" der Farbe geopfert 
wird, ist nicht zu leugnen. 

Rossetti arbeitete vielfach mit Farbenkontrasten, indem 
er die geltenden Regeln über Farbenzusammenstellung als kon- 
ventionell beiseite schob. Damit wusste er die Lebendigkeit seiner 
Bilder zu steigern, wenn gleich auf Kosten ihrer Wärme (vergl. 
Dante's Dream). Bei Madox Brown hörte und sah er vielleicht 
manches über dieses Thema. Brown verdankte aber einen Teil 
seiner Ausbildung dem Antwerpener Baron Wappers, der (nach 
J. Breton: La vie (tun artiste, Paris 1890) stets kontrastierende 
Farben empfahl, „pour exprimer les vibrations de la vie." Immer- 
hin findet Benson: „The pure glow of colour, the daring con- 
trasts are his (Rossetti's) own." 

Daneben gibt uns der Künstler hie und da aber auch eine 
Farbenharmonie, in der er ebenso weit über die damaligen 
Regeln hinausging, wie er sie in den Kontrasten beiseite Hess. 
Ein Beispiel ist The Blue Bower. 

Seine Cartons für Kirchenfenster beweisen das feinste Ver- 
ständnis für die alte Technik der Glasmalerei und sie bedeuten 
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eine Wiederbelebung dieser Kunst. Die zahlreichen Glasgemälde, 
welche die Morrisfirma nach seinen Entwürfen geschaffen, gehören 
zum Hervorragendsten, was in neuerer Zeit auf diesem Gebiet 
entstanden ist. 

Den Cartons für Wandmalerei eignen manche Vorzüge setner 
Aquarelle, lieber die Technik der Wandmalerei im feuchten eng- 
lischen Klima war man sich jedoch im Jahr 1857, als er mit 
Morris und andern in Oxford Versuche machen wollte, noch nicht 
klar. Von ihm gelangten keine Fresken zur Ausführung, die der 
Freunde hingegen verblassten bald. 

Die Anregung zum Freilichtmalen, mag Rossetti von 
Brown, dem ersten Freilichtmaler, erhalten haben. Ais Beispiel 
ist The Bower Meadow zu nennen, das bei Sevenoaks gemalt 
wurde. 

Rossettts Lieblingsfarben sind schon aus seinen Bildern 
erkennbar. Er hat aber 1865 seinem Bruder selbst erklärt, dass 
er die Farben in nachstehender Reihenfolge bevorzuge: „pure light 
warm green, deep gold, grey, steel blue, brown with crimson 
tinge and scarlet". 

Als abschliessendes Gesamturteil zitieren wir folgende Worte, 
die Edouard Rod über Rossetti geschrieben hat: „Le coloriste fait 
pardonner les nggligences du dessinateur. L'art du peintre demeure 
intact, en dehors de la technique, dans cette intensite supreme 
d'expression qu'il parvient ä donner ä ses figures, sans le secours 
de grands gestes ni de mouvements violents. C'est lä, me semble- 
t-il, qu'est la valeur artistique des toiles de Rossetti. II a vu que 
l'attitude la plus calme et le geste le plus lent sont parfaitement 
compatibles avec la plus grande intensite" de la vie Interieure; il a 
rendu ä l'art des qualites qu'il avait perdu depuis la Renaissance." 



Oft hat man die Frage aufgeworfen, ob Rossetti grösser 
als Maler, oder grösser als Dichter sei. Sie ist schwer 
zu entscheiden, da sich bei ihm beide Künste fast die Wage halten. 
Sein Einfluss war noch einschneidender in der Kunst, als in der 
Literatur, grossenteils aber gerade dadurch, dass er Dichtungen 
malte. 
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Im Vorwort zu den Collected Works schreibt sein Bruder 
(p. XXXV): „I have not unfrequently heard my brother say that 
he considered himself more essentially a poet than a painter . . . 
he thought that he had mastered the means of embodying poetical 
conceptions in the verbal and rhythmical vehicule more thoroughly 
than in form and design, perhaps more thoroughly than in coiour." 

Der Künstler Lucien Pissarro, der an Rossettis Maltechnik 
vieles auszusetzen hat, erklärt jedoch, für jeden Künstler sei ge- 
rade das Frische, das Unerwartete und Unerlernte in der Kompo- 
sition seiner Bilder, besonders der früheren, das Reizvollste. 
Ferner meinte Pissarro, Rossetti habe Gefühle gemalt, diese seien 
aber das Eigentum der Dichtkunst und verkündigten das Leben. 
Darin liege der hohe Wert der Werke Rossettis als künstlerische 
Schöpfungen. 

Das Urteil Pissarros und dasjenige des Malerpoeten über 
sich selbst lassen sich ausgleichen. Wir gelangen nach sorg- 
fältigem Abwägen der literarischen und künstlerischen Qualitäten 
seines Schaffens zu dem Ergebnis: Rossetti ist hinsichtlich der 
Originalität seiner Werke grösser in der Malerei, hinsichtlich der 
formalen Vollendung stärker in der Dichtung. 
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Kapitel VII. 
ERSTE DICHTUNGEN. 
A. The Blessed Damozel. 

Die bekannteste Dichtung Rossettis, die vielen als sein 
Meisterwerk gilt, ist zugleich eine seiner allerfrü besten. Es ist 
das mit 18 Jahren von ihm verfasste Gedicht The Blessed 
Damozel, worüber mehr geschrieben worden ist, als über irgend 
ein andres aus seiner Feder. In vielen Punkten können wir uns 
daher kurz fassen, während über die inneren Zusammenhänge der 
Dichtung mit anderen Werken der Literatur und Kunst etwas aus- 
führlicher zu handeln sein wird. 

In The Blessed Damozel sind drei Elemente zu seltener 
Harmonie verschmolzen: das spekulative, das malerische und das 
lyrische. Das spekulative Element liegt in der Schilderung des 
Universums mit dem Himmelspalast, dem im unendlichen Raum 
verschwindenden Erdball und den übrigen Welten (p. 233). Der 
Himmel selbst ist Dantesker Art. Das Malerische finden wir in 
den farbigen Beschreibungen korngelber Haare, tiefblauer Augen 
(p. 232), goldener Aureolen und des goldenen Geländers, weisser 
Gewänder (p. 234), Lilien und einer weissen Rose (p. 232); in 
der Darstellung des Mondes („the curled moon was like a Itttle 
feather"), des Baums des Lebens (p. 235) und der flutenden Licht- 
wellen (p. 236,4), sowie der unzählbaren Schar der Erlösten 
(p. 236,2). Das lyrische Element, welches das ganze Gedicht 
durchzieht, wurde wegen seines Stimmungsgehalts in einem 
früheren Kapitel schon teilweise als Beispiel herangezogen. Einige 
in Parenthese gesetzte Verse, welche die Beziehungen zwischen 
Naturerscheinung und seelischen Vorgängen darstellen, kommen 
hier besonders in Betracht: 

To one it is ten years of years, 
. . . Yet now, and in this place, 
Surely she leaned o'er me — her hair 



^-Google 



- 81 — 

Fell all about my face . . . 

Nothing: tlie auturnn fall of leaves. 

The whole year sets apace. 

Ah sweett Even now, in that bird's song, 

Strove not her accents there, 

Fain to be hearkened? When those bells 

Possessed the mid-day air, . 

Strove not her Steps to reach my side 

Down all the echoing stair? 

Alas! we two, we two, thou say'stl 

Yea, one wast thou with me 

That once of old. But shall God lift 

To endless unity 

The soul whose likeness with thy soul 

Was but its love for thee? 
Beachtenswert sind als technische Eigenschaften oder Mittel: 
der Archaismus der Sprache, die Kontrastierung und der Realismus 
der Darstellung. 

Schon der Titel ist archaisierend, wie der ganze Stil der 
Dichtung überhaupt. 

Neben der ewigen Ruhe des Himmels „this earth Spins like 
a fretful midge". Trotz der Tiefe und Weite des Weltenraums, 
der zwischen den Getrennten liegt, empfindet der auf Erden 
Trauernde die fühlbare Nähe der Geliebten. 

Durch unge2ierte Einfachheit und eine seltene Unmittelbar- 
keit des Ausdrucks werden uns geheimnisvolle, fernabliegende 
Begebenheiten als greifbare Realität vergegenwärtigt. Dazu tragen 
auch die Angaben über Einzelheiten bei : Zahl der Lilien und der 
Sterne im Haar, Namen der „five handmaidens" und Zweck ihrer 
Handarbeit etc. Eine realistische Wirkung wird ferner durch die 
materielle Verkörperung spiritueller Wesen erzielt: 
Until her bosom must have made 
The bar she leaned on warm (p. 233,4). 
Ueber literarische und künstlerische Einflüsse wurde schon 
manche Hypothese aufgestellt. Nach Knights Vorgang, lassen 
Waldschmidt und Hörn Fra Angelico, Botticelli, vlämische Maler 
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und zum Ueberfluss noch einen kölnischen Meister den 18jährigen 
Jüngling inspirieren, der vor Abfassung dieses Gedichts nicht in 
Belgien und zu keiner Zeit seines Lebens in Köln oder in Italien 
gewesen ist. Hörn, der dem literarischen Einfluss in Bezug auf 
dieses Gedicht nicht weniger als 23 Seiten widmet, betont be- 
sonders stark die Einwirkungen von Dante und Shelley. Der 
Versuch J. C. E. Bassaliks, hier einen Einfluss Blakes zu kon- 
struieren, muss als misslungen betrachtet werden. 

In jüngeren Jahren las Rossetti Poe viel mehr als Shelley, 
dem er erst in den 1860er Jahren seine volle Aufmerksamkeit 
zuwandte. Nun schreibt Hörn (S. 30): „Im übrigen ist von einer 
Beeinflussung durch Poe nichts zu spüren, nur die erste Anregung 
kann von hier gekommen sein." Aber gerade der von Rossetti 
selbst bekanntgegebene erste Anstoss zur Abfassung dieses Ge- 
dichts sollte am ehesten zu einer näheren Untersuchung der Frage 
Anlass gegeben haben. 

Um die Frage nach den inneren Zusammenhängen des Ge- 
dichts mit andern Literaturwerken einer wahrscheinlicheren Lösung 
entgegenzuführen, mindestens aber eine unerklärliche Lücke der 
Spezialabteilungen zu füllen, lassen wir hier Parallelen aus Poes 
Gedicht AI Aaraaf (Poems, pp. 113—130), das 1829 entstand, 
folgen. 







Edgar A. -Poe 




Rossetti, Works, vol. I. 


p. 


114 


distant spheres 


P 


236,5 


distant spheres 


p- 


116 


Of thy barrier and thy 
bar — 


P 


236,5 


The golden barriers 






Of the barrier overgone 


P 


232,1; 


the gold bar of Heaven 






By the comets 








p- 


118 


She ceased — and buried 
then her burning cheek 
Abashed amidst the lilies 
there. 


P 


236,4 


She ceased — ... 
And then she cast her 
arms along 
The golden barriers. 
And laid her face bet- 
ween her hands, 
And wept. 








P 


236,1 


Then will I lay my 
cheek . . . 
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p. 118: 



p. 118: 



. . . a voice was there 

How solemnly pervading 
the calm airl 



A sound of silence on 
the Startled ear 

Which dreamy poets 
name „the music of 
the sphere". 



Not once abashed or 
weak 
p. 233,4: And the liltes lay as 
if asleep 

Alongherbended arm. 
p. 234,1 : . . . and now 

She spoke through the 

still weather. 
Her voice was like 

the voice the stars 
Had when they sang 

together. 
p. 233,5 : . . . and now she spoke 

as when 
The Stars sang in their 

spheres. 



p. 120: While the moon datic'd p. 234,1 
p. 114: opal'd air 



p. 113: the golden air 

The dorne of God is: 

p. 120: towering far away 
Into the sunlit ether, 

p. 127: And scowls on starry 
worlds that down be- 
neath it lie 



p. 129: the world . . . Sprang 
from her Station, on 
the winds apart, 
And rolled . . . 



the curled moon was . . 
Fluttering far down 
the gulf. 
p. 234,2: the mid-day air 

God 's house: 
p. 233,2: 1t lies in Heaven, 
across 
The flood of ether . . 
p. 233,1 : So high, that looking 
downward thence 
She scarce could see 
the sun. 
p. 233,5: . . . she saw Time 
like a pulse shake 
fierce 
Through all the worlds 
where this earth 
Spins like a fretful 
midge. 
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p, 129: Gay fire-fly of the night p. 233,2: night with flame und 

darkness 
p. 128: And years I left behind p. 232,3.4 her day 

me in an hour. Had counted as ten 

years. 
{To one it is ten years 
of years . . .) 
„The Stars in her hair" (Damozel, erster Vers) erinnern an 
die Stelle eines Lieblingsiieds des Vaters Rossettis, der es als 
„Ode to the Dawn of Constitution-Day" schon 1820 in italienischer 
Sprache gedichtet hatte; „Sei pur belia cogli astri sul crine". 
William Michael giebt den Passus englisch folgen de rmassen 
wieder: „Purety iovely art thou with stars in thy hair". 

Wie in The Blessed Damozel die den Tod überdauernde 
Liebe, so wird in Sister Helen der den Tod überlebende Hass 
geschildert. Die himmlische Unschuld der Damozel bildet einen 
Gegensatz zur leichten Sitte der Jenny, während der pessimis- 
tische Schluss imsrer Dichtung in dem triumphierenden Ausklang 
von The Staff and Scrip sein Gegenstück findet. 

B. Andere Erstlinge. 

Nach der eingehenden Besprechung des obigen Gedichts 
mag es genügen, einige andre der wenigen, früh entstandenen 
Dichtungen kurz anzuführen. 

Im VI. Kapitel war bereits von der auffallenden Tatsache 
die Rede, dass Rossetti schon 1847 48 Dante at Verona in jenem 
Kunststil verfasst hat, der sich von der primitiven, edeleinfachen 
Diktion der Damozel sehr stark unterscheidet. Die einzige 
Schwäche des Gedichts ist seine Länge. 

Ein andres früh geschriebenes Gedicht ist A Last Confession 
(1849/50), das im primitiven Stil gehalten ist. Mit Ausnahme der 
Sprache ist hier alles italienisch : der Ort, die Handlung, der Typus 
der Hauptfigur, (ein piemontesischer Garibaldianer), seine Leiden- 
schaft und sein Dolchstoss. Ein Leitmotiv durchzieht, wie wir 
S. 58 sahen, das an dramatischer Spannung reiche Gedicht, das 
den Untertitel tragen könnte: Die Psychologie eines Mörders. 
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In glanzvoller Sprache, stilistisch vielleicht zwischen der 
Damozel und Dante at Verona stehend, rollen die herrlichen Strophen 
des Ave (1847/48) dahin, wie ein feierliches, oratorisches Orgel- 
spiel. 

Die poetischen Qualitäten von My Sister's Sleep (1847) sind 
nach unserm Dafürhalten denjenigen von The Portrait (1847) über- 
legen, dagegen hält Benson das letztere für die beste aller frühen 
Dichtungen. Wir zitieren einige Strophen aus My Sister's Sleep; 

I had been sitting up some nights, 

And my tired mind feit weak and blank; 

Like a Sharp strengthening wine it drank 

The stillness and the broken lights. 

Twelve Struck. That sound, by dwindling years 

Heard in each hour, crept off; and then 

The ruffled silence spread again, 

Like water that a pebble stire. 

Our mother rose frora where she sat: 

Her needles, as she laid them down, 

Met lightly, and her Silken gown 

Settled: no other noise than that. 
Seltsam ist die Vorahnung des Dichters, die sowohl in der 
Damozel wie in The Portrait bezüglich des Todes seiner spätem 
Gattin zu liegen scheint — und zwar um so mehr, als Rossetti 
seine Lizzie 1850 zum erstenmal sah und keines der beiden Ge- 
dichte sich auf ein äusseres Erlebnis gründet. 
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Kapitel VIII. 
PRAERAPHAELISMUS 

Aus naheliegenden Gründen beschäftigen wir uns in diesem 
Kapitel mit dem Präraphaelismus vorwiegend unter dem Gesichts- 
punkt der Beziehungen, die zwischen demselben und Rossetti 
bestanden. 

Fragen wir zunächst nach dem 

A. Ursprung des Terminus 

„Präraphaelismus". Der 20jährige Rossetti hatte durch seine 
Dantestudien, durch die Lektüre von Keats, sowie durch romant- 
ische Neigungen ein besondres Interesse an der Dichtung und 
Malerei des frühen Mittelalters gewonnen. Zu Hause befasste 
er sich bekanntlich mit Stoffen wie das Nibelungenlied, mit alt- 
französischen Romanzen und früh-italienischen Dichtern. In Ge- 
mäldegalerien und Reproduktionswerken studierte er eifrigst Bilder 
altitalienischer Maler. 

Leigh Hunt, mit dem Rossetti seit April 1848 im Brief- 
wechsel stand, war noch mit Keats in Oberitalien gewesen und 
hatte nach seiner Rückkehr der Kunst Giottos und des Quattrocento 
Kränze gewunden. Dass sich Keats für mittelalterliche Fresken 
in Mailand ausserordentlich erwärmte, sahen wir schon S. 19. 
Als Rossetti im Mai 1848 das nach Keats gemalte Eve 
of St. Agnes, ein Bild des 21jährigen Studienkameraden Holman 
Hunt in einer Ausstellung kennen lernte, schloss er sich sofort 
an den letzteren an, der ihn dem I9jährigen Freund Millais zu- 
führte. Hunt schreibt daher: „So it was St. Agnes-Eve which 
first brought the three friends into closer contact". Es waren die 
Romantik, der Mediaevalismus und der Schönheitsdurst des von 
Leigh Hunt ins rechte Licht gerückten Keats, welche die drei 
Akademiestudenten zusammenführten. 
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Im gleichen Sommer liest Rossetti einen Band von Briefen Keats' 
und schreibt am 20. August darüber an seinen Bruder nach Brighton. 
Diesem Schreiben entnehmen wir folgende charakteristische Stelle 
(Family Letters, pp. 39/40): „He (Keats) seems to have been a 
glorious fellow, and says in one place (to rny great delight) that, 
having just looked over a Folio of the first and second schools 
of Italian painting, he has come to the conclusion that the early 
men surpassed even Raphael himself." 

Als die drei Freunde im Laufe des September in Millais' 
Wohnung zusammenkamen, wurde zweifellos auch von diesen 
Dingen geredet, als man über Reproduktionen der Fresken des 
vorraphaelitischen Malers Lasinio diskutierte. Man beschloss, 
einen Malerklub unter dem Namen „Pre-Raphaelite Brotherhood" 
zu bilden, um die Sympathien für die ungekünstelt-naiv schaffenden 
Frühitaliener zum Ausdruck zu bringen. Von der Anknüpfung an 
eine Kunstepoche, die noch reich war an Entwicklungsmöglich- 
keiten, versprach man sich instinktiv mehr Anregung und Erfolg, 
als vom Anschluss an die zu höchster Entfaltung gebrachte Kunst 
der Renaissance, die keiner so späten Weiterentwicklung mehr 
fähig schien. Dass es sich nicht um eine gegen Raphael selbst 
gerichtete Spitze handelte, geht u. a. daraus hervor, dass Rossetti 
zuerst an eine Bezeichnung wie „Early Christian Art" dachte. 

Wer von den drei Jünglingen wusste jedoch über diese 
frühitalienische Kunst am besten Bescheid? Ohne allen Zweifel 
Rossetti! Die beiden andern mochten nur ahnen, welches die 
Ideenwelt, der Geist und das innere Wesen derselben war. 

Vom Mediaevalismus dieser Kunst fühlten sich gewiss alle 
drei angezogen. Dagegen war Rossetti durch Abstammung und 
häusliches Milieu, durch Lektüre, Uebersetzungsarbeiten und 
Galeriestudien wie kein zweiter Bewohner Englands dazu befähigt, 
die ganze Unmittelbarkeit und Intensität der mit fast primitiven 
Mitteln dargestellten Gefühlswelt jener italienischen Epoche nach- 
zuempfinden. Und es überkam ihn ein Widerwillen gegen das 
falsche Pathos, das in der herrschenden Kunst dominierte und 
das zugleich mit seinem eigenen romantischen Innenleben scharf 
kontrastierte. 



^-Google 



Miliais, der junge akademische Preisträger, war den beiden 
Freunden technisch weit überlegen. Er hatte die erkünstelte, 
theatralische Pose der als Vorbilder geltenden, zeitgenossischen 
Maler gründlich satt und wollte mehr nach dem wirklichen Leben 
malen. Bei Lasinio sah er nun die urwüchsigen, naiven Gesten, 
die er brauchte und die er trotz ihrer Steifheit sofort in seine 
Malerei Übernahm. 

Hunt dagegen, der mit seiner Kunst nur Gott dienen wollte, 
hatte sich am meisten flbe> die inhaltliche Trivialität, das Anek- 
dotenhafte der geltenden Kunst aufgehalten und verlangte vor 
allem bedeutende Sujets. In Lasinios Friedhoffresken fand er 
Lehren, ja Predigten über Tod und Jenseits und er hatte bereits 
im ersten Band Ruskins (Modern Painters) gelesen, alle grosse 
Kunst sei didaktisch und die venezianische Schule sei nur wegen 
ihrer unbedeutenden Ziele niedergegangen. 

Alle drei waren, als echte Verehrer Keats', von der Wichtigkeit 
des Details und des Beiwerks überzeugt, — doch aus verschiedenen 
Gründen. Rossetti wollte es symbolisch und erklärend verwerten, 
um die Gesamtwirkung des Bildes zu erhöhen. Miliais dagegen fand 
darin ein Mittel, seinen Bildern grösseren Realismus einzuhauchen. 
In seinem Lorenzo and Isabella bietet der Liebhaber der Ange- 
beteten bei Tisch Orangen an, während einer der Brüder Isa- 
bellas seiner Wut über die freundlichen Beziehungen zwischen 
den Beiden durch Fusstritte gegen den Hund, den das Mädchen 
mit der linken Hand liebkost, Ausdruck gibt. Holman Hunt er- 
blickte im ausführlichen Beiwerk eine Gelegenheit, sein mühsames 
Streben nach mikroskopisch genauer Herausarbeitung des Hinter- 
grundes zu betätigen. Seine wissenschaftlich exakte Reproduktion 
von Pflanze und Stein gefiel Ruskin so sehr, dass er in Hunts 
lehrhafter Detailmalerei anfangs das eigentlich Wertvolle des 
Präraphaelismus erblickte und diese Ansicht in seiner Verteidigung 
der P. R. B. 1851 betonte. 

Dass die drei jungen Maler sich gegenseitig beeinflussten, 
ist nur natürlich. Uebernahm Hunt zunächst eifrig die Symbolik 
Rossettis, so hielten sich Miliais und Rossetti eine ganze Zeitlang 
an den puritanischen Verismus, der beiden viel weniger kongenial 
war, als dem echten Engländer Hunt. Die angelsächsische Nei- 
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gttng zur didaktischen Malerei teilten Hunt und Ruskin mit so 
vielen Kunstgüssen ihres Volkes, während Millais mit seiner fran- 
zösischen und Rossetti mit seiner italienischen Abstammung von 
derselben frei waren. 

Rossettis Kunst ist ganz unenglisch in dem Sinne, dass ihm 
jede erzieherische Absicht fernliegt. Nirgends zeigt er eine Spur 
jener moralisierenden Tendenz, die von Hogarth bis Watts vor- 
herrscht. 

Den realistischen Zweck des Details nahm auch Rossetti sehr 
bald auf, um idealisierten Gestalten einen konkreten Hintergrund, 
ein greifbares Milieu zu geben. 

Die von William Michael Rossetti 1895 bekannt gegebenen 
und seither allenthalben zitierten vier Grundforderungen der 
Brüderschaft halten wir für historisch ganz unzuverlässig, insofern 
angenommen wird, die drei Jünglinge hätten sich auf diese For- 
derungen festgelegt. Wäre das der Fall gewesen, so hätten die 
23 Rales of the Brotherkood, die heute noch im ganzen Wortlaut 
vorliegen, doch ein Sterbenswörtchen hievon enthalten müssen. 
Die einzige dieser Regeln aber, die überhaupt von Dingen der 
Literatur und Kunst handelt, nämlich die 22ste, verlangt die Feier 
von Shakespeares Geburtstag. 

Der heftige Angriff, den die Kritik im Frühjahr 1850 gegen 
die Malerei der drei Freunde richtete, brachte die Initialen „P.R.B" 
so sehr in Misskredit, dass Millais in einer Sitzung der Brüder- 
schaft vom 13. Januar 1851 Zweifel über die Beibehaltung dieses 
Namens äusserte, weil derselbe „zu Miss Verständnissen führen 
könne." Da man sich bei der Diskussion über den rechten Sinn 
des Namens bezeichnenderweise nicht einigen konnte, wurde zu- 
nächst beschlossen, jedes Mitglied habe sich schriftlich darüber 
zu äussern, was es unter „P. R. B." verstehe. Der Beschluss wurde 
aber nie ausgeführt. Schon am 2. Dezember 1850 waren die 
Sitzungen der P. R. B. als „obsolete" erklärt worden und sie 
wurden sehr bald gänzlich eingestellt. Am 8. November 1853 
war die P. R. B. aufgelöst. 

Doch selbst von dieser Auflösung abgesehen, mussten die 
drei ersten „Brüder" durch die Verschiedenheit ihrer Grundrich- 
tungen im Lauf ihrer Entwicklung bald auseinander kommen. Die 



^-Google 



— 90 - 

1857er präraphaelitische Ausstellung zeigte nicht mehr die erwartete 
Einheitlichkeit. Bei den P. R. B. handelte es sich, wie Rossetti 
am 7. November 1868 an Chesneau schrieb, grossenteils um eine 
„camaraderie" mehr oder weniger Gleichgesinnter. Die Auf- 
fassung de ta Sizerannes (p. 63), der Präraphaelismus sei „im 
chemin, non un but" gewesen, hat sehr viel für »ich. 

B. Die heutige Bedeutung des Begriffs 

„Präraphaelismus". In seiner Einleitung zur Dent-Ausgabe von 
Ruskins Pre-Raphaelitism schreibt der Kenner Laurence Binyon sehr 
treffend: „Pre-Raphaelitism is a term that, like most other terms in 
„ism", has been variously interpreted. In the public mind itis asso- 
ciated with two main attributes, a minute particularity of 
method in painting, and a poetic or romantic temper. But 
these two main characteristics were soon, in the history of the 
school, to become separated, one group of artists being dominated 
by one side of the tradition set up, and another group by the 
other; so that such diverse works as John Brett's „Aosta" and 
Burne-Jones' „Mirror of Venus" have both been regarded as Pre- 
Raphaelite." 

Schon 1854 shrieb Ruskin („Addenda to Fourth Lecture on 
Architecture and Painting") im Anschluss an eine Kritik von Hunt's 
„Isabella" und Millais' „Ophelia" : „It is true that so long as the 
Pre-Raphaelites only paint from nature, however carefully selected 
and grouped, their pictures can never have the characters of the 
highest class of compositions." Einige Zeilen unterhalb rühmt er 
aber „the exhaustless invention" Rossettis. 

Zur Präraphaelitenschule gehört besonders auch Walter Crane. 
Dieser, ein nicht geringerer Kenner der Frage als Binyon, schreibt 
unter dem Titel The English Revival of Decorative Art von der 
P. R. B. und deren „return to the direct symbolism, the frank 
naturalism and to the poetic or romantic feeling of the middle 
ages." Von moralisierender Lehrhaftigkeit ist weder bei Binyon 
noch bei Crane die Rede. Wäre die moralisierende Tendenz ein 
wesentlicher Bestandteil präraphaelitischer Kunst, so käme Hunt, 
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oder der so viel grössere Watts unter den Vertretern dieser Kunst 
an erster Stelle. 

Von den beiden „main attributes" Binyons besass Hunt nur 
das erstere, wie Burne-Jones nur das letztere. Rossettl da- 
gegen vereinigte beide in harmonischter Weise. Er ver- 
band das Nordisch-Englische mit dem Südlich-Italienischen. Die 
von Crane genannten drei characteristica finden sich in Dante's 
Dream oder Veronica Veronese wie in keinem andern Gemälde 
der Neuzeit vereinigt, abgesehen von Watts, der ihnen ein viertes 
(didaktische Tendenz) hinzufügte. Hunts Kunst besass wohl die 
ersten zwei, aber das dritte nicht. Rossetti dagegen gab detail- 
liertes naturalistisches Beiwerk (in Dante's Dream: Blumen, Vögel, 
Treppe), dem er durch Bedeutung oder Farbe symbolischen Wert 
verlieh (Mohnblumen : Tod, rote Vögel : Geist der Liebe) und kon- 
zententrierte das romantische Gefühl in Gesichtern und Haltung 
der Figuren. 

Nach Waldschmidt „schuf sich Rossetti einen eigenen Schön- 
heitstypus, und seit Leonardo da Vinci kennt die Geschichte keine 
Kunst, die eine derartige Verschmelzung von zitternder Erotik und 
seelischem Adel darstellt." 

Rossettis schwärmerische Gesichter mit den schmachtenden 
Lippen und dem Ausdruck romantischer Träume in den Augen, 
diese typischen edlen Köpfe, die Bume-Jones und andre Schüler 
vom Meister Übernahmen und kaum merklich modifizierten, — 
sie konstituieren mit ihrem Beiwerk recht eigentlich das, was heute 
allgemein als „präraphaelitisch" angesprochen wird! Es ist der 
Typus einer romantisch vergeistigten Sinnlichkeit. 

In seinem Buch Präraffaeiismus spricht Jarno Jessen von 
den „Schwärmeraugen und Sehnsuchtsarmen der präraff aeli tischen 
Muse", ihrem „undefinierbaren Entrücktsein" und sagt von den 
Präraphaeliten selbst: „Das Seelische wird von ihnen als 
Triebfeder alles künstlerischen Schaffens aufgefasst." 

Heute kennt aber auch die Literaturgeschichte eine präraphae- 
litische Dichterschule, von welcher der Literarhistoriker George 
Saintsbury sagt: „This school, the last great one in English, and 
one the influence of which is hardly yet exhausted . . . represents 
rto revolt from the previous stage, . . but simply a further dev&- 
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lopment." Zu dieser spätromantischen Schule zählt Saintsbury 
folgende sieben Dichter: Dante Gabriel Rossetti, William Morris, 
Algernon Charles Swinburne, Christina Rossetti, R. W. Dixon, 
O'Shaughnessy und James Thomson (gestorben 1882), und rühmt 
„the beauty, the pasttme, the perfume and the music which their 
work attempts to give to those who are able to receive them." 

C. Urheber des Präraphaelismus. 

Als Urheber der unter diesem Namen bekannten Bewegung 
sind schon verschiedene Personen genannt worden. Saintsbury 
nennt Rossetti „the practica! founder" der literarischen Bewegung 
und stimmt darin mit den allermeisten Historikern überein. Be- 
züglich der Malerei gehen die Ansichten jedoch sehr auseinander. 
Nach Rossettis Tod erklärte Ruskin in einer berühmten Rede in 
Oxford : „I believe that Rossetti's name should be placed first on 
the list of men . . . who have raised and changed the spirit of 
modern art; raised it in absolute attainment, changed it in di- 
rection of temper. u Diese Aeusserung Ruskins über die historische 
Bedeutung unsres Meisters für die Kunst spricht um so lauter zu 
Rossettis Gunsten, als beide Männer längst aufgehört hatten, 
Freunde zu sein, da diese Worte fielen, die Rossettis tatsächliche 
Führerschaft deutlich kennzeichnen. Auch ist nicht zu übersehen, 
dass Rossetti Gründer und Herausgeber des Germ war. 

Man hat Ruskin selbst als den Urheber der ganzen Richtung 
hingestellt. Hätte er dann wie andre Schüler bei Rossetti Mal- 
unterricht genommen? Er wurde durch Dyce 1850 auf ein Bild 
von Millais und durch Coventry Patmore auf die beiden anderen, 
niedergeschmetterten P. R. Brothers aufmerksam gemacht und schrieb 
am 26. Mai 1851 die in den Times veröffentlichte Verteidigung 
ihres Stils, ohne auch nur einen der drei Maler gesehen zu haben, 
die er erst einige Jahre später kennen lernte. Von seinen Werken 
war nur Hunt etwas bekannt. 

Vier Tage nach Hunts Tod schrieb Rene" Puaux im Temps 
(11. Sept. 1910) unter dem Titel Le dernier des priraphailHes 
einen geistvollen Nachruf auf den Verstorbenen. Von den drei 
ersten P. R. B.'s sagte er jedoch irrtümlicherweise: „Iis devaient 
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trouver leur voie en lisant l'ouvrage cölebre de Ruskin „Les 
Peintres modernes". Dagegen ist mit Recht gesagt worden, 
Rossetti habe trotz Ruskin, nicht durch ihn seinen Weg gefunden 
Und man muss de la Sizeranne beipflichten, wenn er (p. 50) erklärt 
„Ruskin, aveccette sürete" de coup-d'oeil . . vit tout ce qu'il yavaitde 
fecond dans la tentative pre"rapha£lite et l'adopta sur-le-champ." 

Dass Blake nicht verdient, „the Father of Pre-Raphaelism 1 * 
(J. C. E. Bassalik) genannt zu werden, geht daraus hervor, dass 
er auf Rossetti keinen bestimmenden Einfluss übte, während ihn 
die übrige P. R. B. gar nicht kannte. Mit der zügellosen Phan- 
tasie, der Theosophie und den Exzentrizitäten Blakes in Form 
und Farbe hat die präraphael irische Kunst nichts gemein, 

Für Keats tritt Waldschmidt ein und meint: „Die Seele der 
Bruderschaft ist Rossetti sicherlich nicht gewesen." Die Auf 
fassung aber, dass Keats die Seele der grossen Bewegung war, 
ist ebenso merkwürdig wie diejenige desselben Verfassers, dass 
Rossetti eigentlich ein von der Natur vernachlässigtes Musikgenie 
war und nur durch Musik zu höchster Kunst hätte gelangen können. 

Seitens R. Watkin wird Browning der Titel „the Pre-Raphae- 
lites' Spiritual father" verliehen. Er hatte jedoch auf Hunt und 
Millais keinen und auf Rossetti nur ganz geringen Einfluss. 

Benson ist geneigt, Madox Brown als den Urheber der Um- 
wälzung anzusehen. Andre, wie Rüttenauer, gehen von Brown 
auf Overbeck zurück — warum nicht gleich auf Albrecht Dürer, 
denn Dürer wurde von Rossetti und seinen Freunden von Anfang 
an sehr hoch gestellt. Brown wollte mit der Bruderschaft vom 
ersten Tag an keine Verbindung und war gewiss nicht die trei- 
bende Kraft derselben. DerMediaevalismus, der, trotz Hunts Ab- 
leugnung, bei der Gründung eine Rolle spielte, hatte als solcher 
für ihn keine Anziehungskraft. 

Holman Hunt wurden 1868 sogar von Rossetti selbst, im mehr- 
fach zitierten Brief an Chesneau „les qualitesde realismeemotionnel, 
mais extrlmement minutieux, qui donnent le cachet au style prera- 
phaelite" zugeschrieben. Die Nachwelt urteilte jedoch anders. 

Die Kunst Rossettis besass alle Eigenschaften des Präraphaelis- 
mus. In ihr war das Seelische in höherem Masse „die Triebfeder 
alles künstlerischen Schaffens", als in der irgend eines andern. 



^-Google 



Kapitel IX. 
GRUPPENBILDER. 

Aus der Untersuchung über die künstlerische Entwicklung 
Rossettis ergab «ich die Feststellung eines allmählichen Fort- 
schreitens des Künstlers vom Gruppenbild zum Einzelbildnis, 
eines Entwicklungsgangs, der zwar von gelegentlichen Ausnahmen 
hie und da unterbrochen wird, der aber in grossen Linien wahr- 
zunehmen ist. Von den Stilarten Rossettis kommt der reiche Stil 
nur in den Einzelbildern zur Verwendung, aber selbst dort nicht 
ganz auschliesslich, — ein Umstand, der uns nebst anderen ver- 
anlasst, die Anordnung seiner Bilder statt nach ihrem Stil in der 
vorliegenden Weise vorzunehmen. 

Betrachten wir nun des näheren einige der im VI. Kapitel 
kurz aufgeführten, typischen Bilder des asketischen und des 
Uebergangs-Stils. 

Den ersten Bildern aller drei Präraphaelitenbrüder eignet 
jenes negative Element des Asketischen. Der theatralische Putz, 
den die prunkliebende Kirchentradition den Madonnabildern so 
vieler Jahrhunderte angehängt hatte, fiel jetzt ab und der dem 
Leben sehr nahestehende Ueberrest erschien dem erstaunten und 
empörten Publikum als „a painted blasphemy". 

Doch schon in ihren Anfängen unterscheidet sich Rossettis 
Malerei von derjenigen seiner beiden Freunde durch die psycho- 
logische Vertiefung, durch einen Zug ins Grosse, der den Bildern 
der Kameraden fehlt. Wohl übertrifft ihn Millais in der Technik, 
während Hunt mit seiner spitzigen Kleinmalerei fleissiger und 
ausdauernder ist. Wohl zeichnet Millais suggestive Gesten, 
während Hunt durch Sujet und Beiwerk unterrichtet und predigt. 

Rossettis Ziel war bekanntlich ein anderes. Schon das pri- 
mitive Retro me Sathana (1848), das vor Gründung der P. R. B. 
gemalt wurde, zeigt den seelischen Zwiespalt einer Jungfrau, die 
zwischen der Versuchung des leibhaftig abgebildeten Teufels und 
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den feierlichen Ermahnungen eines Priesters schwankt, der ihr 
das Kruzifix vor Augen hält. Haltung und Gesichtsausdruck der 
Zentralfigur spiegeln ihre inneren Kämpfe wieder. Die Zeichnung 
ist ganz naturalistisch. 

In The Girlhood of Mary Virgin (1849) kommt in das 
nachdenkliche, zarte Gesicht eines häuslich einfach gekleideten 
Mädchens ein wundersames Staunen ob der kleinen Engelsgestalt, 
welche, von der Mutter Anna und von Joseph unbemerkt, ihren 
Lilienstock pflegt. Wie uns das entsprechende Sonett sagt, ist 
sie selbst 

„An angel-watered lily, that near God 
Grows and is quiet." 

Dieses Sonett leitet schon zur nächsten Frucht der religiösen 
Malerei Rossertis, dem Ecce Ancitla Domini (1850) über. 
Denn das Gedicht lautet in der Fortsetzung: 
„Till, one dawn at home 
She woke in her white bed, and had no fear 
At all, — yet wept tili sunshine, and feit awed: 
Because the fulness of the time was come!" 

Auf diesem Gemälde ist der grosse Zug schon beinahe ins 
Monumentale gewachsen. Hier haben wir edelste Ausdruckskunst. 
Die feine Madonnengestalt von Rossettis Schwester Christina er- 
hebt sich auf dem einfachen Lager mit dem traumhaften Ausdruck 
einer Visionärin, das durchgeistigte Gesicht auf die dargereichte 
Liüe des Engels gerichtet, die Augen zugleich voll Fragen nach 
dem rätselhaften Sinti der Erscheinung und voll zurückhaltender 
Scheu. 

In beiden Marienbildern verdienen Farbe und Symbolik be- 
sondere Beachtung. Auf The Girlhood ist der Vorhang rechts in 
tiefem Grün, die Gewänder der Mutter Anna sind dunkelgrün und 
sattbraun dargestellt, während die Kopfbekleidung in gedämpftem 
Rot gehalten ist. Die ganz unkonventionelle Madonna trägt ein 
schlichtes graues Gewand und hat hellblonde Haare. Der kleine 
Engel, von dem ihr Blick wie verzaubert ist, und die weisse 
Taube mit der Aureole sagen uns erst, um was es sich hier 
eigentlich handelt. Die lebende Lilie und die gestickte sprechen 
von Unschuld, die Stangen eines Weinspaliers bilden ein Kreuz, 
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der Weinstock deutet auf Abendmahl. Am Boden liegt eine 
Dornenrute gekreuzt mit einer Palme, während der Lilienstock 
auf fünf grossen Büchern steht, welche die Namen der Kardinal- 
tugenden tragen. Sehr fein ist das mittelalterliche Gold da und 
dort ins Bild gewoben und auch Rot finden wir noch bei den 
Engel sfitticben und der Stickereiarbeit. 

In Ancilla ist die Farbe selbst symbolisch geworden ; schneeiges 
Weiss dominiert, und man erkennt, dass Whistlers spätere Farben- 
symbolik hier vorweggenommen ist. Die höchste, gottähnliche 
Reinheit wird uns auf diesem Bilde zum Bewusstsein gebracht, 
Taube und Lilie wirken ebenfalls mit, und etwas Gold sowie 
ein roter Stickrahmen und ein kleiner blauer Vorhang lassen den 
Beschauer das blendende Weiss nur noch stärker empfinden. Das 
Charakteristischste an diesem Gemälde ist jedoch die erstaunliche 
Kühnheit und Originalität in der Auffassung eines bereits tausend- 
fach variierten' Sujets. Ein 22jähriger Künstler unternimmt es 
mit glänzendem Gelingen, eine noch nie erhörte Darstellung des 
zweitausendjährigen Mysteriums zu geben. Was die englische 
Kritik von 1850 herausforderte, war zweifellos nicht nur die 
Schlichtheit der Darstellung an sich, sondern das Bett, das Nacht- 
gewand. 

Im Jahr 1853, wenn nicht noch früher, begann Rossetti die 
Vorstudien zu dem Bild Mary Magdalene at the Door of 
Simon the Pharisee, welches Marillier als „perhaps the most 
perfect of all Rossetti's early works" bezeichnet. Es wurde 1858 
als Federzeichnung fertiggestellt, dann 1865 in Oel und Wasser- 
farben und 1870 nochmals als Federzeichnung wiederholt. 

Absolut neu und überraschend ist hier die Haltung der Magda- 
lene. Stolz aufgerichtet, schreitet sie die Stufen am Hause Simons 
hinan, ihr Blick ist gebannt von der Erscheinung des Erlösers. 
In ihren Augen liegt schmerzliche Sehnsucht, ihre Haltung verrät 
den Entschluss, sich durch ihre Genossen um keinen Preis von 
der Schwelle des Hauses wegziehen zu lassen und mit energischer 
Geste wirft sie die im wundervollen Haar steckenden Rosen 
von sich. 

Für Rossettis sehr populär gewordenen Christuskopf, den 
er in einer grossen Einzelstudie wiederholte, hat bekanntlich 
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Buine-Jones Modell gestanden. Schon hier wie auch auf den 
übrigen religiösen Bildern, beobachten wir einen markanten Unter- 
schied gegenüber dem überlieferten, wie auch dem zeitgenössischen 
Christustypus. 

Das Christushaupt Rossettis ist menschlicher als das der 
byzantinischen Maler, doch unendlich viel belebter und ausdrucks- 
voller als dasjenige Qiottos. Es zeigt uns eine Durchgeistigung,: 
eine Verinnerlichung des Gefühlslebens, die selbst von Dürer 
nicht erreicht, vielleicht auch nicht in dem Grade erstrebt wurde. 
Diese stoisch- englische Beherrschung des Innenlebens, das nur 
aus dem seelenvollen Blick und dem festgeschlossenen Mund 
sprechen darf, kontrastiert besonders mit dem berühmten Beham- 
Dürer, wo körperliches Dulden das seelische überwiegt. 

An Stelle der weichen Milde der klassizistischen Skulptur 
Thorwaldsens finden wir bei Rossetti ein realistisches, mannhaftes 
Antlitz mit scharfen Konturen; statt des naiven mönchisch-bäuer- 
lichen Typus der Nazarener ein gedankenvolles Dichter- oder 
Künstlerhaupt. Demgegenüber nimmt sich Hoiman Hunts Light 
of the World wie ein alttestamentlicher Hoherpriester aus, wäh- 
rend Dore, ähnlich wie schon Rembrandt, uns den Erlöser als 
den gewaltigen Propheten mit der grossen, teils dramatischen 
Geste vorführt. 

Um zum Magdalenenbild zurückzukehren, stellen wir fest, 
dass eine aus dem Jahre 1857 stammende Studie existiert, welche 
auf die drängende Volksmenge verzichtet und ausser Christus und 
Magdalene nur noch vier Figuren aufweist. Hinsichtlich Kompo- 
sition und Linienführung ist diese herrliche Skizze den ausge- 
führten Bildern gleichen Namens weit überlegen. Sie ist, sofern 
das von einer Studie gesagt werden kann, schlechthin vollkommen. 
Ausdruck und Geste der Magdelene sind psychologisch vertiefter 
und belebter, Aufbau und Gruppierung harmonischer, die Zeich- 
nung korrekter, Gewänder und Baumaterial des Hauses historisch 
richtiger. Die unruhigen Ziegel- und Pflastersteine, Buschwerk 
und Vierfüssler des Gemäldes fehlen auf der Studie ganz. 

Die Steifheit der Haltung und Gesten, die besonders in 
Retro me S-, aber auch in The Girlhood noch auffällt, beschränkt 
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siqh bei der Ancilla auf das Gewand des feierlichen Engels und 
verschwindet bei der Magdaienen-Studie vollständig. 

Zu diesem Stil sind nicht nur die ersten grösseren religiösen 
Bilder, sondern mit einer Ausnahme auch sämtliche Bilder des 
Arthurzyklus zu rechnen. Das erste dieses Zyklus ist das 1854 
entstandene Aquarell King Arthur's Tomb, das die grossen kelt- 
ischen Romanzen zum erstenmal in die Kunst des 19. Jahrhunderts 
einführte. Der vornübergebeugte Körper des leidenschaftlichen 
Ritters kontrastiert mit der fast versteinerten Gestalt der Königin, 
welche die linke Hand abwehrend vors Gesicht hält. Die Farbe 
ist leuchtend, die Komposition noch flächig, im dekorativen Stil; 
die Gesamtwirkung ist etwas hart und steif. 

Von den Bildern des Uebergangs-Stils greifen wir eben- 
falls einige wenige heraus. 

Das prächtige, lebensvolle Aquarell The Laboratory, das 
von Mariliier (p. 25) als „the opening of the second period of 
Rossetti's art" charakterisiert wird, überrascht durch das Datum 
seiner Entstehung: 1849. Manche betrachten es als eine uner- 
klärliche Ausnahme-Erscheinung in Rossettis Entwicklung. Tat- 
sächlich eilt es den Genrebildern, wie Dr. Johnson in the Mitre 
(1860) um Jahre voraus, ähnlich wie die Farbeneinheit und see- 
lische Verinnerlichung der Ancilla schon derjenigen viel späterer 
Kunstschöpfungen verwandt ist. 

In The Laboratory finden wir, wie in Dr. Johnson etc. 
keine Symbolik. Alles ist realistisch dargestellt, ohne an das 
Konventionelle zu streifen. Während auf der ersten Darstellung 
Von Hamlet and Ophelia (1858) das Beiwerk noch stark überwuchert 
und keinen Zusammenhang mit den Hauptfiguren mehr erkennen 
lässt (z. B. die Arche Noahs!), ändert sich das bald. Und das 
zweite Bild gleichen Namens, das aus dem Jahre 1866 stammt, 
vereinfacht die Komposition um ein Bedeutendes, während das 
Beiwerk den Zentralfiguren und der Grundidee besser unterordnet 
wird. Der architektonische Hintergrund lenkt uns weniger von 
den Gestalten der beiden Liebenden ab, die nicht mehr asketisch 
körperlos scheinen, sondern trotz aller Beseelung voll Blut und 
Leben sind. An Stelle der dekorativ flächigen Darstellung tritt 
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eine tiefere Gruppierung wodurch das Bild an Perspektive und 
Plastik gewinnt. - 

In dem 1863 entstandenen Blue Bower wird durch eine 
Farbenharmonie in Blau ein stimmungsvoller Gleichklang von 
grosser Intensität erzeugt. Blau ist das Kleid der Dame, blau 
sind ihre Augen, von gleicher Farbe die Turquisen in ihrem 
Haar, die Kacheln etc. Damit bereitet sich Rossettis Technik auf 
die Farbeneinheit von Bildern, wie Proserpina, Astarte Syriaca 
uud andere spätere vor. 

Als hervorragendstes Werk des Uebergangsstils ist Dan te 's 
Dream (1870/71) zu betrachten, welches nicht nur dem Umfang 
nach (217 cm X 320 cm) sein grösstes, sondern in den Augen 
vieler sein bedeutendstes Gemälde ist. Gegen die letztere Meinung 
spricht, abgesehen von kleinen technischen Mängeln, die Tat- 
sache, dass dem Bild die charakteristischteil Eigenschaften der 
Rossettischen Kunst abgehen, was vom Uebergangsstil im allge- 
meinen gelten dürfte. Das Bild wurde dreimal bezahlt, wobei 
der zweite Preis J? 1,500, der dritte J? 1.000 (Walker Art Gallery, 
Liverpool) betrug. Die beiden ersten Besitzer tauschten es wegen 
Mangels an geeignetem Raum und infolge Umzugs gegen andre 
Bilder Rossettis um. 

Dante wird von einem Cupido zur Leiche der Beatrice ge- 
führt, wo zwei Jungfrauen das Bahrtuch heben, während Cupido 
die Entseelte ktisst. Beatrice ist in Weiss gehüllt, die Jungfrauen 
in Grün und Blaugran, Dante trägt ein grau-blaues Mönchsge- 
wand; Cupido ist in leuchtendes Rot gekleidet, in welcher Farbe 
der Liebe zwei Vögel gehalten sind, die den Raum durchfliegen 
zum Zeichen, dass der Geist der Liebe darin wohnt. Am Boden 
liegen Mohnblumen als Symbole des Todes zerstreut umher. 
Zwei Türen gewähren ejnen Ausblick auf die Stadt Florenz. 

Der hohe Reiz dieses harmonischen Kunstwerks liegt in der 
edlen Haltung der fünf Figuren, in der untadeligen Komposition 
des ganzen Bildes, den wirkungsvollen Farbenkontrasten, dem 
gemässigten Ausdruck von Todestrauer und überirdischem Frieden 
und der einheitlichen Stimmung leiser Melancholie, die über den 
Gesichtern liegt 
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Kapitel X 

BALLADEN UND EPEN. 

Balladen im ursprünglichen und eigentlichen Sinne des zeit- 
genössischen Volksepos hat Rossetti freilich nicht geschaffen. 
Wenn wir jedoch nach F. B. Gummeres Vorgang The populär 
bailad, London 1907) von Dichtungen als Situationsballade, ro- 
mantisch-erzählender und historischer Ballade reden dürfen, so 
finden wir bei Rossetti von jeder dieser Gattungen Bedeutendes vor. 
Um mit der Situationsballade zu beginnen, wenden 
wir uns der besten dieser Art, Sister Helen zu, welche Benson 
als die höchste Leistung Rossettis auf dem Gebiet der Ballade 
betrachtet. Sie ist in der Hauptsache 1851 entstanden und hat 
in den Jahren 1857, 1870 und 1881 Aenderungen und Zusätze 
erfahren. 

Dadurch dass durchwegs zwei Personen zu Worte kommen, 
ejhält das Gedicht sehr dramatischen Charakter. Es zeichnet sich 
durch lebendige, fesselnde Handlung, rasche Entwicklung und 
dramatische Steigerung aus. Die Natur erscheint als sympathe- 
tischer Hintergund und das Uebernaturliche ist in packender Weise 
verwendet : 

p. 72: With the loud wind's wail her sobs are wed . . . 
p. 73: Alasl but I fear the heavy sound . . 

Is it in the sky or in the ground? 
p. 74: Oh the wind is sad in the iron chill . . . 
And weary sad they look by the hill. 
Ah! what white (hing at the door has crossed ... 
Ahl what is this that sighs in the frost? 
A soul . . . 
Vollendet ist die Kontrastwirkung, welche durch die Gegen- 
überstellung der verstockten, rachedurstigen Hasserin Helen mit 
ihrem unschuldsvollen kleinen Bruder, der ahnungslos die tragischten 
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Vorgänge bespricht, hervorgebracht wird. Auch sonst ist die 
Baliade reich an scharf zugespitzten Gegensätzen : 
p. 67: when Iooked you yet on blood . . . 
How pale she is . . . 
" p. 68: Oh teil him 1 fear . . . 

Why laughs she thus . . . 
Cold bridal ctieer 
p. 69: And says that he melts before a flame. 

My heart for his pleasure fared the same. 
p. 70: a broken coin . . . 

What eise, he broke will he ever join, . . 
p. 72: Hour blest and bann'd 

her soul's blithe tune . . . 
Her woe's dumb cry 
p. 73: No vesper-chime but a dying knell 
But the lady's dark steed goes alone 

And lonely her bridegroom's soul hath flown. 
Das ganze Gedicht verkörpert eine wahnsinnige Leidenschaft 
von tragischer Intensität und furchtbarer Konsequenz : die in Hass 
verwandelte Liebe. Bis zum Schluss hält die höchste Spannung 
an und der Klimax: 

p. 74: A soul that's lost as mitie is lost ... 

Lost, lost, all lost between Hell and Heaven! 
ist in dem zum Ausdruck kommenden Selbstgericht und der Ver- 
zweiflung von niederschmetternder Wirkung. 

Ueber den Ursprung des abergläubischen Stoffs dieser 
Ballade, die auf einer Stelle in Reginald Scott's Discovery of 
Witckcraft (1582) über Wachsverbrennung aufgebaut wurde, ist 
schon ausführlich geschrieben worden. Der Refrain erinnert an die 
alte Volksballade, wo er als teilnehmender Chor der anwesenden 
Hörer figurierte. 

Im Jahre 1869 entstanden die weniger bedeutenden Situa- 
tionsballaden Troy Town und Eden Bower, in denen die Sinn- 
lichkeit sehr stark zur Geltung kommt. Manche fühlen sich durch 
das letztere Gedicht, dessen Inhalt die talmudische Lilith-Legende 
bildet, abgestossen. - 
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Eine Perle erzählender Balladen-Dichtung ist The 
Staff and Scrip, geschrieben um 1852. Sie ist den Gesta 
Romanoram entnommen und zeichnet sich durch die vollkommene 
Schönheit und lebendige Unmittelbarkeit der Sprache aus. Die 
höchste Auffassung idealer Liebe verbindet sich hier mit Schilder- 
ungen einer wahrhaft königlichen Frau und ihres edlen Retters. 
Mit Recht weist Waldschmidt auf das traumhafte Element in der 
Dichtung. Die Parallele zwischen der Vereinigung der Blessed 
Damozel mit dem Geliebten im Himmel, wo er in weissem Kleid 
und Aureole erscheinen soll und der Vereinigung der Königin 
Blanchelys mit dem in Ritlerrüstung unter Trompetenschall als 
Sieger einzietoSnden Pilger ist interessant. 

Man kann mit dem Oxforder Kanonikus Dixon diese Dich- 
tung als die beste von allen Balladen Rossettis ansehen. Ueber 
ihr schwebt ein echt mittelalterlicher Duft und Zauber und man 
hat das Gefühl, das Grösste und Zarteste von Rossettis Dicht- 
kunst vor sich zu haben. Einige Proben mögen zugleich das 
einzigartige Versmass vorführen (p. 76f.) : 

„Lady", he said, „your lands He burnt 

And waste: to meet your foe 

All fear: this I have Seen and learnt. 

Say that it shall be so, 

And I will go " 

„Fight, Sir"' she said; „my prayers in pain 

Shall be your fellowship." 

He whispered one among her train, — 

„To-morrow bid her keep 

This staff and scrip.'' 

She sent him a Sharp sword, whose bell 

About his body there 

As sweet as her own arms he feit. 

He kissed its blade, all bare, 

Insiead of her. 

She sent him a green banner wrought 

With one white lily stem, 

To bind his lance with when he fought. 
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He writ upon tlie samc 
And kissed her name. 

She sent htm a white shield, whereon 

She bade that he should trace 

His will. He blent fair liucs that shone. 

And in a golden Space 

He kissed her face. . . 

„Oh what do ye bring out of the fight, 
Thus hid beneath.these boughs?" 
Thy conquering guest returns to-night, 
And yet shall not carouse, 
Queen, in thy house." 

Noch vor obiger Ballade entstand 1848/49 das unvollendete 
Epos The Bride's Prelude, das erst 1881 im Druck erschien. Die 
dramatische Entwicklung ist hier durch den breiten Raum, den 
die Schilderung der Situation und des an Stimmung reichen Hinter- 
grunds einnimmt, übermässig gehemmt. So tritt der Stoff der 
Handlung vor der Ausmalung eines vornehm ausgestatteten Bou- 
doirs, der schimmernden Pracht des dort angehäuften Schmucks 
und der sympathetischen Naturstimmung zurück. Und alles Detail 
symbolisiert, ohne die künstlerische Absicht zu zeigen, in seiner 
Weise die seelische Verfassung der Braut. Das Ganze wirkt wie 
ein Seelengemälde und zeugt in überraschender Weise dafür, dass 
im Bewusstsein des zwanzigjährigen Jünglings schon all die 
Prunkgemälde schlummerten, die uns die Typen- oder Stimmungs- 
malerei seiner reifsten Jahre bescherte! Von den 184 Strophen 
greifen wir einige wenige heraus (p. 36) : 

At least an hour had Aloyse, — 
Her jewels in her hair, — 
Her white gown, as became a bride. 
Quartered in silver at each side, — 
Sat thus'aloof, as if to hide. 
Over her bosom, that lay still, 
The vest was rieh in grain, 
With close pearls wholly overset : 
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Around her throat the fastenings met 

Of chevesayle and mantelet 

Her arms were laid along her lap 

With the hands open: life 

Itself did seem at fault in her: 

Beneath the drooping brows, the stir 

Of thonght made noonday heavier. 

Long sat she silent; and then raised 

Her head, with such a gasp 

As white she summoned breath to speak 

Fanned high that furnace in the cheek 

But sucked the heart-pulse cold and weak. 
Ein romantisches Epos im Stile Scotts ist Rose Mary, das 
hauptsächlich 1871 verfasst wurde, und das wegen seiner reich- 
lichen Verwendung des UebernatDrlichen, nebst der Ritterromantik, 
von Benson als „perhaps the most characteristic'' von Rossettis 
Gedichten angesehen wird. Da wir das Seelische für das 
Charakteristischte in Rossettis Schöpfungen halten, könnten wir 
dem nicht beipflichten. Das Epos, das grosse Schönheiten und 
hochdramatische Handlung aufweist, hat den gleichen Versbau wie 
The Bride's Prelude: auf einen gereimten Zweizeiler folgt ein 
gereimter Dreizeiler, doch fällt beim ersteren der Reim hie und 
da weg. 

Stratton Water entstand im Herbst 1854 und ist ein Ver- 
such, die alte Volksballade nachzuahmen. 

Rossetti hat zwei grosse historische Balladen hinter- 
lassen, die der Geschichte Englands und Schottlands entnommen 
sind, und denen er eine dritte aus der Geschichte Frankreichs 
(Jeanne d'Arc) beizufügen gedachte. 

Als die bedeutendste alier Dichtungen Rossettis sieht Walter 
Pater The King's Tragedy (1881) an. Bemerkenswert sind die 
allgemein-menschlichen Motive, das volkstumlich Dramatische und 
Lebenswahre, das hier mit echt poetischen und malerischen Ele- 
menten verwoben ist. Rossetti entfaltet hier die ganze elementare 
Kraft menschlicher Gefühle, die in grossem Reichtum und charakter- 
voller Homogenität dazu dienen, ein intim ausgemaltes Stück Welt- 
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geschichte vor tiem Lesef zu entrollen (vgl; die auf Seite 63 
zitterten Strophen). Die Verwendung einer weissagenden Hexeer- 
innert, auch im gesamten düsteren Kolorit, an Paralleles in Shake- 
speares Macbeth. 

Etwas weniger aufregend, zum mindesten nicht mit Mord- 
taten belastet, ist der Gang der Handlung in The White Ship, 
einer Ballade, die hauptsächlich 1380 entstand und ein glänzendes 
Zeugnis für die bis in die letzten Lebensjahre bewahrte Meister- 
schaft Rossettis über den primitiv-schlichten Stil ablegt. 

Wenn die beiden historischen Balladen einigen Kritikern zu 
wenig Mystisches und Uebernatürliches enthalten, so dass sie den- 
selben das für Rossetti Charakteristische absprechen, so kann man 
sich anderseits an der Objektivität des Dichters freuen, der hier vor 
den Ereignissen zurücktritt, deren Gang er da und dort durch 
eingestreute, feinsinnige Beobachtungen unterbricht. So z. B. in 
der Königstragödie, p. 162, Strophen 6 und 7: 

And now that all was still through the hall, 
More clearly we heard the rain 
That clamoured ever against the glass 
And the boughs that beat on the pane. 
But the fire was bright in the ingle-nook, 
And through empty Space around 
The shadows cast on the arras'd wall 
'Mid the pictured kings stood sudden and tall 
Like spectres Sprung from the ground. 
Und in The White Ship die ergreifende Schilderung, wie ein 
zartes Kind dem Unheil ahnenden König die Trauerbotschaft vom 
Untergang des Thronerben mit dem weissen Schiff überbringt, 
eine Botschaft die keiner der anwesenden Lords auszusprechen 
wagt (p. 147): 

Why sweet heart, do you pace through the hall 
As though my court were a funeral? 
Then lowly knelt the child at the dais. 
And looked up weeping in the king's face. 
„Fettered by facts" urteilt hier Benson. The White Ship, 
das Übrigens ein Jahr vor der schottischen Tragödie entstand, 
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hat zu Anfang und Schluss einen Refrain, der als Leitmotiv für 
das ganze, vornehm gehaltene Gedicht gilt Diese Ballade wurde 
durch Aufnahme in die Lesebücher zur populärsten Dichtung 
Rossettis. 

Jede der wichtigeren Balladen Rossettis hat, wie wir sahen, 
ihre besonderen Schönheiten, was den Umstand erklären mag, 
dass beinahe jede derselben einen Kritiker fand, der sie fUr die 
beste von allen hielt. 
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Kapitel XI. 
EINZELBILDER. 

Rossettis Entwicklung als Maler ist hier an dem Punkte 
angelangt, wo er auf Handlung und grosse Geste vollständig ver- 
zichtet, um seine Seelenmalerei bis zur Verkörperung der ver- 
schiedensten psychischen Zustände und Stimmungen in einer Einzel- 
gestalt, im menschlichen Antlitz zu steigern. Ist er doch in der 
Malerei wie in der Dichtung einer von denen, „qui se passionnent 
pour la passion". 

In dieser reifsten Kunst Rossettis haben wir grosse Gefühls- 
synthesen, gewissermassen Typenbilder menschlicher Empfindungen 
vor uns, und das vorliegende Kapitel könnte ebenso wohl eine 
Ueberschrift wie „Stimmungsmalerei ", „Typenmalerei " oder „Ge- 
fühlssynthesen " tragen. Diese herrlichen Kniestücke sind im 
reichen Stil Rossettis gehalten, wovon nur Beata Beatrix eine 
Ausnahme macht, um mit den übrigen Bildern des Dantezyklus 
homogen zu bleiben. 

Man könnte die Frage aufwerfen, warum Rossetti gerade 
das Frauenbildnis zum Träger dieser Gefühlsmalerei wählte. 
Darauf lässt sich verschiedenes erwidern. Schon in der program- 
matischen Erzählung Hand and Soul, die 10 Jahre früher entstand 
als das erste seiner Stimmungsbilder, erscheint die Seele des 
Dichters als ein schönes Weib mit strengblickenden Augen und 
weichem Mund. Wollte Rossetti die Leidenschaften der Menschen- 
seele darstellen, wie sie im Antlitz ihren Ausdruck finden, so 
konnte er in England den männlichen Kopf dazu nicht verwenden. 
Denn ein englisches Mannesantlitz darf keine Gefühlsbewegungen 
verraten, da ein solcher Mangel an stoischer Selbstbeherrschung 
in diesem Volk jeden Anspruch auf achtunggebietende Mannhaftig- 
keit ausschliessen würde. Dies gilt auch für eine Zeit, da auf 
dem Kontinent der Werthertypus noch keineswegs ausgestorben war. 
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Dazu war Rossetti, ähnlich wie Poe, ein grosser Frauen- 
verehrer, wozu der Umgang mit edlen Naturen, wie seine Mutter 
und Christina, seine Gattin und Mrs. Morris beigetragen haben 
mag. Nicht zu vergessen ist schliesslich, dass er in jungen Jahren 
selten imstande war, ein Modell zu bezahlen und sich allmählich 
daran gewöhnte, Mutter, Schwester und Braut zu malen, wodurch 
sich eine technische Gewandtheit für Frauenporträts herausbildete ; 
während er auf diese Weise zugleich zur Entdeckung seiner ge- 
nialen und besonderen Eignung für das Frauenbildnis gelangte. 
Oft wiederholte Ruskin Ende der 1850er Jahre in Briefen die 
Feststellung, dass Rossetti nie so lebendig, so vollendet porträtiere, 
.wie wenn er Lizzie darstelle. Von den drei ersten eigentlichen 
Stimmungsbildern sind zwei {Regina Cordium und Beata Beatrix) 
das Abbild der Gattin. 

Wenn Waldschmidt glaubt, die Künstlerseele Rossettis sei 
erst durch den Tod seiner Gattin befreit worden, so scheint er 
Lizzies Einfluss auf das Wesen Rbssettischer Kunst zu über- 
schätzen. Wir hegen vielmehr die Ueberzeugung, dass ihr Ein- 
fluss — falls in der reiferen Kunst Rossettis überhaupt vom Einfluss 
eines lebenden Menschen die Rede sein kann — seiner Gefühls- 
maleret eher günstig als hemmend war. 

Schon ein Jahr vor seiner Verehelichung malte Rossetti (1859) 
nach Fanny Cornforth das Oelbild Bocca Baciata, in dem er an 
einen lustigen Vers Boccaccios anknüpft. Dies ist seih erstes 
grosses Einzelbild und verdient als solches Beachtung, da es 
schon alle wesentlichen Eigenschaften der im reichen Stil gemalten 
GefQhlstypen besitzt. Das zweite Bild dieser Gattung ist das 186t 
entstandene Regina Cordium, wozu die Gattin selbst sass. Wie 
das erstere die im verführerischen Mund ausgedrückte Sinnlichkeit 
zum Gegenstand hat, so repräsentiert dieses die hypnotisierende 
Macht der Psyche durch den fesselnden Blick. 

Noch vor dem Tode seiner Frau machte Rossetti die Vor- 
studien zu Beata Beatrix, das erst ein paar Jahre später vol- 
lendet wurde. Es trägt die Jahreszahl 1863. Beatrix sitzt auf 
einem offenen Balkon, den Oberkörper etwas vorgebeugt und die 
Hände im Schoss halb ineinander gelegt. Das auf langem Hals 
ragende Haupt ist leicht zurückgebogen, die Lider sind ge- 
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schlössen, während den halbgeöffneten Lippen, zwischen denen 
die Zähne durchschimmern, ein leises Stammeln unaussprechlicher 
Gefühle überirdischen Friedens und Glücks entflieht. 

Lieber einem zartvioletten Kleid trägt Beatrix ein in ge- 
dämpftem Grün gehaltenes, ärmelloses Obergewand. Die sinkende 
Abendsonne wirft goldene Lichter auf ihr rotbraunes, offenes Haar 
und umleuchtet ihr Haupt wie ein Heiligenschein. Eine Taube 
mit kleiner Aureole auf dem Kopf bringt der Entrückten eine 
Mohnblüte als Zeichen des Todes. Eine Sonnenuhr und die im 
Hintergrund stehenden Gestalten Cupidos und Dantes vervoll- 
ständigen das Bild. 

Hier hat konzentriertes, . reinstes seelisches Erleben einen 
einzigartigen künstlerischen Ausdruck gefunden. Man glaubt, eine 
Transfiguration, das Bild einer verklärten Heiligen vor sich zu 
haben. Es ts ein Entrücktsein in höhere Sphären, wo ewiger 
Friede, überirdische Seligkeit wohnen. Der Künstler schildert 
das Bild selbst als die Darstellung einer „trance". Eine wunder- 
bare Schicksalsergebung spricht, wie ein Dankgebet, aus Körper- 
haltung, Händen und Lippen, ohne dass der asketischen Gestalt 
eine markante Pose oder Geste vorzuwerfen wäre. Christliche 
Mystik, welche Erde und Himmel mit einander verbindet, liegt 
über dem ganzen Kunstwerk. 

Zu diesem Typus der erlösten bildet derjenige der verlorenen 
Seele, die Proserpina,, den unmittelbaren Gegensatz. Auch hier 
ist Mystik, aber eine heidnisch-mythologische, denn die Gattin 
des Pluto und Mutter der Furien repräsentiert als Königin des 
Hades gewissermassen die Beziehungen zwischen Welt und Unter- 
welt. Aber sie weilte einst als glückliche Tochter Jupiters auf 
der sonnigen Erde, wohin ihre Gedanken in unstillbarem Sehnen 
zurückwandern. In ihren unsagbar traurigen Augen liest man 
die Erinnerung an glücklichere Tage und eine Hoffnungslosigkeit, 
die nur noch in der Möglichkeit Trost sucht, dass etwa ein sterb- 
liches Wesen sie beklage. Mit dem verhängnisvollen Granatapfel 
in der Hand ist die schöne Gestalt in tiefstes Leid getaucht, 
in das sie sich verzweiflungsvoll ergeben hat. Die Ampel und 
ein verirrter bläulicher Mondstrahl ersetzen das Sonnenlicht, das 
Beatrix umflutet. 
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Die Linienführung ist (vielleicht mit Ausnahme einer kleinen 
Stelle am rechten Handgelenk, das zu scharf umgebogen scheint) 
vollendet, Haltung und Ausdruck sind edel, die Pracht des Haares 
und des faltenreichen Gewandes wahrhaft königlich zu nennen. 
Es ist ein Meisterwerk, zu dem Mrs. Morris Modell stand und 
das den Künstler, in verschiedenen missgluckten Studien und Aus- 
führungen, von 1871 bis 1877 beschäftigte. An Madox Brown 
schreibt er darüber: j,the Proserpina was begun on seven diffe- 
rent canvases to say nothing of drawings". Das beste Bild dieses 
Namens, das auch stets reproduziert wird, entstand von Oktober 
bis Dezember 1873. Von der Beatrix malte Rossetti auch ver- 
schiedene Repliken, doch kam keine derselben der Vollkommen- 
heit des ersten Bildes nahe. 

Zwischen der Erlösten und der Verlorenen steht Veronica 
Veronese, wie zwischen Himmel und Hölle. Das Erdenkind, 
Lady Veronica, ist eine romantisch-ästhetisch empfindende, feine 
Weltdame. In ihrem Boudoir sitzt sie in vornehmer Nachlässig- 
keit vor einem kleinen. Schreibtisch. Ihr meergrünes Patrizier- 
kleid limschliesst ein Gürtet, an dem ein Federfächer hängt. Rechts 
steht eine kostbare Vase mit gelben Narzissen, und im Hinter- 
grund links sehen wir einen Kanarienvogel auf der offenen Tür 
seines Käfigs sitzen. Auf dem Blatt, das vor ihr liegt, hat die 
Schöne einige Noten niedergeschrieben, von denen sie nachdenk- 
lich aufsieht, mit zurückgebogenem Kopf dem Gesang des Vogel 
tauschend, während ein Finger ihrer linken Hand über die Saiten 
einer Violine gleitet, die vor ihr an der Wand hängt. Wird es 
ihr wohl gelingen, die Naturlaute des gefiederten Sängers, die 
sich mit den eigenen musikalischen Empfindungen vermählen, auf 
ihr Notenblatt zu bannen? 

Hier stehen wir dem geheimnisvollen Kontakt gegenüber, 
welcher zwischen der Menschenseele und dem Summen und 
Klingen der Natur einerseits, sowie zwischen diesen beiden Fak- 
toren und der künstlerischen Inspiration anderseits besteht'. Das 
zarte Weben und Ineinandergreifen lyrischer Gefühl smächte in 
Natur, Kunst und Menschenbrust wird uns veranschaulicht. Es 
ist die poesiereiche Mystik eines idyllisch-romantischen Daseins, 
das durch Musik veredelt wird. Das ganze Bild, zu dem Miss 



^-Google 



— 111 — 

Wilding sass, atmet Harmonie, Ruhe, hohe Lebenskunst 
kürpert das romantische Ideal Rossetris und der viktor: 
Epoche. Die Veronica Veronese wurde 1872 geschaff 
dem Rahmen standen die Worte, die Rossetti Girolam 
in den Mund legte: „C'etait le mariage des voix de I 
et de l'äme — Taube d'une creation mystique". Marili 
das Gemälde „one of Rossettis greatest successes, c 
beautiful colour and consummate grace, without any tra« 
strained expression". Das Bild erlangte vor einigen Ja! 
höchsten- Preis, der je für einen Rossetti bezahlt wurde. 

Unter die drei hier eingehend besprochenen, charaktei 
grossen Einzelbilder lassen sich die übrigen gruppieren 
wir die wichtigeren herausgreifen, so lässt sich folgende '• 
vornehmen. 

Im Gefolge der Beata Beatrix stehen Bilder wr 
detta Finestra, The Lady of tne Sanc Grait, Sybilla / 
oder Sout's Beauty und vielleicht noch Regina Cordiam. 

Zur Gruppe der Proserpina gehören La Pia, Pandoi 
und Astarte Syriaca. 

Zum Geleite der Veronica Veronese dürfen wir zählt 
Dream, Fiammetta, Belcolore, The Loving Cup, Joli Co, 
Beloved, Bocca Baciata. 

Die Seele dieser Kunst ist der mannigfaltige Reich 
menschlichen Gefühlslebens, in dessen tiefste, geheimr 
Winkel und auf dessen reinste Höhen sie uns führt, wät 
poetische Grundstimmung eines ungetrübt harmonischen 
die von manchen dieser Werke ausgeht, uns erquickt. 

In der Wahl solch grundverschiedener Modelle, w 
Siddal, Mrs. Morris und Miss Wilding es waren, hatte 
Glück wie selten ein Maler, stellten sie doch drei charaktt 
Schönheitstypen der angelsächsischen Rasse dar. Mit R 
er diese drei Modelle bedeutend öfter gemalt^ als die 14 
die sein Bruder mit Namen aufführt. Daraus jedoch s< 
zu wollen, diese Frauen hätten ihn derart beherrscht, da 
beste Kunst nur das zufällige Ergebnis seiner vorüber^ 
Leidenschaften gewesen wäre, würde von erstaunlicher 
Iichkeit des Urteils zeugen. 
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Da Rossetti, wie wir sahen, vor allem auf Gefflhlskonzent- 
ration abzielte und diesem Ziel nach und nach alles andere unter- 
ordnete, ist es nicht allzu verwunderlich, dass das Individuelle 
seiner Modelle je länger je mehr zurücktrat um einem Typus 
Platz zu machen, der heute als Rossettischer, oder auch als prä- 
raphaeütischer Schönheitstypus allgemein bekannt ist. 

Wir schüessen mit den Worten des Theodore Watts-Dunton 
(The Truth about Rossetti): „Apart from any question of techntcal 
shortcomings, one of Rossetti's strongest Claims to posterity is 
that of having invented . . . a type of beauty, which was akin 
to none other, — which was entireiy new, in Short, — and which 
for wealth of sublime and mysterious Suggestion, unaided by 
complex dramatic design, was unique in the art of the world". 
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Kapitel XII. 
SONETTE. 

„Rossetti, der Halbitaliener, ergreift die italienische Kunst- 
form des Sonetts als das ihm adäquateste Ausdrucksmittel." Da- 
zu veranlasste ihn sowohl das Studium der Frühitaliener, wie 
seine zur Reflexion neigende Anlage, denn das Sonett war stets 
der reflektierenden Lyrik besonders dienstbar. 

Unser Dichter war ein grosser Meister dieser Kunstgattung, 
in der er sich zwar, wie in andern, Reimfreiheiten gestattete, 
wovon er aber (in einem Brief an Hall Caine) selbst meinte, 
„mastery once proved, a series gains rather than loses by such 
varieties as do not lessen the absolute aim — that of beauty". 
Ueber die Qualität der Rossettischen Lyrik schrieb der Dichter 
William Morris: „Nor do I know what lyrics of any time are to 
be called great if we are to deny that title to these", während 
Joseph Knight, den Sonettenzyklus rühmend, erklärt: „A series 
such as these . . modern literature doesnot possess". 

Betrachten wir zunächst die hauptsächlichen Sujets, die im 
House of Life behandelt werden. 

Nach dem Voraufgegangenen überrascht es nicht mehr, zu 
sehen, welchen Raum das seelische Erlebnis im ganzen Sonetten- 
zyklus einnimmt. Von der Seele handelt in der Tat das meiste, 
was uns Rossetti hier bietet. Wir mögen das „Haus des Lebens" 
aufschlagen, wo wir wollen, so begegnen wir von den einleiten- 
den Worten bis zum Schluss zahlreichen Beispielen hiefür. Es 
seien folgende Stellen herausgegriffen: 

Sonett No. 4: And my soul only sees thy soul, its own. 

No. 1 1 : When, through eyes raised an instant, her soul sought 
My soul 

No. 27; Whose eyes the sun-gate of the soul unbar 

No. 28: Such fire as Love's soul-winnowing hands distil 

. . . through eyes and voice your soul doth move my soul 
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No. 31 : Breathe low her name, my soul. 
No. 33: Wheil thou bend'st with soul-stilled face — 
No. 37: Cast on thy soul a little spray of tears, — 
No. 40: Two souls, the shores . . . of sundering seas 
No. 45: And as she kissed, her mouth became her soul. 
No. 50: As souls may sing Clung the soul-rung . . kiss 
No. 51 : . . soul-struck wldowhood 

Steep deep the soul in steep 
No. 52: 1 leaned low and drank . . . 

Her breath and all her tears and all her soul: 
No. 55: . . . wedded souls . . 
No. 56: Heaven's own screen 

Hides her soul's purest depth and loveliest glow. 
No. 57: . . for her infinite soul is Love 

... her soul to answering ardours fann'd 
No. 58:.About her soul's immediate sanctuary, — 

Man vergleiche dazu auch Titel wie Soul-Light (No. 28) und 
The Soul's Sphere (No. 62). 

Ein weiteres beliebtes Thema dieses Zyklus ist die Liebe. 
Der „Amore" Dantes erlebt in diesen Versen eine Auferstehung 
als des Dichters Gebieter. Man vergleiche: 
Sonett 10: OLord of all compassionate control, Lovel 
„ 27: The tove-god rends apart 
„ 34: Love, the Lord of all 
„ 35: Our Lord Love 
„ 41 : Whose Lord is Love — 
„ . 59 : Love to his Singer held a glistening leaf, 
And said: . . • 
Take my last gift; thy heart hath sung my praise. 

Mit dem Lobgesang auf die Liebe hängt es zusammen, dass 
Rossetti das Weib in allen Tonarten verherrlicht. 

Nach Sonett No. 56 ist „true Woman" süsser als der Früh- 
ling, schöner als die wilde Rose, berauschender als Wein,, voll 
berückender Musik — die Blüte des Lebens. Unter ihrer Be- 
rührung fühlt sich der Dichter als Kind, unter ihrer Umarmung 
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als Mann, unter ihrem durchdringenden Blick als Geist, unter 
ihrem feurigen Kuss als Gott (Sonett 6). Selbst Cupido erhält 
Leben nur „in this lady's lips and eyes" (Sonett 36) und der 
Verfasser steigert sein Lob mit den Worten: 

What glory of change by Nature's hand amass'd 
Can vie with all those moods of varying grace 
Which o'er one loveliest woman's form and face 
Within this hour, within this room, have pass'd? 

und findet in dieser Schönheit 
. . . sorrow yet for eyes 
Unbom, that read these words and saw her not. (Sonett 17) 

Schliesslich gelangt der Sänger zu der Ueberzeugung : 
. . . blest were he 

With youth for evermore, whose heaven should be 
True Woman. (Sonett 58) 

Doch begegnen wir in Rosseltis Sonetten auch noch andern 
Frauentypen, wie einerseits St. Catherine (p. 349) und der hl. 
Jungfrau Maria (pp. 353/4); anderseits Magdalene (p. 356), der 
traurigen Heldin von Found (p. 63) mit ihren Schwestern in 
Vain Virtues (p. 219) und der verkörperten „Sin, the Torturer's 
destined wife" (p. 219). 

Rossetti behandelt im Hause of Life auch philosophische 
Fragen und Naturerscheinungen, wovon noch die Rede sein wird. 

Man kann eine Gruppierung in lyrische, philosophische, 
literarische und Bilder-Sonette Rossettis vornehmen. 

Eine grosse Anzahl der Sonette enthalten nichts als Liebes- 
lyrik. So die unter dem Titel Willowwood zusammen gefassten 
melancholischen vier Sonette (49 — 52) über den vereinsamten Ge- 
liebten, dessen Braut ihm der Tod entriss ; ferner The Birth-Bond 
(15) mit dem Gedanken einer Präexistenz, in welcher die Geliebte 
seine Schwester war. Dies ist ein Sonett „durch das Rossetti", 
nach Hörn, „zu den grössten Liebeslyrikern der Weltliteratur in 
Beziehung tritt". Ein gutes Beispiel ist auch das 11. Sonett, Love- 
Letter: 
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Warmed by her hand and shadowed by her hatr 

As close she learted and poured her heart through thee, 

Whereof the articulate throbs accompany 

The smooth black stream that makes thy whiteness fair, — 

Sweet fluttering sheet, even of her breath aware, — 

Oh let thy silent song disclose to me 

That soul wherewith her Ups and eyes agree 

Like married music in Love's answering air. 

Fain had 1 watched her when, at some fond thought, 
Her bosom to the writing closelier press'd, 
And her breast's secrets peered into her breast; 
When, through eyes raised an instaot, her soul sought 
My soul, and from the sudden confluence caught 
The words that made her love the loveliest. 

Daneben finden wir in Sonetten wie Love-Light (4) und 
Venus Victrix (33), eine spiritualisierende Liebeslyrik nach Dan- 
tesker Art: 

When in the lignt the spirits of mine eyes 

Before thy face, their altar, solemnize 

The worship of that Love through thee made known. (4) 

Before such tri-une loveltness divine 
Awestruck 1 ask, which goddess here most Claims 
The price that, howso'er adjudged, ls thine? (33) 
Her face is made her shrine. (10) 

Mit Recht sagt Gabriel Sarrazin hiezu: „Voici donc qu'elle 
reparatt, mais plus endolorie et comme rajeunie d'alanguissement 
tout moderne, l'antique extase de Dante. . . . dans cet age lä 
Rossetti est im des seuls (avec Lamartine) ä oser rearborer, en 
parfaite sincerite de coeur, le grand Amour extatique des moines 
et des Chevaliers. Nort pas qu'il n'y ait dans son oeuvre des 
adorations teintees de sensualite . . ." 

In der Tat tritt uns anderseits aus manchen Sonetten eine 
gedämpfte, sinnliche Glut, eine verhaltene schwärmerische Leiden- 
schaft, wie heisser Atem entgegen: 
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When all our life-breath mct to fan 

Our life-blood, tili love's emulous ardours ran, 

Fire within fire, desire in deity. {Sonett 6: The Kiss) 

So shut your eyes upturned, and fee! my kiss 

Creep . . . up your warnt throat to your warm ups (14) 

Whose bodies lean unto 

Each other's visible sweetness amorously, — (12) 

Fernere Beispiele sind die Sonette Supreme Surrender (7), 
„A Ddy of Love" (16) etc. 

Stimmungsvolle Naturlyrik bietet Silent Nooa (19): 

Your hands He open in the long fresh grass, — 

The finger-points look through Hke rosy blooms: 

Your eyes smile peace. The pasture gleams and glooms 

'Neath billowing skies that scatter and amass. 

All round our nest, far as the eye can pass, 

Are golden kingcup-fields with silver edge 

Where the cow-parsley skirts the hawthorn-hedge. 

'Tis visible silence, still as the hour-glass. 

Deep in the sun-searched growths the dragon-fly 
Hangs like a blue thread loosened from the sky: — 
So this wing'd hour is dropt to us from above. 
OhI clasp we to our hearts, for deathless dower, 
This close-companioned inarticulate hour 
When twofold silence was the song of'love. 

Hieher gehört ferner das aus Licht und Tau gesponnene, 
impressionistische Aiftumn Idleness (69) mit seiner unbestimmten 
Sehnsucht. Vollkommene Naturlyrik geben ferner Spring (p. 323) 
und Winter (p. 341). Auch aus Sonett 74 ist des Dichters hohe 
Konzeption der Natur zu erkennen, wenn er dort von der Kunst 
sagt: 

. . . but soon having wist 

How sky-breadth and field-silence and this day 

Are Symbols also in some deeper way, 

She looked through these to God and was God's priest. 
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Als philosophische Sonette haben die drei unter The Choice 
(71—73) zusammengefassten zu gelten, deren respektive Anfangs- 
worte lauten: „Eat thou and drink;" „Waten thou and fear;" 
„Think thou and act — to-morrow thou shalt die". Zu diesen 
können noch gezählt werden: The Vase of Life (95), A Super- 
scription (97) und The One Hope (101). 

Wir glauben nicht, dass Rossetti im House of Life ein 
System der Weltanschauung geben wollte, wie einige anzunehmen 
scheinen, doch hat er sich gelegentlich mit den Problemen des 
Daseins befasst und sie durch sein Künstlertemperament betrachtet 
und beleuchtet. 

Sechs Sonette unsres Sängers können als literarische be- 
zeichnet werden, insofern sie den Dichtern Coleridge, Keats, 
Shelley, Blake, Chatterton und Phil. B. Marston handeln (pp. 
337—340). Besonders schön ist dasjenige auf Keats, während 
das auf Shelley gedichtete in rührender Weise von dessen unauf- 
geklärtem Lebensende spricht. 

An Bilder-Sonetten verfasste Rossetti 10 auf fremde 
Gemälde (343— 352) und 13 für eigene Kunstwerke (pp. 353—364). 
Unter den letzteren zeichnen sich die beiden znr Girlkood ver- 
fassten durch vornehme Diktion und dasjenige zu -Magdalene durch 
ergreifende Dramatik aus. 

Nicht nur die beiden Sonette auf Mary's Girlhood {pp. 353 
und 354) sondern auch andere, wie die vier Sonette (49—52), 
die unter dem Titel Willowwoed zusammengefasst sind, die Gruppen 
Tbe Choice (71—73) und Old and New Art (74—76) weisen die 
Vorzüge des primitiven Stils Rossettis auf; während eine Anzahl, 
wie Heart's Compass (27), Soul-Light (28), Last Fire (30), Hero's 
Lamp (88), The Trees of the Garden (89) und Snn's Shame 
(92, 93) durch ihre Kunstsprache hervortreten. 

Die Abfassung der Sonettenfolge House of Life erstreckt 
sich zeitlich auf die Jahre 1847 bis 1881. Nach Hall Caine hielt 
Rossetti selbst die Sonette Stitt-Born Lowe, Known in Vain, Lost 
Days und The One Hope <No. 55, 65, 86, 101) für die besten 
seines Zyklus. 
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Besonders reich sind die Sonette an jenen Personifika- 
tionen, durch die Rossetti die Dichtersprache um zahlreiche 
mythologische Gestalten vermehrt hat So hat Rossetti nicht nur 
den Erscheinungen des Alltags, wie in der Naturlyrik, poetischen 
Glanz verliehen, er hat das poetische Gut der englischen Sprache 
um ein Bedeutendes vermehrt Diese Personifikationen werden 
so naiv-natürlich vorgenommen, dass sie, ähnlich denjenigen der 
antiken Völker, ganz elementaren Charakter erhalten. Als neu 
und eigenartig führen wir an: 

„Thou Ghost", I said, and is thy name To-day? 
Yesterday's son . . . 

And can To-morrow be more pale than thou? (38) 
Look into my face ; my name is Might-have-been ; 
1 am also called No-more, Too-Iate, Fare-well. (97) 

Ueber den Versbau der Sonette siehe S. 67. Rossetti 
war gegen eine allzu strenge, aber auch keineswegs für eine sehr 
freie Handhabung dieser Dichtungsgattung. Angesichts seiner 
vollendeten Beherrschung dieser Form, wird Rossetti, von W. 
Sharp und andern, mit Shakespeare und Wordsworth zu den drei 
grössten Sonettendichtern Englands gerechnet und wegen der 
Harmonie und Macht seiner Sprache an deren Spitze gestellt. 
Ulmer nennt ihn den englischen Petrarca. 
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Kapitel XIII. 
DEKORATIVE KUNST. 

Rossettis Schönheitsdurst und Schönheitskult Übertraf noch 
denjenigen von Keats und führte den Malerpoeten im Lauf der 
Zeit zur Vertiefung und Ausgestaltung des aesthetischen Prinzips 
auf allen Gebieten von Leben, Kunst und Dichtung. Die unge- 
heure Wirkung, die in dieser Beziehung von Rossettis Persön- 
lichkeit ausging, fasst Richard Muther in die Worte zusammen : 
„So hebt mit Rossettis Auftreten ein neuer Abschnitt in der Kul- 
turgeschichte Englands an". 

Seine Sonettensammiung widmete William Sharp dem Meister 
mit den Worten: „Dedicated to the memory of Dante Gabriel 
Rossetti whose glory it is to have done so much to strengthen 
the love of Beauty in art, literature and life." 

Von seinem Vater und von Edgar Poe hat Rossetti wohl 
Anregungen in der Richtung der dekorativen Kunst erhalten. Vor 
allen Dingen aber war er selbst durch und durch Aesthet, nicht 
im schalen Sinne Ibsens (Hedda Gabler), oder der bloss theore- 
tischen Art eines Friedrich Theodor Vischer, der ein solch unäs- 
thetisches Buch, wie Auch Einer verfassen konnte. 

Schon im Sommer 1848 vertrat Rossetti gegenüber Holman 
Hunt, in dessen Atelier in Cleveland Street, die Ueberzeugung, 
man müsse dahin gelangen, alle Requisiten des täglichen Lebens, 
alle Gebrauchsgegenstände, Kleidung wie Wohnung zu veredeln, 
indem man sie mit künstlerischem Geist durchdringt. 

In seinen ersten grösseren Bildern und Gedichten tritt das 
dekorative Element seines Kunstschaffens bereits hervor. So 
finden wir auf dem Oelgemälde The Qirlhood eine prachtvoll ge- 
schnitzte, hölzerne Balustrade, welche die Terrasse im Hintergrund 
abschltesst und deren obere Leiste durch geometrische Ornamente, 
die als Intarsien gelten können, verziert ist. In Schnitzerei wie 
Ornamentik bemerken wir zweierlei Kreuzform — also auch hier 
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wieder Symbolik, was von der Unterordnung 
Bestandteils unter die Hauptsache zeugt. 

Dagegen nimmt das Dekorative in der 
standenen Dichtung The Bride's Prelade (1847/4) 
Raum ein, als wir es sonst bei Rossetti ge 
Schilderung der kostbaren Schmucksachen un 
Innenausstattung eines vornehmen Frauengemac 
Jünglings Verständnis für geschmackvollen Luxi 
gemalten Aquarell Dante Drawing an Angel s 
Girlhood, dekorative Stoffe als Vorhänge verwe 
sitzen selbst die Gewänder der vier Personen, v 
nahe aller Rossettischen Gestalten, dekorative E 
erwähnen ist noch die schablonenartige Wanddek 
Aquarell mit ihren Mädchenköpfen, die wahrs 
gelten. Wenn Waldschmidt von den Morristap 
Bildern spricht, so läuft dies auf einen Anacl 
Aehnliche, meist symbolisch verzierte Wandbeti 
denn auch auf zahlreichen späteren Bildern ur 
auf dem Titelbild zu den Early Italian Poets 
Cordium, das auf ein Paneel gemalt wurde; 
bildet ein kleines Herz die durchgehende ornan 
sonders reich ist auch das spätere Bild The Lo\ 
barem Vorhang, herrlichen Wandtellern und einem 
geschmückt, auf dem getriebene Ornamentik in 

Im Jahre 1856 malte Rossetti zwei Pant 
schmückung eines Ateliers in Red Lion Square 
ihm selbst, jetzt aber von den Freunden Morris 
bewohnt wurde. Ausserdem malte er auf die 
Armstühle zwei Bilder nach Gedichten von W. 

Anfangs 1857 war Rossetti im Begriff 
Morris und einem andern Künstler ein „Joint 
College" für künstlerische Arbeit zu begründen. I 
an Lizzies Abneigung gegen das Zusammenwol 
genannten vierten Künstler, denn sie sollte um 
setti verheiratet werden. 

In ihrer flächigen Wirkung, bei sorgfältiger 
Plastischen und aller tieferen Perspektive, hat 
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strationen zur Moxon-Ausgabe von Tennyson (1857) durchaus 
dekorativen Charakter, in welchem Punkte sie mit dem besten 
Buchschmuck aus der Blütezeit alter Buch- und Druckkunst ver- 
gleichbar sind. Auch dem Bucheinband widmete er grosses Inte- 
resse, wodurch eine Erneuerung der kunstgewerblichen Buch- 
binderei eingeleitet wurde, die ihren Weg über die Morrisfirma 
und Cobden-Sanderson nahm. 

Die Einrichtung eines eigenen Heims im Jahre 1860 regte 
Rossetti weiterhin an, sich dekorativen Aufgaben zuzuwenden und 
es kam 1861 zur Gründung der Kunstwerkstätten „Morris, Mar- 
shall, Falkner and Co.", bezüglich deren Entstehung ihm der 
Mörrisbiograph Mackail ohne Zögern die Hauptrolle zuweist! 
Auch Pissarro bezeichnet Rossetti als den Hauptbegründer der 
Firma. Walter Crane nennt Rossetti (in The Engl. Revival 
of Decorat. Art, Fortnightty Review) den einzigen „decorative 
designer" der P. R. B. und kein geringerer als William Morris 
selbst erklärt, Rossetti sei von der P. R. B, derjenige Künstler, 
der die dekorative Seite der Malerei am stärksten betont habe, 
denn bei allen seinen Bildern sei die dekorative Eigenschaft etwas 
Wesentliches. 

Dass die Morrisfirma eine vollständige Reform der gesamten 
dekorativen Kunst Englands, Amerikas und eines Teils unsres 
Kontinents einleitete, ist eigentlich zu bekannt, um hier wieder- 
holt zu werden. Rüttenauer und Kassner weisen u. a. auf die 
übermächtige und befruchtende Wirkung hin, welche diese Kunst- 
werkstätten auf München, Darmstadt und Wien ausübten. 

Nach dem 1862 erfolgten Tod seiner Gattin umgab sich 
Rossetti im Tudor House in Chelsea mit einer solchen Fülle seltener 
Kunstgegenstände, dass sein Haus den Besuchern wenn nicht wie 
ein Kunstmuseum, so doch als Repräsentant ästhetischer Innenaus- 
stattungen erscheinen musste. Denn Rossetti besass einen ganzen 
Vorrat alter Eichenmöbel, geschnitzter eichener Vertäfelung, reicher 
Teppiche, blauen Porzellans, grosser Kronleuchter, Spiegel, Musik- 
instrumente und verschiedener Raritäten. Die nachmalige Be- 
geisterung für Chippendale-Stühle, für Nippsachen und Raritäten 
in England wird auf ihn zurückgeführt. Als er anfangs der 1870er 
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Jahre befürchtete, sein Augenlicht zu verlieren, 
ganze Pracht. 

Dem Morris-Unternehmen gehörten, nebst i 
Firma aufgeführten Personen und Rossetti, die seht 
Madox Brown und Burne-Jones, die besonders 
beisteuerten, und der Architekt Phil. Webb an 
House" in Upton für Morris erbaute. Marshai 
und Falkner ein Morris befreundeter Oxforder Mat 
der sieben Teilhaber zahlte J? 20 ein und die < 
gleichmässig unter die Mitwirkenden verteilt. Den 
der Auftraggeber wurden keinerlei Konzession: 
Firma führte unter der technischen Leitung von 
Entwürfen ihrer Künstler Möbel, Teppiche, Tap 
etc. aus, und Morris stellte in seiner Keimscott F 
Wunderwerke der Buchkunst her. Wir erinnern 
Burne-Jones reich illustrierte, monumentale Chau 
obwohl aus den 1890er Jahren stammend, eine 
tat geworden ist und bereits mit Tausenden von 
wird. Von den wenigen Exemplaren dieser Ai 
auf dem Kontinent befinden, ist eines im Besitz dt 
gewerbemuseums. 

Die Morrisfirma erhielt bald Aufträge für < 
Ausstattung der Kirchen-Neubauten von St. Mart 
Scarborough, und St. Michael, Brighton. Für er 
warf Rossetti zwei Kanzelpaneele und mehrere Fei 
dem noch eine Anzahl Fenster und Paneele füi 
Er erneuerte die alte Mosaiktechnik für Glasger 
nicht ein Bild auf Glas malte, sondern farbige ( 
Bilde zusammenfügte. 

Waren Rossettis Paneele meist in seinen 
gehalten, wie King RenPs Honeymoon auf dem 
so weist seine Glasmalerei mehr die Merkmale ■ 
Stils auf; so die Serie St George and the Drag 
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Kapitel XIV. 
PARALLELEN. 

Zwischen der Dichtkunst und der Malerei Rossettis lassen 
sich eine ganze Reihe von Parallelen ziehen, welche für die Psy- 
chologie seines Schaffens von grossem Interesse sind. 

In der Dichtung verwendet Rossetti religiöse und mittel- 
alterlich-romantische Stoffe, die wir in seiner Malerei wieder- 
finden. Den Gedichten Ave, Mary's Girthood, The Blessed Damozel r 
Mary Magdakne entsprechen ähnlich benannte religiöse Bilder. 
Dem Dante at Verona steht der Zyklus von Dantebildern gegen- 
über. Der Ritterromantik in The Staff and Scrip, Sister Helen, 
Rose Mary etc. entsprechen die Arthurbilder, der St. Georgszyklus 
sowie The Arming of the Knight Dem Okkultismus in Rose 
Mary, Sister Helen u. a. begegnen wir in Bildern wie How They 
met Themselves wieder. 

Von dem symbolischen Element wird in Dichtung und Malerei 
Gebrauch gemacht. In dem Gedicht The Blessed Damozel ver- 
sinnbildlichen die drei Lilien und sieben Sterne ethische Eigen- 
schaften der Jungfrau. Jenny und besonders Sister Helen sind 
reich an symbolischen Deutungen. Das Gemälde The Girlhood 
weist zahlreiche symbolische Einzelheiten auf, während in Ancilla 
und Dante's Dream die Farbensymbolik bemerkenswert ist. Auch 
die grossen Stimmungsbilder kommen wegen ihrer Namengebung 
in Betracht. 

Wie Rossetti in der Malerei vom Gruppenbild zum Einzel- 
bild und zur immer ausgesprocheneren Gefühlsmalerei übergeht; 
so kann in der Dichtung festgestellt werden, dass er anfangs, mit 
Ausnahme einzelner lyrischer Sachen, wie The Portrait und Ave 
und gelegentlicher Sonette, sich vorwiegend der dramatischen Epik 
zuwendet. Später bedient er sich in ungleich grösserem Maß- 
stab der Sonettform, schrieb er doch insgesamt über 300 Sonette 
— um erst drei Jahre vor seinem Tode noch etwas Balladen- 
dichtung von sehr hoher Qualität zu verfassen. 
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In beiden Künsten liebt es Rossetti, 
zulösen. Wir erinnern uns der stark hera 
im Charakter der Rächerin und ihres k 
Helen, oder der Jenny von einst und j 
Namens. Man vergleiche damit die Fai 
Dream und in Beata Beatrix. 

Das Beiwerk spielt in der Dichttui 
Rossettis eine wichtige, anfangs fast ü\ 
The Bride's Pretude und dem ersten Aqu; 
vom Jahre 1858, ebenso in Dante at Vero 
Illustrationen. Das Beiwerk hält den i 
Gestalten ein realistisches Gegengewicht 

Dem Leitmotiv in A Last Confessit 
entspricht häutig die im Bilde zum Aus 
Stimmung. Letztere wird manchmal dui 
die Reinheit und Unschuld durch Weiss 
Gleichklang durch Farbenharmonie in Tht 
durch Beiwerk: Blumen und Blüten in i 
La bella Mano. 

Die Intensität und Aufrichtigkeit 
poetischen Leistungen lassen sich ebenfe 
Die Intensität der Mitternachtsstille in 
schwülen Mittagshitze in The Bride's i 
stimmuug in Silent Noon hat ihr Gege 
Konzentration der Malerei und der inten 
Farben. 

Die schlichte, unmittelbar aufrichl 
The Blessed Damozel, The Staff and Sc, 
lässt einen Vergleich zu mit Rossettis V( 
Farben, mit seiner Abneigung gegen die I 
malung und den Firnisglanz. Auf den \ 
tm gotischen Stil ist neben der leuchte 
naturwahre Zeichnung, die ungekünstelte 
merkenswert. Man vergleiche die Bilde 
Miss Siddal, King Arthur's Tomb. 

Das dekorative Element ist in den 
Prelude, The Kings Tragedy and Ros* 
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ebenso stark vertreten, wie auf den Oemälden The Loving Cup, 
The Blut Bower, Veronica Veronese, und bildet ein Characfer- 
isticum der Rossettischen Schöpfungen überhaupt. 

Die technischen Freiheiten, die sich Rossetti in Bezug auf 
den Reim gestattete, treten auch in der Malerei insofern zu Tage, 
als er sich in linearer und perspektivischer Hinsicht oft etwas 
gehen Hess (Zeichnung von Mund, Händen, Hais). 

In beiden Künsten suchte Rossetti durch mehrfache Ueber- 
arbeitung oft eine grössere Vollkommenheit seiner Werke zu er- 
reichen. Wir erinnern an die zahlreichen Interpolationen der 
Blessed Damozel, die Wandlungen der Jenny, Anderseits wurde 
die Ancilla wenigstens einmal ganz übermalt (mehrere Jahre nach 
der Ausstellung des Bildes); die spätere Uebermalung des Kopfes 
der LUith, die starken Aenderungen an Proserpina und Day-Dream 
fallen hier in Betracht. 

Die eigenartige Verbindung von Piatonismus und Sensualis- 
mus, der wir in den besprochenen Seelengemälden, sowie in der 
Donna delta Finestra und Dante's Dream begegnen, finden wir in 
der Damozel, TheStaff andScrip, Jenny, The Love-Lelter wieder. 

Rossetti ist nicht nur der dichterische Darsteller komplexer 
und leidenschaftlicher Seelenzustände, wie sie in Dante at Verona, 
Rose Mary, A Last Confession zutage treten, oder lyrischer Stim- 
mungen, wie in so vielen Sonetten (Sitent Noon, etc.) Er ist zu- 
gleich auch der Maler solcher Gefühlszustände und Tagesträume, 
indem er uns durch Gesicht und Haltung seiner Frauenbildnisse 
die menschliche Psyche in den mannigfaltigsten Situationen und 
Wandlungen offenbart. So besonders in den grossen Seelenge- 
mälden Beata Beatrix, Proserpina, Ancilla, in Day-Dream usw. 
Den Gefühlsanalysen seiner Dichtungen stehen die Gefühlssyn- 
thesen seiner Gemälde gegenüber. 

Die angeführten parallelen Stileigenschaften und sonstigen 
Aehnlichkeiten der dichterischen und künstlerischen Werke Ros- 
settis sind dazu angetan, die Homogenität der Schöpfungen dieses 
Genies zu erweisen und damit zugleich die Grundlinien seines 
gesamten Schaffens, ja die geistige Persönlichkeit des Malerpoeten 
selbst mehr oder weniger zu enthüllen. 
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Kapitel XV. 
PATHOLOGISCHE FRAGE. 

War Rossetti pathologisch disponiert oder nicht? 

Bei der Beantwortung dieser Frage kommt es sehr 
an, wie eng, oder wie weit die Grenzen des Pathologisch« 
zogen werden. Antwortet man bejahend, so erhebt sie 
weitere Fragen, ob es sich um einen ererbten, oder ein 
worbenen Krankheitszustand handelt, und bei letzterem, ol 
selbe akuten oder chronischen Charakter trug. 

' Bei einer massvollen Beurteilung von Rossettis Wes 
Licht dieser Fragen kommt man zu dem Ergebnis, dass s 
Leben des Malerpoeten, trotz kleiner Eigenheiten, bis zum 
1872 kaum etwas bemerkbar machte, das ausgesprochen 
logischen Charakter getragen hätte; dass in diesem Jahr 
seelische Zustände eintraten, welche zugleich auf ungünstig 
erbung, wie auf akute Erkrankung schliessen lassen. Nac! 
ständiger Heilung, die bald erfolgte, hatte Rossetti von 18 
leichtere Rückfälle, die anfangs kürzer, später länger dauert: 
den Charakter von Gemütsdepressionen hatten. Auf seine d 
ische und künstlerische Produktion hatte dies jedoch nach i 
Dafürhalten, und dem Urteil andrer, keinen nachteiligen Eii 
es sei denn, dass man gewisse Manieriertheiten seiner spi 
Bilder auf solche Weise erklären will. Dieselben lassei 
aber auch erklären durch ein vielleicht zu weit getrieben 
streben nach dem malerischen Ausdruck seelischer Stimn 
in einem Grade, der die technischen Grenzen dieser Kunst 
schritt, während körperliches Unwohlsein ihn zugleich sul 
behinderte. 

Das impulsive und komplizierte Wesen Rossettis erkla 
unkonventionelle Gebahren, zu dem er sich hie und da forti 
Hess. Sein Hang zum Uebernatürlichen und Träumerische 
gelegentliche künstlerische Verwendung der „trance" sind al 
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fluss einer stark romantischen Weltauffassung zu verstehen. Die 
eigentliche Mystik hatte Rossetti wohl vom Vater geerbt, dann 
durch das Studium Dantes, Swedenborgs und Blakes gefördert. 
Den seelischen Verkehr mit der toten Gattin hatte er wohl von 
Poe, dem er sehr kongenial war und vom modernen Spiritismus, 
zu dem er sich zeitweise hingezogen fühlte. Man könnte aber 
fragen : Wenn der Spiritist und der Mystiker Psychopathen wären, 
wäre es dann nicht auch jeder, der an die übersinnlichen Offen- 
barungen der Religion glaubt? 

Die Schwärmerei und Sinnlichkeit in Rossettis Dichtung 
wurden von Buchanan und Nordau als Zeichen von Degeneration 
hingestellt. Beide Kritiker fanden durch Hörn eine gründliche 
Widerlegung und vom ersteren ist überdies bekannt, dass er 
selbst in einem Briefe an Caine alles hierauf Bezügliche zurück- 
genommen hat. 

Rossettis Liebe zur phthisischen Lizzie Sidall wird von Wald- 
schmidt als pathologisches Anzeichen aufgefasst; es ist jedoch nicht 
zu übersehen, dass gerade phthisische Personen oft zu den sen- 
sibelsten, vergeistigtsten Menschen gehören. Die zartgebaute Gattin 
Rossettis besass in dieser Beziehung eine grosse Anziehungskraft 

Bei dem aller Körperbewegung abgeneigten Künstler stellte 
sich 1868/69 andauernde Schlaflosigkeit ein, wozu noch ein Augen- 
leiden hinzutrat. Die Schlaflosigkeit, verbunden mit der ernsten 
Besorgnis, er könnte, wie einst sein Vater, das Augenlicht ver- 
lieren, setzte seinem Nervensystem stark zu. Dazu kam der Ge- 
brauch von Chloral, das ihm gegen die Schlaflosigkeit ärztlich 
verordnet wurde und dessen schädliche Wirkungen man, bei dem 
damaligen Stand der Wissenschaft, noch nicht kannte. In der Nähe 
von Penkill Castle (Schottland), wo er sich zur Erholung aufhielt, 
findet der leidende und deprimierte Rossetti auf einem Spazier- 
gang einen zahmen kleinen Vogel und nimmt ihn nach Hause, 
weil er ihn für die Seele seiner Gattin hält. Mit solch okkulten 
Vorstellungen hatte er jedoch schon als Jüngling in seinen Dich- 
tungen gespielt; wir erinnern an die Stelle der Blessed Damozei, 
wo die fallenden Herbstblätter, die um das Haupt des trauernden 
Jünglings wehen, diesem die Haare der toten Geliebten, die sich 
über ihn neige, vortäuschen. 
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Während der Dauer seines Augenleidens kehrt 
Sommer 1869 zur lang vernachlässigten Dichtkunst 
schreibt die feinempfundenen lyrischen Gedichte ' 
Secret, Willowwood und Death-Parting, die hier wegi 
ausgesprochenen, lebhaften, geistigen Verkehrs mit dei 
bemerkenswert sind. Rossetti beschliesst die Druck! 
Gedichte und den Verkauf seiner wertvollen Porzell 
um zu Geld zu kommen. Denn obwohl sein Einkomi 
1865 schon ^ 2000 Überstiegen und seither ständig 
hatte, hatte er nie etwas zurückgelegt. Das wert 
Skriptenbuch seiner eigenen Gedichte, das er in ruh: 
— wenn auch als sinnloses Opfer — seiner Frau 
Sarg gegeben hatte, wurde im Oktober 1869 ausge 
Oeffnung des Sarges, der Rossetti nicht beiwohnte, ■ 
leicht in etwas an Poes Novellen, oder an die auc 
behandelte Rimini-Geschichte. Ist man berechtigt, au 
romantischen Opferung und späteren Wiederaneigm 
dichte auf abnorme Seelenzustände zu schliessen? 
es nicht 1 

1870 kam die erste Sammlung der eigenen G 
settis heraus. Sie wurde mit grossem Beifall aufgenor 
Dichter, dessen Augen sich bedeutend gebessert hatti 
nun, trotz schwachen Allgemeinbefindens, auf seine 
schuf in den Jahren 1870/71 das Gemälde Dante's Di 
Riesenformat seine Kräfte derart in Anspruch nahm, 
Vollendung des Bildes erschöpft zusammenbrach. 

Neben dieser physischen Anstrengung her ging 
mit Buchanan, dem der Beifall den Rossettis Gedic 
keine Ruhe Hess. Als nach Rossettis ruhiger Erv 
Jahre 1872, The Fleshly School ofPoetry mit seinen 
liehen Angriffen in erweiterter Form als Broschüre 
in gewissen Kreisen auch Beachtung fand, hielt die 
Konstitution Rossettis nicht mehr stand. Anfangs Ji 
fiel er kurze Zeit in Grübeleien und Verfolgungs 

Als Browning ihm ein Geschenkexemplar v 
the Fair übersendet, wittert er in den letzten Zeilen 
einen verkappten Angriff auf sich; ein von Lewis 
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öffentliches Buch erscheint ihm als eine Satire auf seine Person. 
Man denkt an den Verfolgungswahn eines Tasso oder eines J. J. 
Rousseau. 

Rossetti fand noch im Juni 1872 Aufnahme im Hause des 
Dr. med. Gordon Hake, Roehampton, doch war sein Gemütszu- 
stand derart, dass er bald nach seinem Eintreffen bei diesem Arzt 
durch heimliches Einnehmen einer grossen Dosis Laudanum einen 
Selbstmordversuch machte. Sein Leben konnte nur mühsam erhalten 
werden und die teilweise Lähmung eines Beines blieb zurück. 
Doch schon im September 1872 finden wir ihn beider Morrisfamilie 
in Keimscott Manor als Geheilten wieder. Und er schreibt von 
dort an andre Freunde: „all is happiness again". 

Dieser Selbstmordversuch wird sowohl auf erbliche Belastung 
wie auf akute Erkrankung zurückzuführen sein. Wir verweisen 
auf den Selbstmord eines Bruders seiner Mutter, die stark hyster- 
ische Disposition einer Schwester seiner Mutter (s. Kap. I.) und 
die tiefe Melancholie und Todes-Sehnsucht, die über den Dichtungen 
Christinas ebenso wie Ober ihrem feinen Gesicht ausgebreitet sind. 

Nach seiner Genesung setzte Rossetti den Chloralgebrauch 
fort und war stolz auf die grossen Dosen, die er vertrug. Es 
ist aber zu betonen, dass es sich dabei nicht etwa um ein laster- 
haftes Vergnügen handelte, sondern um die Alternative, durch 
Schlaflosigkeit, über die er 1879 Caine gegenüber besonders klagt 
(„My curse is insomnia"), vollkommen arbeitsunfähig zu sein, 
oder durch ein Schlafmittel die nötige Energie zur Beschaffung 
des Lebensunterhalts zu erhalten. Das Chloral gebrauchte Rossetti 
von 1869 bis Ende 1881. — Interessant scheint hier eine kleine 
Parallele mit dem 11 Jahre älteren, jungdeutschen Dichter Karl 
Gutzkow. Auch dieser leidet, nach Menzels gehässigen Angriffen 
auf die Moral seiner Romane, an grosser Empfindlichkeit und 
Reizbarkeit und macht 1865 einen Selbstmordversuch. Geheilt, 
greift er, unter Benutzung von Chloral als Schlafmittel, wieder 
zur schriftstellerischen Tätigkeit, nimmt im Dezember 1878 eine 
zu starke Dosis Chloral, stösst in der Betäubung eine Lampe um 
und erstickt im Qualm des Brandes. 

Von 1875 an treten bei Rossetti, infolge des starken Chloral- 
gebrauchs, Halluzinationen ein, die ihn glauben lassen, er 
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werde durch fluchende Kutscher beschimpft, oder Vögel sc 
rauf abgerichtet, gewisse Laute hervorzubringen -aus de 
eine Verspottung heraushörte,. Durch Kräftigung seiner C 
heit erholt er sich rasch, doch finden wir ihn 1877 wie 
Gemütsdepressionen leidend bei Herne Bay, von wo er b. 
frischen Kräften und neuer Arbeitslust nach, London zurfk 
Dagegen hat er 1881 einen nochmaligen Rückfall von Seh* 
als er sich mit Caine bei Keswick aufhält. Infolge eines leichten 
anfalls wird ihm Ende 1881 das Chloral ganz entzoger 
Tatsache, dass daraufhin die Halluzinationen vollständig at 
und sein Humor (wie Miss Caine es uns schildert und sein 
es mit aller Bestimmtheit bestätigt) wieder stark auflebte, 
deutlich für die ursprüngliche Gesundheit seiner Natur. Si 
trat, später, infolge eines rein körperlichen Leidens ein. 
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Kapitel XVI. 
EINFLÜSSE. 

Unser letztes Kapitel soll noch kurz von dem Einfluss handeln, 
den Rossetti auf die zeitgenössische Literatur und Kunst ausge- 
übt hat. 

Von der präraphaelitischen Dichterschule sagt Saintsbury: 
„There is no doubt that the whole school was to some extent 
influenced by the double profession of its practical founder, Ros- 
setti, in pushing farther than even Keats and Tennyson had done, 
the attempt to render form and colour in 00607." 

Einige von Tennysons Idylls of the King weisen in Stoff 
und Behandlung auf Rossettische Einwirkung, worauf Benson 
zuerst hingewiesen hat 

William Morris widmete Rossetti The Defence of Guinevere 
und schrieb Gedichte nach Rossettischen Aquarellen (Btue Closet 
und Tune of seven Towers). 

Swinburne dedizierte Rossetti seinen ersten Gedichtband 
The Queen Mother and Rosamund. Im Hause Rossettis, wo er 
eine Reihe von Jahren verbrachte, schrieb er eine Anzahl seiner 
bedeutendsten Dichtungen : Atalanta in Calydon, Chastelard, Poems 
and Ballads I. Meredith gab die Wohnung in Rossettis Haus 
nur auf, um sich dem übermächtigen Einfluss Rossettis auf sein 
eigenes literarisches Schaffen zu entziehen, und Hall Caine stand 
jahrelang unter starker persönlicher Einwirkung Rossettis, als dessen 
Hausgenosse und feuriger Verehrer. 

Dass Christina Rossetti sich dem Einfluss ihres .Bruders 
nicht entzog, beweist ihr Stil. 

Die zur präraphaelitischen Dichterschule zählenden Schrift- 
steller Rieh. Watson Dixon (gest. 1900), Arthur O'Shaughnessy 
(gesi. 1881) und James Thomson (gest. 1882) gehörten zum engsten 
Freundeskreis Rossettis, während der letzten zehn Jahre seines 
Lebens, und zählten zu seinen grössten Bewunderern. Dixon 
schrieb auf Rossettis Anregung das längere Epos Mano im Vers- 
mass Dantes. 



^-Google 



— 133 — 

Selbst in die englische Prosa' wurde die „prerapha 
eingeführt. Morris schrieb eine wirkungsvolle, a 
Prosa, die mit dem Charakter seiner präraphaelittsct 
durchaus homogen war und mehrere Bände umfassl 
gilt von Swinburne, der in seinen literark ritischen ' 
Rossetti in Hand and Soul, St. Agnes of Intercession 
an die Sprache der „Authorized Version" anknüpfte. 

Auf dem Kontinent wird in der Dichtkunst von 
Verhaeren und Stefan George nicht mit Unrecht e 
präraphaelitischer Ausdrucksweise und Stilart wahrg 

In der Malerei ist eine gegenseitige Beeinflussun 
Brown und Rossetti festzustellen. 

Burne -Jones und William Morris waren Schü 
dessen ursprünglich bestimmenden Einfluss sie nie 

Nach Percy Bäte beeinflusste aber Burne-jone 
haft die, als Epigonen des Präraphaelismus bekan 
Spencer Stanhope, Walter Crane, M, Strudwick, Mrs 
Mrs. Stillman, T. M. Rooke, Byam Shaw, Graham I 
H- Shannon, George Wilson und andere. Und in dei 
uns Walter Cranes Water -Lity oder auch sein pri 
La Belle Dame sans Merci ganz an Rossetti. Das» 
Strudwicks Golden Thread. Mrs. Stillman, die mit 
freundet war und ihm gelegentlich sass, malte Fraue 
Haaren nach der Art des Meisters ; doch fehlt ihren 
Leben, jede Beseelung. 

H. Quilter erklärt, von Rossetti sprechend: „Ti 
owed his poetical Inspiration and his most beaütiful 
painted under that influence; to him Holman Hun 
more indebted; from him . . . sprang Mr. Burne-J( 
a second Minerva from the brain of a second Jove 

Wenn man in der Manchester Art Gallery vor L( 
Last Waten of Hero steht, so ist man überwältigt von 
blick unaussprechlichen Schmerzes und stummer Verz 
die lebensgrosse „Bride of Abydos" auf den Beschauer 
erkennt in dieser Hero nicht die Schwester von Rossetti 
Wenn kaum ein Zweifel bestehen kann, dass Leight 
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der Inspiration der Muse Rosseiis, des Seelenmalers stand, so ist 
dies von seinem übrigen Lebenswerk freilich nicht zu sagen. Denn 
die Hero bildet mit ihren Gefühlen und symbolischen Farbentönen eine 
grosse Ausnahme zum allgemeinen Griechentum der Kunst Leightons. 

Wie dies Gemälde Leightons das 88. Sonett in Rossettis 
House of Life illustriert, so könnten George Frederick Watts' be- 
rühmte Bilder Hope, Love and Death, Love and Life als Illustra- 
tionen zu Rossettis Sonetten The One Hope (Nr. 101), Throagh 
Deatfi to Love (41), Life in Love (36), oder Love and Hope (43) 
gelten. Nehmen wir ein einziges Beispiel: Watts' Hope. 

Die tiefe Symbolik dieses Bildes, wie der Kunst von Watts 
überhaupt, weist schon sehr stark auf die P. R. B. und speziell 
auf Rossetti. Eine Frauengestalt wird hier, wie bei Rossetti, zum 
Typus einer seelischen Empfindung. Und Watts hat lange nach 
Rossettis Tod sein künstlerisches Glaubensbekenntnis mit den 
Worten formuliert: „The portrait is the window of the soul." 
Das Bild „Hope" besagt deutlich, dass nur noch eine, die letzte 
Hoffnung (Rossetti : The One Hope) übrig blieb, denn alle übrigen 
Saiten der Lyra sind gesprungen und die bleiche Gestalt (Rossetti : 
„the wan soul") kauert zusammengesunken auf dem Globus. Das 
nur halb verhüllende, meergrüne Gewand erinnert fft Farbe und 
Falten auffallend an die Technik der „Astarte Syriaca" unsres 
Malers. — Immer wieder begegnen wir dem Dantesken und 
Rossertischen „Amore" als erwachsenem Jüngling auf Watts' Lein- 
wand. Es sei jedoch nicht vergessen, dass der Jüngling Watts 
den um einige Jahre jüngeren Rossetti einst mit seinem preisge- 
krönten Carton Caradacus entzückte, woraus vielleicht; nicht allzu 
viel zu folgern ist. Es scheint durchaus zutreffend, wenn Wald- 
schmidt urteilt: „G. F. Watts hat die von Rossettis Initiative ein- 
geleitete Richtung zur höchsten Entwicklung und künstlerischen 
Vollendung geführt." 

In seinem vorzüglichen Werk La Peinture Angtaise Contemp. 
nennt de la Sizeranne als die sieben grössten lebenden Maler 
Englands: Watts, Hunt, Millais, Alma Tadema, Herkomer, Burne- 
jones und Leighton. Von fünf derselben ■— wahrHch ein hoher 
Prozentsatz — war hier im Zusammenhang mit Rossettis Einfluss 
die Rede. 
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ZUSAMMENFASSUNG, 

Rossetti ist der Dichter und Maler der Seele par excellence. 

In der Malerei hat er intellektuelle durch psychische Werte 
ersetzt und damit eine bedeutsame Kunstbewegung eingeleitet. 
Er ist zugleich ein hervorragender Kplorist. 

In der Dichtkunst zeichnet sich Rossetti durch eine seltene 
Intensität der Inspiration und der Diktion aus. Er hat das eng- 
lische Sprachgut um neue dichterische Termini, die englische 
Verskunst um neue Metren bereichert und eine souveräne Be- 
herrschung der Sonettform bewiesen. So erscheint er als grosser 
Sprachkünstler, als einer der bedeutendsten Lyriker und vielleicht 
der grösste Sonettendichter der englischen Literatur. 

Als Urheber der neueren dekorativen Kunst ist Rossetti 
einer der Hauptbegründer der modernen ästhetischen Kultur. Er 
hat in der Graphik, der Buchkunst, der Glasmalerei und der Raum- 
kunst (Innenausstattung) reformatorisch gewirkt. Das dekorative 
Element kommt nicht nur in den künstlerischen Schöpfungen, 
sondern auch in den Dichtungen des Meisters zur Geltung. 

In Rossettis Gesamtwerk ist eine eigenartige Verbindung 
von Piatonismus und Sensualismus wahrzunehmen. In seiner kompli- 
zierten Natur verband sich südländische Sinnlichkeit mit nordischer 
Sentimentalität. Seine Werke besitzen hohen Stimmungsgehalt. 

Rossetti ist das wahre Haupt des künstlerischen und lite- 
rarischen Präraphaelismus. 

In Malerei und Dichtung stellt er traumhaft Schwärmerisches, 
oder Ideelles neben realistisches Detail mit Beiwerk, und lässt eines 
das andere ergänzen, so dass Idealismus und Realismus zugleich 
zu Worte kommen. 

Hinsichtlich der Originalität ist Rossetti grösser in der Malerei, 
hinsichtlich der formalen Vollendung grösser in der Dichtkunst. 

Rossetti führte die keltischen Sagenstoffe zuerst in die Kunst 
des 19. Jahrhunderts ein. Sein erstmaliger Hinweis auf den lite- 
rarischen Wert des Rubaiyat of Omar Khayyam in Fitzgeralds 
Uebertragung begründete den starken Einfluss dieses Werkes auf 
den englischen Stil. « Rossetti machte zuerst auf die Bedeutung 
Botticellis aufmerksam. 
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